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gen Antisemitismus (KIgA). Die Ausstellung L’Chaim – Auf das Leben! 

zeigt die Vielfalt jüdischen Lebens in Berlin. Denn die Hauptstadt bietet 

vielen Jüdinnen und Juden ein Zuhause. Die Jüdische Gemeinde zu Berlin 

ist mit etwa 10.000 Mitgliedern die größte Jüdische Gemeinde Deutsch-

lands. Darüber hinaus hat Berlin in den vergangenen Jahren zahlreiche 

Israelis angezogen. Dennoch ist die Zahl der jüdischen Einwohner Ber-

lins und auch Deutschlands relativ überschaubar. Nur rund 0,2 Prozent 

der deutschen Bevölkerung sind jüdisch. Es ist also kein Wunder, dass 

viele Menschen keine Juden kennen und nur wenig über das Judentum 

wissen. 

Die Ausstellung L’Chaim – Auf das Leben! will das ändern. Sie zeigt  

anhand verschiedenster Biografien von Jung bis Alt wie divers jüdisches 

Leben heutzutage ist. Sind alle Juden religiös? Wie leben sie ihr Judentum 

aus? Was ist jüdische Kultur? Sprechen alle Juden Hebräisch? Wie lebt es 

sich als Minderheit in einer nicht-jüdischen Mehrheitsgesellschaft? Und 

wie präsent ist der Antisemitismus im Alltag? Diese und viele weitere 

Fragen versucht die Ausstellung zu beantworten. Und das sogar in drei 

Sprachen – Deutsch, Englisch und Arabisch. 

Grußwort des Präsidenten des Zentralrats der Juden in Deutschland,  

Dr. Josef Schuster, für das Buch zur Ausstellung L’Chaim – Auf das Leben!

Ob an Feiertagen, Geburtstagen oder während eines gemütlichen Abends im 

Familienkreis – wenn wir Juden auf etwas anstoßen, wünschen wir uns L’Chaim 

– Auf das Leben!. So lautet der traditionelle jüdische Trinkspruch. L’Chaim! ist 

aber auch der Titel einer besonderen Ausstellung der Kreuzberger Initiative ge-
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Jewish toast. L’Chaim! is however also the title of a special exhibition 

organized by the Kreuzberg Initiative against Anti-Semitism (KIgA). 

The exhibition L’Chaim – to life! illustrates the diversity of Jewish 

life in Berlin. For the capital city is home to many Jews. The Jewish 

community in Berlin numbers around 10,000 and is the largest Jewish 

community in Germany. In addition, Berlin has attracted numerous 

Israelis in recent years. And yet it remains relatively easy to appre-

hend the number of Jewish inhabitants of Berlin and Germany. Ap-

proximately 0.2% of the German population are Jewish. It’s therefore 

no surprise many people do not know any Jews and know very little 

about Jewishness.

The exhibition L’Chaim – to life! seeks to change this state of affairs. 

It illustrates the diversity of Jewish life today through the varied biog-

raphies of young, old and all ages in between. Are all Jews religious? 

How do they live their Jewishness? What is Jewish culture? Do all Jews 

speak Hebrew? How does one live as a minority in a non-Jewish ma-

jority society? And how present is anti-Semitism in everyday life? The 

exhibition seeks to answer these and many other questions. And in 

three different languages – German, English and Arabic.

Welcome from the President of the Central Council of 
Jews in Germany, Dr Josef Schuster, to the book of the 
exhibition L’Chaim – to life!

Whether it be on holidays, birthdays, or during a cosy evening 

with the family – whenever we Jews drink to something, we 

wish one another L’Chaim – to life! So runs the traditional 



6

In Berlin ist die Ausstellung L’Chaim – Auf das Leben! bereits auf  

großes Interesse gestoßen. Daher freut es mich, dass sie nun in weiteren 

deutschen Städten gezeigt wird. Der KIgA wünsche ich, dass die Schau 

in ganz Deutschland interessierte Besucher anzieht. Außerdem hoffe 

ich, dass durch die Einbindung der Jüdischen Gemeinden vor Ort dazu  

beigetragen werden kann, den Dialog zu fördern und Ressentiments  

gegenüber Jüdinnen und Juden abzubauen, innerhalb der migrantischen 

und muslimischen Communities, aber auch darüber hinaus.

Ergänzend zur Ausstellung wünsche ich Ihnen eine spannende Lektüre 

dieses Buches.

Ihr

Dr. Josef Schuster

Präsident des Zentralrats der Juden in Deutschland

Mit der Ausstellung leistet die KIgA einen weiteren Beitrag im Kampf gegen den 

Antisemitismus in der Migrationsgesellschaft. Dabei nimmt sie speziell den An-

tisemitismus in migrantisch und muslimisch geprägten Milieus in den Blick. Die 

KIgA bewirkt somit eine kritische Auseinandersetzung der Besucher mit den 

eigenen Einstellungen und Ressentiments gegenüber Jüdinnen und Juden, der 

Schoa und Israel. 
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The exhibition L’Chaim – to life!  has already generated great interest in 

Berlin. For this reason, I am pleased that it will now be shown in more lo-

cations across Germany. I hope for the KIgA that the exhibition attracts  

interested visitors from all over Germany. And beyond that I hope 

that, through the involvement of local Jewish communities, it can 

contribute to the growth of constructive dialogue and the reduction 

in resentment towards Jews, both within migrant and Muslim com-

munities, and beyond these as well.

With this book as a complement to the exhibition, I wish you stimu-

lating reading.

Yours truly,

Dr. Josef Schuster

President of the Central Council of Jews in Germany

Through this exhibition the KIgA makes a further contribution to the struggle 

against anti-Semitism in a culturally-diverse migration society. In doing so, it 

takes into consideration anti-Semitism in predominantly migrant and Muslim 

milieu. The KIgA thus enables the exhibition’s visitors to engage critically with 

their own attitudes and resentments towards Jews, the Schoah and Israel.

GruSwort Welcome حيب كلمة ال�ت



Auch wenn meine Zeit im Jüdischen Museum als Guide längst vorbei ist, 

ist der Wunsch nach Dialog und der Vermittlung von Vielfalt ungebrochen. 

L’Chaim, „Wat is dit denn?“, fragte mich eine neugierige Besucherin un-

serer Ausstellung, die Berlin bereits vor der Teilung kannte. 

Ich kann mir keinen besseren Namen für eine Ausstellung vorstellen, die 

sich das Vermitteln jüdischer Vielfalt, jüdischer Identität und jüdischer 

Normalität zur Aufgabe gemacht hat. Denn genau darum geht es bei 

unserer Ausstellung: die gelebte Diversität des Jüdischseins.

In diesem Jahr wird die Kreuzberger Initiative gegen Antisemitismus fünf-

zehn Jahre alt. Die KIgA ist kein gewöhnlicher Verein. Als wichtiger Träger 

nimmt sie einen herausragenden Platz in der politischen Bildung ein. Ge-

gründet als Protest gegen wachsenden Antisemitismus in Kreuzberg, ist 

sie über die Jahre zu einer der bedeutendsten Bildungseinrichtungen zu 

dem Thema in Deutschland gewachsen. Mit pädagogischen Konzepten 

wie Empathie, Perspektiv wechsel und Widerspruchstoleranz sensibili-

sieren und befähigen wir Jugendliche sowie Lehrkräfte, Antisemitismus 

zu erkennen und sich dagegen zu positionieren.

Was uns wichtig ist

“Sie sind der erste Jude, den ich kennenlerne.” oder “Sind Sie jüdisch?” waren 

Fragen, die mir während meiner Tätigkeit im Jüdischen Museum Berlin häufig 

gestellt wurden. Jedes Mal musste ich enttäuschen. Oft mit einem kurzen “Nein”, 

aber manchmal antwortete ich auch “Nein, ich bin Moslem”. Das Staunen da-

rüber war in den Gesichtern abzulesen. Und wenn die Gruppe überwiegend 

christlich war, habe ich mir hin und wieder den frechen Spruch erlaubt: “Ein 

Moslem führt Christen durch das Jüdische Museum. Dit is Berlin!”.
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Even if my time as a guide at the Jewish Museum is long past, the de-

sire for dialogue and the communication of diversity remains strong.

L’Chaim, “What’s that then?” I was asked by an inquisitive exhibition 

visitor, who had been familiar with Berlin before the division of the city.

I can’t imagine a better name for an exhibition which set itself the task 

of conveying the diversity of Jewishness, its identity and its everyday 

normality. And that’s precisely what the exhibition is about: the lived 

diversity of being Jewish.

The Kreuzberg Initiative against anti-Semitism (KIgA) is fifteen years old 

this year. The KIgA is no conventional institution. As an important associ-

ation it plays a prominent role in political education. While, to begin with, it 

channelled protest against growing anti-Semitism in Kreuzberg, over the 

years it has grown to become one of the leading educational institutions 

dealing with this topic in Germany. By means of pedagogical concepts 

such as empathy, changing perspectives and the tolerance of contradic-

tions we heighten the sensitivity of young people and educators, ena-

bling them to recognise anti-Semitism and position themselves against it.  

What is important to us

“You are the first Jew that I’ve got to know” or “Are you Jew-

ish?” are questions that I have frequently been asked during 

my time at the Jewish Museum in Berlin. And every time I had 

to disappoint my interlocutor. Frequently with a brief “No” 

but on occasion I have also replied, “No, I am a Muslim”. You 

could read the astonishment in their faces. And if a group 

of visitors was predominantly Christian, every now and then 

I granted myself the cheeky observation: ‘A Muslim guides 

Christians through the Jewish Museum. That’s just the way 

Berlin is!”
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Durch einen offenen und begegnenden Ansatz wird jüdisches Leben 

sichtbar und selbstverständlich. So können wir Ressentiments und  

Vorurteile abbauen sowie Respekt und Toleranz fördern. Die Mehrspra-

chigkeit der Ausstellung – deutsch/englisch/arabisch – ermöglicht auch 

sogenannte “New Audiences” zu erreichen.

Die neugierige Besucherin konnte im Übrigen nach ihrem Rundgang mit 

L’Chaim etwas anfangen. 

Ihnen wünsche ich eine spannende Lektüre. 

„L‘Chaim - auf das Leben! Denn dit is och Berlin!“

Derviş Hızarcı

Vorstandsvorsitzender  
Kreuzberger Initiative gegen Antisemitismus (KIgA)

Mit L’Chaim! nutzen wir nun Kultur als Zugang und möchten gemeinsam mit 

den Porträtierten den Alltag, die Bräuche, die Religion sowie Erfahrungen von 

Jüdinnen und Juden erlebbar machen. Jüdische Traditionen werden ebenso ver-

mittelt wie die Geschichte und insbesondere Gegenwart jüdischen Lebens in 

Deutschland.

Wichtig war uns bei der Ausstellung, insbesondere ein lebendiges, vielfältiges, 

zeitgenössisches Judentum in den Mittelpunkt zu stellen, jüdisches Leben, wie 

es den meisten Menschen unbekannt und neu ist, vor allem aufgrund des 

Mangels an Austausch, was sicherlich auch den demografischen Verhältnissen 

zuzuschreiben ist.
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It was important for us that the exhibition put a lively, diverse and 

contemporary Jewishness at its centre, a Jewish life which is unfamil-

iar and a novelty for most people, above all due to the lack of interac-

tion with Jewishness which is surely to be ascribed to the demograph-

ic conditions. 

Through the exhibition’s open and engaging approach, Jewish life be-

comes visible and something quite commonplace. This will help break 

down resentment and prejudice and promote tolerance and respect. 

The multilingualism of the exhibition (German/English/Arabic) also helps 

us in reaching so-called “New Audiences”. 

By the way, after touring the exhibition, our inquisitive visitor had a real 

sense of what L’Chaim means.

I wish you pleasurable reading.

“L’Chaim – to life! For that too is Berlin!”

Derviş Hızarcı

Chair 
The Kreuzberg Initiative against Anti-Semitism

With L’Chaim!, and in conjunction with the people exhibited here, we use cul-

ture as a point of access to the experience of the everyday life, the customs 

and the religion of Jewish people. Jewish traditions are being communicated 

as well as the history of Jewish life, and in particular, present-day Jewish life.
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Die präsentierte Vielfalt betrifft alle Lebensbereiche der vorgestellten 

Juden; die spezifisch jüdischen, ebenso wie die Bereiche, die das Leben 

eines jeden Menschen ausmachen: Von einer stark jüdischen Identität 

bis zur fast völligen Gleichgültigkeit gegenüber allem, was jüdisch ist. Von 

streng religiös bis hin zur kompletten Verneinung jeglicher Religion. Von 

einer starken Affinität zum Staat Israel bis hin zu seiner Ablehnung. Von 

links bis rechts und allem, was dazwischen liegt. Die Vielfalt drückt sich 

ebenso in unterschiedlicher Sexualität wie in der Herkunft und im Blick 

auf die Welt aus. Und, und, und … 

In Ausstellung und Buch kommen daher vom Maschgiach1 bis zum  

Ingenieur und von der Gabbait2 über die Politikerin bis zur Künstlerin 

die unterschiedlichsten Personen zu Wort. Es sprechen Menschen aus 

Familien, die seit Generationen hier leben und solche, die Berlin erst seit 

Kurzem als ihre Wahlheimat betrachten, z. B. Israelis und Juden aus der 

ehemaligen Sowjetunion. Diese Vielfalt und die Tatsache, dass es nicht 

das eine jüdische Leben gibt, sind Kern des Ausstellungskonzepts. 

L’Chaim – auf das Leben! Und auf seine Vielfalt.

„Fünf Juden, sechs Meinungen!“ „Nein, Nein! Zwei Juden und drei Meinungen! 

So geht das!“ Schon bei diesem Witz gehen die Meinungen auseinander. Aber 

ernsthaft, jüdisches Leben ist außerordentlich facettenreich, und das in jegli-

cher Hinsicht. Die Ausstellung L’Chaim! und das dazugehörige Buch fangen ei-

nen Teil dieser Vielfalt ein und machen sie einem breiten Publikum zugänglich.

1  Ein Maschgiach kontrolliert die Einhaltung der jüdischen Speisegesetze, der Kaschrut, z. B. in Restaurants
2  Mitglied des Synagogenvorstands
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The diversity on show here relates to all areas of the lives of those Jews pre-

sented in the exhibition – those which are specifically Jewish as well as those 

that are part of anyone’s lives: from an intense identification with Jewishness 

to an almost total indifference to all things Jewish. From a strict religious atti-

tude to the complete negation of all religions. From a strong affinity with the 

state of Israel to its rejection. From left to right on the political spectrum, and 

all points in between. This diversity also finds expression in differing forms 

of sexuality, as well as in heritage and world-view. And so on, and so on …

In both book and exhibition, therefore, a wide range of voices are to be heard, 

from mashgiach1 to engineer, from gabbait2 through politician to artist. We 

hear from people whose families have been living here for generations, and 

some who have only recently begun to consider Berlin their chosen home, 

e.g. Israelis and Jews from the former Soviet Union. This diversity, and the 

fact that there is no one single Jewish way of life, are at the core of the exhi-

bition’s conception.

L’Chaim – to life! And to its diversity.

“Five Jews, six opinions!” “No, no! Two Jews and three opinions! That’s 

how it goes!”. Even over this joke opinions are divided. But, in all seri-

ousness, Jewish life is extraordinarily varied in all its dimensions. The 

exhibition L’Chaim! and its accompanying book publication illustrate 

some of this diversity and make it accessible to a wide audience.

1  A mashgiach ensures the compliance with Jewish dietary laws, the kashrut, for example in restaurants
2  A member of the board of the synagogue
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Juden, wie andere Menschen auch, können sehr gut für sich selbst spre-

chen. Daher legen 31 jüdische Protagonisten und Protagonistinnen in 

sieben thematischen Filmen ihre Sicht auf die Welt dar: Familie, Heimat, 

Minderheit, Das ist mir wichtig, Zusammen in Berlin, Jüdische Religion und 

Mein Judentum. Da Juden nicht in einer abgesonderten Blase, sondern 

Die porträtierten Menschen in der Ausstellung tun dies, und wir sind ihnen da-

für sehr dankbar. Es erfordert ein gewisses Maß an Mut, öffentlich über sein Jü-

dischsein zu sprechen. In der Ausstellung, in den Workshops mag es ein Korrektiv 

geben, können antisemitische Reaktionen aufgefangen werden, aber im Internet 

ist dies nur begrenzt möglich. Und L’Chaim! ist schließlich nicht nur eine Wander-

ausstellung, sondern wird mit allen Inhalten auch online präsentiert.

Ebenso war es uns wichtig, mit L‘Chaim! keine Ausstellung über Juden, sondern 

mit Juden zu machen. Juden sind weder kuriose Außerirdische, noch eine be-

sondere oder gar vom Aussterben bedrohte Spezies – chas w’chalila3 –, sondern 

einfach Menschen mit einer gemeinsamen Religion bzw. Kultur und Tradition.  

Es gibt daher keine Notwendigkeit, das „Objekt der Begierde“ wie auf einer  

Menschenschau oder in einem „Völkerkunde“-Museum des 19. Jahrhunderts 

dem geneigten Publikum in Vitrinen mit Beschriftung vorzustellen. 

mitten in der Berliner Gesellschaft leben, kommen ebenso sechs nichtjüdische 

Protagonisten zu Wort. Beim Großteil der Themen handelt es sich um Bereiche, 

die uns alle angehen. Gemeinsamkeiten fördern Empathie und wecken Interes-

se für die Lebensumstände „der Anderen“.  Im besten Falle entsteht Verständ-

nis für die Sichtweise des Gegenübers. Durch Herausstellen des Besonderen  

geschieht das in der Regel nicht. Für L’Chaim! haben wir explizit auf Prominenz 

verzichtet. Wir wollten das Leben und die Wünsche „normaler Juden“ vorstellen, 

denn über die bekannten Juden reden sowieso alle. Bei den „normalen Juden“ 

weiß man oft nicht, dass es sich um Juden handelt; denn, wie Renée Röske sagte: 

„Die Mehrheit der Deutschen hier kennt keine Juden oder glaubt, keine zu kennen. 

Es ist ja nicht das Erste, wenn man sich kennenlernt, zu sagen, ich bin jüdisch.“

14

3 Chas w’chalila könnte man mit Behüte Gott übersetzen
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Like anyone else, Jews are quite capable of speaking for themselves. 

And that Is what they do here: 31 Jewish protagonists offer their view of 

the world in seven films dealing with the themes of Family, Homeland, 

Minority, What is important for me, Being Together in Berlin, Jewish reli-

gion, and My Jewishness. Since Jews do not live in an isolated bubble, but right 

in the midst of Berlin society, 6 non-Jews also have their say. The majority of 

the topics deal with themes that affect us all. Commonalities provoke empathy 

and awaken interest in the circumstances of ‘others’. In the best cases, what 

emerges is understanding for the other’s point of view, something which does 

not tend to happen when one focuses on the particular. For L’Chaim!, we have 

explicitly abstained from the use of celebrities. We wanted to present the lives 

and desires of “normal Jews’, since everyone is familiar with the well-known 

Jews. With “normal Jews”, it’s often not clear that one is dealing with Jews, for, 

as Renée Röske says, “The majority of Germans here don’t know any Jews, or 

believe that they don’t know any. After all, when people get to know each other, 

they don’t tend to start by saying that they’re Jewish.”

The people portrayed in this exhibition do in fact do this; and we are very 

grateful to them. It takes a certain kind of courage to speak publicly about 

one’s Jewishness. In the context of the exhibition and the workshops, there 

may be a degree of restraint, and anti-Semitic reactions can be challenged, 

but on the internet this is only partially possible. And, after all, L’Chaim! is not 

only a travelling exhibition, but all the content has an online presence.

The exhibition is directed both to individual visitors as well as groups who 

engage with the themes in special workshops. In the past, participants came 

from many and varied social groupings, and the majority were young peo-

ple. We did however have groups of adults visit the exhibition, for example 

It was equally important for us that L’Chaim! should be an exhibition 

made with the collaboration of Jews and not simply be about Jews. 

Jews are neither alien curiosities nor a species that is unique or threat-

ened with extinction. – chas v’chalila3 – but they are rather simply peo-

ple with a common religion, culture or tradition. There is therefore no 

need to present the ‘object of desire’ behind glass for the benefit of an 

audience as if in a nineteenth-century ethnographic museum.

15
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Studierende der Alice-Salomon-Hochschule. Hier wird ersichtlich, was das Ziel, 

der Tachlis4 der Ausstellung ist: Die KIgA als Bildungseinrichtung wollte das The-

ma auch dorthin bringen, wo es bisher gar nicht, kaum oder negativ konnotiert 

verhandelt wird: z. B. Jugendclubs in migrantisch geprägten Vierteln oder Orte am 

rechtsextremistisch wahrgenommenen Rand der Stadt. Die Ausstellung musste 

für sehr unterschiedliche Zielgruppen interessant sein, sowohl das Alter als auch 

den sozialen Hintergrund betreffend. Da über jüdisches Leben in Deutschland 

in allen gesellschaftlichen Schichten oft kein oder wenig Wissen vorhanden ist, 

musste auf etwaige Bildungsunterschiede kaum Rücksicht genommen werden. 

Für die Arbeit mit der Ausstellung haben wir deshalb pädagogisches Material 

für unterschiedliche Altersstufen und Sprachniveaus entwickelt, so dass Tea-

merinnen und Teamer in den Workshops, aber auch ins Thema eingearbeitete 

Lehrkräfte die Inhalte einsetzen können. Da wir das Ausstellungskonzept 2016 

erarbeitet haben, als der Großteil der Neuankömmlinge in Deutschland arabisch-

sprachig war, wurde sie dreisprachig (deutsch, englisch und arabisch) konzipiert.

Bei der gestalterischen Grundidee haben wir uns am Talmud5 orientiert. Der 

Talmud vereint nicht nur unterschiedliche und zum Teil sehr widersprüchliche 

Kommentare zu Gesetzesabschnitten aus der Thora und der Mischna6, er prä-

sentiert diese auch in einem ganz eigenen Schriftbild, das an eine Zeitungsseite 

erinnert. Anhand der Seitengestaltung weiß ein Talmud-Thora-Gelehrter sofort, 

mit welchem Kommentar er/sie es zu tun hat.

Uns kam dieses Gestaltungsmoment bei der Ausarbeitung der Ausstellung und 

des vorliegenden Buches inhaltlich sehr entgegen. Zudem hat jede Sprache auf 

diese Weise ihren eigenen Stellenwert, keine dominiert und die Gleichwertigkeit 

Die Ausstellung richtet sich sowohl an Individualbesucher als auch an Gruppen, 

die sich in speziellen Workshops mit der Thematik beschäftigen. Die Teilnehmen-

den setzten sich in der Vergangenheit aus vielen unterschiedlichen gesellschaft-

lichen Bereichen zusammen. In erster Linie handelte es sich um Jugendliche. 

Wir konnten aber auch Erwachsenengruppen in der Ausstellung begrüßen, so 

z. B. eine Gruppe von Mitgliedern der syrisch-orthodoxen Kirche, Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer der Deutschkurse an der VHS Marzahn-Hellersdorf sowie  

4  Tachlit (hebr.) in aschkenasischer Aussprache Tachlis, bedeutet das Ziel und wurde als Tacheles eingedeutscht
5  Der Talmud kommentiert und interpretiert die Gesetze der Thora. (Siehe auch Glossar im Buch)
6  Mischna (hebr. Wiederholung) ist die erste größere Niederschrift der mündlichen Tradition
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in areas with large migrant populations, or locations on the edge of the city 

that are perceived as hotbeds of extreme right-wing activity. The exhibition 

had to appeal to very different audiences, in terms of both age and social 

background. Since there is often considerable ignorance about Jewish life in 

Germany amongst all social classes, there was little need to be concerned 

about possible variations in levels of prior knowledge. For public engagement 

with the exhibition we therefore produced pedagogical materials for varying 

age groups and language abilities, so that team members, as well as teachers 

who had been trained in this subject area, could deal with the topics in the 

workshops. Since the concept for the exhibition was developed in 2016, when 

the majority of new arrivals in Germany were Arabic speakers, it had been 

conceived of as trilingual (German, English and Arabic).

This conceptual foundation was oriented around the Talmud.5 The Talmud 

not only combines very varied and at times very contradictory commentar-

ies on juridical parts of the Torah and the Mishna6, but also presents them 

in a quite distinctive format which recalls that of a newspaper. On the basis 

of the page layout, a Talmud-Torah scholar knows immediately with which 

commentary he or she is dealing.

This form of layout was well-suited to the conceptual development of the ex-

hibition and the present publication. In addition, in this form, every language 

has its own intrinsic value, no one language dominates and this equality can 

members of the Syrian orthodox church, students taking German courses at 

the adult education centre in Marzahn-Hellersdorf, as well as students from 

the Alice Salomon High School. In these situations, the aim, or tachlis,4 of 

the exhibition becomes clear. As a pedagogical institution the KIgA sought 

to bring the exhibition theme into conversation in places where it had ei-

ther been absent or had negative connotations, for example in youth clubs 

4  Tachlit (hebrew), in Ashkenazi pronunciation, Tachlis signifies the goal and was carried over into the German language as Tacheles
5  The Talmud comments on and interprets the laws of the Thora (see the glossary)
6  Mishna (Hebrew for repetition) is the first larger transcription of the oral tradition
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Oder weltlicher ausgedrückt, eine Präsentation ganz im Sinne  

des Dadaisten Kurt Schwitters: 

Weißt Du es Anna, weißt Du es schon, 

Man kann Dich auch von hinten lesen. 

Und Du, Du Herrlichste von allen, 

Du bist von hinten und von vorne:

A - - - - - - N - - - - - N - - - - - -A

(erstmals im August 1919 in Herwarth Waldens  

Zeitschrift „Der Sturm“ veröffentlicht)

Wir können im Buch leider nur einen kleinen Ausschnitt der vielen und äußerst 

spannenden Beiträge zeigen. Konkret gesprochen heißt dies, dass Sie hier von 

jeder Person nur ein Zitat finden. Dieses musste aus 120 Filmminuten aus der 

Ausstellung ausgewählt werden, welches wiederum ein Extrakt aus den ur-

sprünglichen sechzig Stunden Interviewmaterial ist. Um das Thema zu vertie-

fen, empfehlen wir daher bei nächster Gelegenheit den Besuch der Ausstellung. 

Oder werfen Sie einen Blick auf die Seite www.lchaim.berlin, wo Sie ebenfalls 

die kompletten Inhalte der Ausstellung finden.

Falls Sie mehr über den bisherigen Werdegang der Ausstellung in Berlin erfah-

ren möchten, legen wir Ihnen unsere Broschüre L’Chaim – ein Jahr Vielfalt jüdi-

schen Lebens in Berlin ans Herz. 

Wir wünschen Ihnen ein Lesen und Stöbern mit Naches7.

Joachim Seinfeld

Projektleiter, Berlin in Vielfalt 

kann auch optisch gewahrt werden. Es kann sowohl links als auch rechts mit 

dem Lesen begonnen werden. Um es mit einer Zeile aus dem Lied Adon Olam 

zu fassen: es ist B‘li reishit, b‘li tachlit (ohne Anfang und ohne Ende). 
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  7 Naches (jiddisch): Vergnügen, Freude

EinlEitunG introduction المقدمة

Or, to put it more practically, it is a presentation in line with  

the spirit of the Dadaist Kurt Schwitters:

Do you know it, Eve? Do you already know it?  

One can also read you from the back  

And you, you most glorious of all,  

You are from the back as from the front: 

E - - - - - - V - - - - - - E

(first published in Herwarth Walden’s journal “Der Sturm” in August 1919,  

from ‘Eve Blosssom’, Schwitter’s own translation of his poem ‘An Anna Blume’)

In this book, unfortunately, we can only present a small selection of the many 

very exciting contributions to the exhibition. In practice this means you will 

only find one quotation from each person. This had to be selected from over 

two hours of film material from the exhibition, which was itself already dis-

tilled from the original sixty hours of interview material. In order to engage 

with the topic more deeply, we would therefore recommend visiting the ex-

hibition at your next opportunity. Or take a look at the website www.lchaim.

berlin, where you will find the exhibition materials in their totality. 

Should you wish to learn more about the development of the exhibition in 

Berlin so far, we would draw your attention to our booklet, L’Chaim – ein Jahr 

Berlin (L’Chaim – a year in Berlin).

We wish you much Naches7  in reading and rummaging in this book.

Joachim Seinfeld 

Head of project, Berlin in Vielfalt 

be preserved optically as well. One can start reading from the left- or the right-

hand edge. To sum it up with a line from the song Adon Alam: it is B’li reishit, 

b’li tachlit (without beginning or end).
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7  Naches (Yiddish): pleasure, joy
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„Das ist ja so ein Verein,  
 aus dem Du nicht mehr austreten kannst.“

„It‘s a kind of club you can‘t resign from.“
 David König
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nisse entwickelt haben. Zudem kamen im 
19. Jahrhundert vor allem in Europa und 
besonders in Deutschland neue, weniger 
traditionelle Interpretationen der religiö-
sen Gesetze auf: das sogenannte liberale 
Judentum und das Reformjudentum ent-
standen. Seit dem 20. Jahrhundert gibt es 
zudem Masorti, eine weitere Strömung, 
die zwischen der Reformbewegung und 
dem orthodoxen Judentum steht. Es ist 
eine traditionelle, aber auch egalitäre Be-
wegung, die Frauen ermöglicht, ein geistli-
ches Amt zu übernehmen oder religiösen 
Pflichten nachzukommen, die sonst nur 
Männern vorbehalten sind.

Seit der Zerstörung des jüdischen Tempels in Jerusalem durch die Römer 
im Jahre 70 gibt es im Judentum keine oberste Instanz, welche die Richt-
linien für alle Glaubensfragen festlegt. Daher haben sich im Laufe der 
Jahrhunderte viele unterschied liche jüdische Traditionen herausgebildet, 
die sich meist abhängig von speziellen Besonderheiten einzelner Länder 
oder Regionen und vor dem Hintergrund bestimmter historischer Ereig-

JüĐIŞcĤe 
RĘlIgIoN

 
JewIsh relIgIon
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dividual countries or regions, and in 
the context of certain historical events. 
Moreover, in the 19th century, above all 
in Europe and particu larly in Germany, 
new, less traditional interpretations of 
the religious laws arose: so-called Liberal 
Judaism and Reform Judaism came into 
being. Since the 20th century, there has 
also been Masorti Judaism, another cur-
rent that sits between the Reform move-
ment and Orthodox Judaism. It is a tra-
ditional but also egalitarian movement 
that allows women to take on spiritual  
offices or to fulfil religious obligations 
that are otherwise reserved for men.

Since the destruction of the Jewish Temple in 
Jerusalem by the Romans in 70 CE, there has 
been no supreme author ity in Judaism that 
establishes the guidelines for all questions  
of faith. As a result, many different Jewish tradi-
tions have emerged over the centuries, often 
dependent on the specific characteristics of in-

ي القدس عام 
منــذ أن قام الرومان بهدم الهيكل اليهودي �ف

70 ميلادية لم تعد هناك ســلطة يهودية عليا مســؤولة عن 

تحديد قواعد الدين اليهودي. وكان ذلك من أســباب انتشــار 

ي القرون اللاحقة أصبحت لها 
تقاليــد وعادات يهودية مختلفــة �ف

ت  ي انت�ش
خصوصيــة تتعلق بأحداث تاريخيــة معينة للبلدان ال�ت

ي أوروبا 
ي القرن التاســع ع�ش �ف

ضافة لذلك، تطورت �ف فيها. وبالإ

ي ألمانيا قراءات جديــدة ومختلفة وأقل تقليدية 
وبالأخــص �ف

صلاحية. ويوجد  للقواعــد الدينية: وكانت بداية نشــأة اليهودية الإ

ي وهو 
ين يدعى مازور�ت أيضــا تيار آخر انتــ�ش منذ القرن الع�ش

ف اليهودية الصلاحية واليهودية الأرثوذكســية. إنها  تيار وســط ب�ي

حركة تقليدية وأيضا تدعو للمســاواة حيث تســمح للنساء بتولي 

ي العادة مخصصة 
مناصــب روحانية وتقلد وظائــف دينية كانت �ف

للرجال فقط.

الدين اليهودي

"إنه مثل رابطة لا يمكنك أن تخرج منها أبدا."

                                                                        ديفيد كونيغ



Was gut ist im Judentum: Jeder macht mit sich selber aus, was man 
machen möchte oder nicht und wie man es machen möchte.
In meinem Leben gab es auch eine Zeit, wo ich zehn Jahre nicht zur Sy-
nagoge gegangen bin. Ich dachte, wozu, man kann auch selber beten. 
Dazu brauche ich keine Synagoge oder diese Umgebung, damit ich mei-
nen Glauben präsentieren kann. Mein Glaube ist für mich persönlich.

ي اليهودية:  أن كل شخص يقر لنفسه،  ما تريد 
ما هو جيد �ف

القيام به أو ل  وكيف تريد أن تفعل ذلك.               

ف لم أذهب إل المعبد  لمدة  ي  ح�ي
ي حيا�ت

كان هناك أيضا وقت �ف

ي أن أصلي وحدي.  
ورة،  يمكن�ف ع�ش سنوات.  اعتقدت، ما ال�ف

أنا لست بحاجة إل  معبد أو هذه البيئة،  ح�ت أستطيع تقديم 

. ي ء شخصي خاص �ب ي
ي هو �ش

.  إيما�ف ي
إيما�ف

JüdIsche relIgIon JewIsh relIgIon الدين اليهودي

What’s good about Judaism: everyone decides 
for themselves what they want to do, or not, and 
how they want to do it. In my life, there was also 
a time when I didn’t go to the synagogue for ten 
years. I thought, why, you can pray yourself. I 
don’t need a synagogue or a setting to present 
my faith in. My faith is personal to me.

sara  
nachama

سارة نخاما
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Die neue Generation ist gekommen, neue 
junge Leute. Ich habe die Möglichkeit, die 
Gemeinde zu vergleichen: 1990 und 2016, 
das ist wie Tag und Nacht.

Viele fragen mich, welche Synagoge ich besuche. Ich sage, ich besuche eine orthodoxe Syna-
goge. Zum Glück haben wir in Berlin verschiedene Synagogen für jeden Geschmack. Die Leute 
wundern sich und sagen, du siehst aber nicht wie ein Orthodoxer aus. Ich bin kein Orthodoxer, 
aber ich bin den Orthodoxen dankbar, weil, das ist meine Überzeugung, dank ihnen haben wir 
unser Judentum. Bis heute.

Boris  
rosenthal 

بوريس روزنتال 

ي العديد، إل أي معبد أذهب.  أقول، أنا أذهب  إل معبد 
يسأل�ف

ف  لكل ذوق.  ي برل�ي
.  لحسن الحظ لدينا معابد  مختلفة �ف أرثوذكسي

.  أنا لست   الناس يتساءلون ويقولون  ولكنك ل تبدو كأرثوذكسي

ف للاأرثوذكس،  لأن، هذا هو اقتناعي،  ي مم�ت
أرثوذكسيا،  ولكن�ف

 بفضلهم لدينا اليهودية.  ح�ت اليوم.                                                                              

ف  مث�ي جدا للاهتمام ومشوق.             ي مجتمع برل�ي
التطور �ف

جاء الجيل الجديد، شباب جدد.  أتيحت لي الفرصة لمقارنة 

ف 1990 و 2016،  الفرق مثل الليل والنهار.                   الجالية:  ب�ي

JüdIsche relIgIon JewIsh relIgIon الدين اليهودي

is my firm belief, thanks to them, we have 
our Judaism. Until today.

The new generation has come, new, young 
people. I have the possibility of comparing 
the congregation: 1990 and 2016, it’s like 
night and day.

Many people ask me which synagogue I attend. 
I say, I attend an Orthodox synagogue. Luckily, 
we have various synagogues in Berlin for every 
taste. People marvel and say, “But you don’t 
look like an Orthodox Jew.” I’m not Orthodox, 
but I’m grateful to the Orthodox because, this 
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Toraschreiben aus dem Toralesen kommt. 
Es war enorm befreiend festzustellen, dass 
es tatsächlich Frauen gegeben hat, die das 
angefangen haben. Und dass es auch eine 
Möglichkeit gab, sich da ausbilden zu lassen.
Ich schreibe schon wieder eine Megilla. Ich 
schreibe eine Megilla nach der anderen. Der 
Vorteil ist, dass es ohne den Gottesnamen 
ist, so kann man es besser korrigieren, man 
kann es überhaupt korrigieren.

Berlin war damals aus vielen Gründen interessant, dadurch, dass es mehr als eine Gemeinde 
gab. Es gab die ersten Anfänge, dass man etwas anderes wollte. Diese egalitären, also gleich-
berechtigten Versuche, in denen auch Mädchen oder Frauen Tora lesen oder einen Teil des 
Gottesdienstes machen dürfen, die sind Anfang der 90er Jahre so langsam entstanden.
Schon in Stuttgart wollte ich das als Kind wahnsinnig gerne lernen, beispielsweise Torale-
sen lernen. Ich denke, das kommt auch daher. Ich glaube, dass der eigentliche Bezug zum 

esther  
Kontarski

 إيس�ت

 كونتارسكي
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or perform a part of the service, which 
slowly came into being in the early 90s.

Already in Stuttgart, I absolutely loved 
the idea of learning, for example, learn-
ing to read the Torah.
I think that also comes from this. I think 
the real connection to transcribing the 
Torah comes from reading the Torah. It 
was enormously liberating to determine 
that there were in fact women who had 

started doing this. And that there was 
also the possibilty to train for it.  I’m 
writing yet another megillah. I write one 
megillah after another. The advantage 
is that it’s without the divine name; this 
way, you can correct it better; you can 
correct it in the first place.

Berlin was interesting for many reasons in those 
days, as a result of having more than one congre-
gation. There were the very beginnings of people 
wanting something else. These egalitarian, so 
to speak emancipated attempts, in which girls 
or women are allowed to read from the Torah 

ة  للاهتمام لأســباب عديدة،  لأن هناك أك�ش  ف مث�ي كانــت برل�ي

مــن جالية واحدة.  كانت هنــاك البدايات الأول  عندما تريد 

شــيئا مختلفا.  مثل المســاواة، أي  محاولت المساواة،  بحيث 

ي 
يســمح أيضا للفتيات أو النســاء  بقراءة التوراة أو المشــاركة  �ف

ي أوائل التسعينات.                                                                  
الطقوس بالمعبد،  فقد بدأوا ببطء شديد  �ف

ي شتوتغارت كطفلة بشغف،  
 بالفعل كنت أريد أن أتعلم  ذلك �ف

عل سبيل المثال، تعلم قراءة التوراة.  وأعتقد أن هذا هو 

السبب أيضا.  وأعتقد أن ذلك العلاقة  الفعلية مع كتابة التوراة  

، اكتشاف،  أن هناك  ي من قراءة التوراة.  وكان تحرير كب�ي
فهي تأ�ت

بالفعل نساء  بدأن عمل ذلك. وأن هناك أيضا إمكانية  للتدريب 

عل ذلك.  أنا أكتب ميجيلا مرة أخرى.  أنا أكتب واحدة بعد 

ة هي أنها بدون ذكر اسم الله،  فيمكن تصحيحها  ف الأخرى.  والم�ي

بشكل  أفضل، يكفي انه يمكن تصحيحها.                                                                                                      
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Wir sagen nicht, sie sollen das so machen. Wir 
versuchen, dass jeder seinen eigenen Ritus 
betet. Mit der Synagoge ist es genauso wie 
beim Essen. Man kann den Menschen nicht 
zwingen, etwas zu essen, was er nicht will.

reuven  
Yaacobov

رويفن ياكوبوف
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We don’t say they should do things that way. 
We try to have it so that everyone prays ac-
cording to his ritual. With the synagogue, 
it’s exactly as it is with food. You can’t force 
people to eat what they don’t want.

29

نحن ل نقول يجب أن تفعل ذلك بهذه الطريقة.  نحن نحاول 

جعل الجميع  يصلي طقوسه الخاصة. المعبد مثله تماما مثل 

ء ل يريدون.      ي
الطعام.  ل                          يمكنك إجبار الناس عل أكل �ش



„Ich habe mir meine jüdische Identität  
schwer erkämpft.“

„I‘ve fought hard for my Jewish identity.“
  
 Shlomit Tulgan

Sowjetunion anders jüdisch als einer aus 
Berlin oder als jemand, der gerade aus  
Israel eingewandert ist? Und wenn ja, wie? 
Und wie verändert sich meine Sicht auf 
das Judentum, auf meine jüdische Identi-
tät im Laufe meines Lebens?

Jüdisch zu sein hat ganz verschiedene Aspekte, die sich auf unterschied-
liche Arten und Weisen zeigen. Das Judentum ist sowohl Religion als auch 
Kultur und Tradition. Was bedeutet es also für mich, jüdisch zu sein? Ist 
es Tradition, Kultur oder Religion? Woher beziehe ich meine Tradition?  
Wie lebe ich diese Seite meiner Kultur? Wie übe ich meine Religion aus? 
Was gibt mir mein Judentum und was nicht? Ist jemand aus der ehe maligen 

ي يهوديت�ي

MY JudaIsM 

MẾIŅ 
JŬÐĘNȚŬM 

MeIn JudentuM  MY JudaIsM   ي
يهودي�ت

tise my religion? What does my Judaism 
give me, and what doesn‘t it give me? Is 
someone from the former Soviet Union 
Jewish in a different way from someone 
from Berlin, or from someone who has 
just immigrated from Israel? And if so, 
how? And how does my view of Judaism, 
of my Jewish identity, change over the 
course of my life? 

Being Jewish has quite different aspects, which 
manifest themselves in various ways. Judaism 
is not only a religion, but also a culture and a 
tradition. So what does being Jewish mean 
for me? Is it a tradition, a culture or a religion? 
Where do I get my tradition from? How do I live 
this dimension of my culture? How do I prac-

هناك جوانب مختلفة تماما للحياة اليهودية، فاليهودية تعت�ب 

ي لي أن أكون يهوديا؟ هل 
دين وثقافة وعادات وتقاليد. ماذا يع�ف

هي التقاليد أم الثقافة أم الدين الذي يحدد ذلك؟ ومن أين 

؟ وكيف أمارس  ي
ي تقاليدي وكيف أعيش هذا الجانب من ثقاف�ت

تأ�ت

؟ هل يعت�ب اليهودي  ي
ي وماذا ل تعطي�ف

ي يهودي�ت
؟ ماذا تعطي�ف ي

دي�ف

ي أو 
لي�ف ي السابق مختلف عن اليهودي ال�ب

من التحاد السوفي�ت

يهودي آخر قادم الآن من إسرائيل؟ ولو الجواب هو نعم، ما هو 

ي اليهودية عل ع�ب 
ي لليهودية ولهوي�ت

الختلاف؟ وكيف تتغ�ي رؤي�ت

؟ ي
ف حيا�ت سن�ي
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ي اليهودية."
ا من أجل هوي�ت "كافحت كث�ي

شلومت تولغان 



Dann versuchte ich mal, beim Islam etwas 
zu finden. Ich bin in die Moschee gegangen, 
kann auch die Gebete und alles. Und es 
gab keine logische Erklärung dafür. Bei den 
Christen hieß es immer nur, nur wer getauft 
ist, kommt in den Himmel. Was ist mit den 
anderen? Das war für mich auch nichts.
Dann lernte ich unseren Rabbiner kennen. 
Und er hat nicht versucht, mich davon zu 
überzeugen, von dem Juden-Dasein. Er sag-
te: Mein Rebbe hat mir beigebracht. Er hat 
nie gesagt: Es ist so und wir machen es so. 
Er hat nie probiert, mir seine Lehre aufzu-
drücken. Er erzählte nur, das kann man so 
machen, das kannst du selbst entscheiden. 
Er ließ mir komplette Freiheit.

Mit 23 bin ich aufgewacht morgens und dachte, irgendwas fehlt. Es kann nicht sein, dass das 
alles ist. Dann fing ich an, mich zu interessieren für: Woher kommen die Juden? Aber eigent-
lich war das Judentum für mich nicht so wichtig. Es war sowieso dein eigenes, das ist immer 
weniger interessant.

leon  
golzmann 

 ليون 
غولتسمان

ء مفقود.  ي
ي  الصباح وفكرت أن هناك �ش

ي عمر 23، استيقظت �ف
 �ف

ء.  ثم بدأت الهتمام ب:  من  ي
 ل يمكن أن يكون هذا كل �ش

ي الواقع لم  تكن مهمة جدا 
ي اليهود؟  لكن اليهودية �ف

أين يأ�ت

، دائما اهتمام أقل.  .  كان عل أي حال، أمر شخصي بالنسبة لي

سلام.  ذهبت إل المسجد،  ي الإ
ء �ف ي

 ثم حاولت العثور عل  �ش

ء.  ولم يكن هناك تفس�ي  ي
وأعرف  أيضا كيفية الصلاة وكل �ش

منطقي لذلك.  وقال المسيحيون دائما  فقط من تم تعميدهم 

ي السماء.  وماذا عن الآخرين؟  لم يكن هذا 
 يذهبون إل الجنة �ف

                                      . شيئا لي

 ثم تعرفت عل حاخامنا.  ولم يحاول إقناعي  باليهودية.  قال: 

ي معلمي.  لم يقل أبدا:  هي كذلك، ويجب أن نفعلها 
هكذا علم�ف

.  وكان يقول فقط،  كذلك.  لم يحاول أبدا فرض تعاليمه علي

يمكن أن نفعل ذلك،  يمكنك أن تقرر ذلك بنفسك.  فقد ترك لي 

ي الدين.                    
الحرية الكاملة �ف

MeIn JudentuM MY JudaIsM   ي
يهودي�ت

find something in Islam at some point. 
I went to the mosque, I can also do the 
prayer and everything. And there was no 

logical explanation for it. With the Chris-
tians, you only ever heard that only those 
who are baptised get into heaven. What 
about the others? That was also nothing 
for me.

Then I met our rabbi. And he didn’t try 
to convince me of Jewish existence.
He said, “My Rebbe taught me....”, he 
never said: “This is how it is, and we 
do it this way.” He never tried to force 
his doctrine on me. “I only tell you that 
one can do it this way; you can decide 
for yourself.” He allowed me complete 
freedom.

At 23, I woke up one morning and thought, some-
thing’s missing. It can’t be that this is all there is. 
Then I started to get interested in this: Where do 
the Jews come from? But actually, Judaism wasn’t 
so important to me. It was your own thing; that’s 
always less interesting anyway. Then I tried to 
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Ich meine, man ist immer ein bisschen  
schizophren. Wenn ich meinen Traum aus 
der Kindheit durchhalten möchte, dann gehe 
ich herum mit wallenden Gewändern, ganz 
zniusdig, kein Problem. Ich habe ja auch ein 
gutes Gehalt von der UdK, damit ich mir 
die Sachen kaufen kann. Aber jetzt kommt  
die UdK nämlich ins Spiel. Wenn dann das 
Semester wieder anfängt, muss ich auf der 
einen Seite hier so zniusdig daherkommen. 
Und dann muss ich aber unterrichten gehen. 
Wenn die Kollegen mich so sehen, dann den-
ken sie, Frau Adler hat aber einen Hau weg. 
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Meine Mutter ist zwar überhaupt nicht religiös, aber sie hat immer, 
das streitet sie inzwischen ab, diese Welt des Schtetl so verherrlicht, 
als ich Kind war. Oder ich habe das so verstanden, es ist ja auch ein 
Geben und Nehmen. Jedenfalls, auch wenn wir in Paris waren, sagte 
meine Mutter: Das ist die alte aschkenasische Tradition der Bäckerei! 
Und dann dachte ich als Kind immer: toll, toll! 

طلاق،  ولكنها كانت دائما،  مع إنها  ي ليست متدينة عل الإ
 والد�ت

ة، شتيتل، عندما  تنكر ذلك،  تمجد حياة المدن اليهودية  الصغ�ي

كنت طفلة.  أو ربما أنا فهمت بهذه الطريقة،  أنه موضوع أخذ 

ي باريس، قالت 
وعطاء.  عل أي حال، عل الرغم من أننا كنا �ف

ف الشكنازي التقليدي.  وكنت  :  هكذا يجب أن يكون  المخ�ب ي
والد�ت

أفكر عندما كنت  طفلة: عظيم، عظيم!               وأتصور أنه أيضا الآن، 

 حيث أنا مشاركة قليلا الآن،  لو كانت هذه هي النقطة  المرجعية 

،  وأعتقد أن ذلك غ�ي ممكن.  لكن حينها سيكون  الوحيدة لي

نسان دائما متناقض  ، أن الإ ي
 الشخص إنسان آخر مختلف.  أع�ف

،  وأقوم دائما بارتداء  ي
قليلا.  لو أردت الحفاظ  عل حلم طفول�ت

ي اليهودي،  معقول جدا، ل توجد مشكلة.  لدي 
 الزي الدي�ف

اء  ي سرش
ي جامعة الفن،  بحيث يمكن�ف

أيضا راتب جيد من عملي �ف

.  عندما يبدأ  ي
ي حيا�ت

ي دور الجامعة �ف
تلك الأشياء.  ولكن يأ�ت

الفصل الدرا�ي مرة أخرى،  من ناحية ل بد لي  من المجيء إل 

ي  بالزي 
ي زملا�أ

هنا  ثم يجب أن أذهب للتدريس.  عندما يرا�ف

، سيعتقدون  أن السيدة آدلر فقدت صوابها                         ي
الدي�ف

MeIn JudentuM  MY JudaIsM   ي
يهودي�ت

My mother isn’t religious at all, to be sure, 
but, she denies this now, she always glo-
rified this world of the shtetl, when I was 
a child. Or that’s the way I’ve understood 
it; it’s give and take, after all. In any case, 
when we were in Paris, my mother said: 
“That’s the old Ashkenazic bakery tradi-
tion!” And then as a child, I always thought: 
great, great!

I mean, one is always a little schizophrenic. 
If I want to hang on to my childhood dream, 
then I’ll go around in flowing robes, quite 
“tzniusdig“, no problem. After all, I have a 
good salary from the UdK (University of 
the Arts), to buy the things with. But now 
namely the UdK comes into the game. 
When the semester starts up again, I have 
to on the one hand go around here so tzni-
usdig. But then I have to go teach. When 
my colleagues see me that way, then they’ll 
think, Frau Adler must be crackers.

rebekka 
adler 

ربيكا آدلر



If you ask the average Christian, they’ll say 
I’m very religious. If you ask an Orthodox 
Jew, then more likely not. I don’t comply 
with kosher rules, but I don’t eat pork, or 
shellfish; that also isn’t done at my home. 
On every door, apart from the bathroom.  
I have a mezuzah hanging. I fast at Yom  
Kippur. I go to the synagogue on all the 
Jewish holidays. For me, Judaism is not only 
culture, but also religion.

Wenn man den Durchschnittschristen fragt, bin ich sehr religiös. Wenn 
man einen orthodoxen Juden fragt, eher nicht. Ich halte nicht koscher, 
aber ich esse kein Schweinefleisch, keine Meeresfrüchte, das gibt es 
auch bei mir zu Hause nicht. Ich habe an jeder Tür, bis aufs Badezim-
mer, eine Mesusa hängen. Ich faste an Jom Kippur. Ich gehe an allen 
jüdischen Feiertagen in die Synagoge. Für mich ist Judentum nicht nur 
Kultur, sondern auch Religion.

  إذا كنت تسأل بالقياس  للمسيحي المتوسط، فأنا متدينة

، فلست كذلك.  أنا ل احافظ   جدا.  إذا سألت يهودي  أرثوذكسي

ير،  ول  ف عي لكن ل أكل لحم الخ�ف عل الأكل  الكوسرش ال�ش

وزا معلقة عل  ف .  لدي م�ي ي
المأكولت البحرية، ول أدخلها بي�ت

كل  باب، ح�ت الحمام.  أصوم يوم كيبور.  أذهب إل المعبد 

، اليهودية ليست  مجرد  ي جميع الأعياد اليهودية.  بالنسبة لي
�ف

ثقافة ولكن أيضا الدين.              

renée röske رينيه روسكه

MeIn JudentuM  MY JudaIsM   ي
يهودي�ت
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For me, being a Jew always meant having 
a particular culture, living in a distinct cul-
ture. It didn’t occur to us that being Jewish 
was just a religion. They were mostly also 
atheists, after all. They weren’t devout at 
all. Just like my mother.  My mother always 
had the attitude, her children always have 
to do what they feel is right.

sen das machen, was sie für richtig halten.
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Für mich hat Jude sein schon immer bedeutet, eine bestimmte Kultur 
zu haben, in einer eigenen Kultur zu leben. Wir sind nicht auf die Idee 
gekommen, dass Jüdischsein nur eine Religion ist. Sie waren ja meis-
tens auch Atheisten. Die waren doch nicht fromm. Genauso wenig wie 
meine Mutter. Meine Mutter hatte immer die Haltung, ihre Kinder müs-

salomea 
genin

ن سالوميا جن�ي

MeIn JudentuM  MY JudaIsM   ي
يهودي�ت

ي إل هذه الفكرة،  أن تكون يهودي، هو فقط دين.  فقد 
 لم نأ�ت

.  كذلك قليلا  ف كان معظمهم أيضا ملحدين.  لم يكونوا متدين�ي

، أن تكون يهودي معناه،  أن يكون لديك  مثل أمي.  بالنسبة لي

ثقافة محددة،  وان تعيش من خلال ثقافتك هذه.         كان عند أمي 

دائما موقف،  أن يفعل أطفالها دائما ما تعتقد أنه صحيح.  



ميشبوكه

MIshpoche

MĪscĦpŎke

Wie haben mich meine Eltern erzogen?  
In welcher Sprache habe ich die Welt 
kennengelernt? Die Erinnerungen an die-
se frühe Prägung begleiten uns oft ein  
Leben lang. Sie wirken sich darauf aus, wie 
wir unser weiteres Leben gestalten, was 
uns wichtig ist, was uns Angst macht und 
woraus wir unsere Hoffnung schöpfen. 

Mischpoke (Familie) ist ein Begriff, den der Berliner Dialekt aus dem Jiddischen, der Spra-
che der osteuropäischen Juden, übernommen hat. Wie in dem Witz, in dem ein Nicht-
jude einen Juden fragt, ob Mischpoke was zum Essen sei und dieser antwortet: ‚Nein, 
zum Kotzen!‘ wird der Begriff oft abwertend verwendet. Viele Jüdinnen und Juden blicken 
hingegen mit Stolz und Liebe auf die eigene Familie, ihre Herkunft und Geschichte. Die 
Familie drückt die eigene Identität am stärksten aus: Wo und wie bin ich aufgewachsen? 

ميشبوكه )العائلة( هو مصطلح دخل من اللغة اليديشية )لغة يهود 

ي نكتة يسأل فيها شخص 
لينية. كما �ف قية( ال اللهجة ال�ب أوروبا ال�ش

غ�ي يهودي شخص يهودي إن كان ميشبوكه شيئا يؤكل، فيجاوب عليه 

، لكن  ي اليهودي: »ل، بل للتقيأ!« يستخدم المصطلح بشكل سل�ب

هناك أيضا الكث�ي من اليهوديات واليهود ينظرون بفخر وحب إل 

ها  أصول عائلاتهم، وإل نسبهم وتاريخهم. العائلة تع�ب أك�ش من غ�ي

ي 
ي الأول؟ كيف تمت تربي�ت

ي سنوا�ت
عن الهوية الذاتية: أين وكيف نشأت �ف

ي 
؟ بأية لغة تعرفت عل العالم؟ ذكريات ما أثر علينا �ف من قبل أهلي

الصغر غالبا ما تسطحبنا طوال الحياة وتؤثر عل كيفية رسم حياتنا، 

عل ما هو مهم لنا وما يخيفنا وما يمدنا بالأمل.
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Jews, on the other hand, look with pride 
and love upon their own family, origins 
and history. The family expresses their  
identity most strongly: Where and how 
did I grow up? How did my parents raise 
me? In which language did I come to 
know the world? Memories of this early 
influence often accompany us for a life-
time. They affect how we shape our lives, 
what is important to us, what scares us 
and where we find hope.

Mischpoke (family) is a term adopted by the 
Berlin dialect from the Yiddish language of 
East European Jews. As with the joke in which a 
Gentile asks a Jew whether Mischpoke is some-
thing to eat and he replies: ‘No, to puke!’, the 
term is often used in a derogatory way. Many 

„Meine mittlere Schwester hat es nicht verstanden,  
 dass ich in das Land der Täter zurückging.“

   Salomea Genin

 

"My middle sister didn't understand that I was  
 going back to the country of the perpetrators."

   Salomea Genin

MIschpoKe MIshpoche ميشبوكه

ي رجعت الى بلد المجرم."
ي الوسطى، أن�ن

"لم تفهم أخ�ت
ن                                 صالوميا جن�ي
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Ich bin ziemlich unreligiös groß geworden und auch nicht jüdisch. Ich 
komme eigentlich aus einem christlichen Umfeld. Aber ich bin nicht ge-
tauft und war nicht in der Kirche als Kind. Ich habe selbst das Interesse 
am Judentum entdeckt und das hat mich interessiert und begeistert.
Dann fing so ein Prozess an, den Rabbiner angesprochen, dann hat es 
noch mal zwei, drei Jahre gedauert, aber irgendwann habe ich dann 
hier den Prozess in Berlin abgeschlossen.

ي الواقع من بيئة 
 نشأت غ�ي متدينة  وأيضا لم أكن يدي.  أنا �ف

مسيحية.  ولكن لم يتم تعميدي ولم أذهب للكنيسة كطفلة. 

 لقد اكتشفت الهتمام باليهودية بنفسي  شدت اليهودية 

.  ثم بدأت العملية، وتحدثت مع الحاخام،  اهتمامي وحما�ي

ي وقت ما 
ف أو ثلاثة أخرى،  ولكن �ف  ثم استغرق الأمر سنت�ي

                                 . ف ي برل�ي
انتهيت  من العملية هنا �ف

MIschpoKe MIshpoche ميشبوكه

I grew up in a pretty unreligious environment, 
and also not Jewish. I come from a Christian set-
ting, actually. But I’m not baptised and I wasn’t 
in the church as a child. I discovered my interest 
in Judaism myself, and it interested and inspired 
me. Then a kind of a process began; I talked to 
the rabbi, then it took another 2 or 3 years, but 
at some point, I concluded the process in Berlin.

nina  
peretz

يتس  نينا ب�ي



My family, the Teichtal family, had been 
documented for over 600 years in Germany. 
And at the beginning of the last century, 
some went to Poland, my great-grand-
father was the chief rabbi of a town  
in Czechoslovakia, Piestany. Many great 
Thorah scholars came from there, and 
many well-known personalities, He wrote 
many books. And from there he was de-
ported to Auschwitz in 1944. 63 members 
of the Teichtal family, were murdered in 
the Holocaust. But his son, my grandpa, 
Chaim Menachem Teichtal, survived.

Meine Familie, Familie Teichtal, war über 600 Jahre lang dokumentiert in Deutschland. Und 
Anfang des letzten Jahrhunderts ging man teilweise nach Polen. Mein Urgroßvater war der 
Oberrabbiner einer Stadt in der Tschechoslowakei, Piestany. Von dort kamen große Thora-Ge-
lehrte und viele bekannte Persönlichkeiten. Er hat viele Bücher geschrieben. Und von dort 
aus wurde er 1944 nach Auschwitz verschleppt. 63 Mitglieder der Familie Teichtal wurden im 
Holocaust ermordet. Aber sein Sohn, mein Opa, Chaim Menachem Teichtal, hat überlebt.

Yehuda 
teichtal 

يهودا تايشتال

MIschpoKe MIshpoche ميشبوكه
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ي ألمانيا  موثق لأك�ش من 
، عائلة تيشتال،  وجودها �ف ي

 عائل�ت

،  ذهب جزء منهم إل  ي
ي بداية القرن الما�ف

600 عام.  و�ف

ي 
ي �ف

بولندا،  كان جدي الأك�ب الحاخام الرئيسي  لمدينة بيشتا�ف

تشيكوسلوفاكيا.  جاء من هناك علماء توراه كبار  والعديد من 

الشخصيات المعروفة،  وكتب العديد من الكتب.  ومن هناك 

ي عام 1944.  تم قتل 63 من 
ف �ف تم ترحيله إل  معسكر أوشفي�ت

ي الهولوكست.  لكن ابنه وجدي، حاييم  
أفراد عائلة  تيشتال �ف

مناحيم تيشتال،  قد نجا.                 



Meine Oma war eine streng religiöse Frau. Und als ich ab und zu als Kind gefragt hatte, Ba-
buschka, Oma, kannst du mir die hebräischen Buchstaben zeigen, denn im Jiddischen schreibt 
man auch mit hebräischen Buchstaben, sagte sie: Geh weg! Immer wieder genau dieselbe 
Reaktion: Geh weg!

avraham 
Kotljar

أفراهام كوتليار

فمتة.  وعندما كنت أتسائل كطفل من  ي امرأة متدينة م�ت
 كانت جد�ت

ية،  ي الحروف الع�ب
، هل يمكنك  تري�ف ي

وقت لآخر،  بابوشكا، جد�ت

ية،  كانت تقول:   لأن اللغة اليديشية تكتب أيضا بالحروف الع�ب

ت،  اذهب بعيدا!  دائما نفس رد الفعل: اذهب بعيدا!  عندما ك�ب

فهمت سبب  رد فعلها بهذه الطريقة.  كانت خائفة.            

MIschpoKe MIshpoche ميشبوكه

I could understand why she reacted that 
way. She was afraid.

My grandma was a devout woman. And when I 
asked from time to time as a child, “Babushka, 
grandma, can you show me the Hebrew letters?”, 
because in Yiddish you also write with Hebrew 
letters, she said: “Go away!” Over and over, the 
same reaction: “Go away!” When I was grown up, 
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Als ich groß war, konnte ich verstehen, wa-
rum sie so reagierte. Sie hat Angst gehabt. 



I would say the Jewish background played less 
of a role at that time. More important was that 
the family background had always been an an-
ti-fascist one. My grandfather was a communist 
and survived Sachsenhausen. I do think that 
has also left its mark on me, where you come 
from, why you were persecuted. Naturally, that 
burrows into you. I think that also leaves its 
mark, subconsciously, certain things, how you 
view the world. But it doesn’t necessarily mean 
that I have to follow rules. 
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Ich würde sagen, der jüdische Hintergrund hat damals weniger eine 
Rolle gespielt. Wichtiger war, dass der Familienhintergrund auch im-
mer ein antifaschistischer war. Mein Großvater war Kommunist und 
hat Sachsenhausen überlebt. Ich denke schon, dass mich das auch 

ي ذلك الوقت. 
 وأريد قول أن الخلفية اليهودية  لعبت دور أقل �ف

 والأهم من ذلك كان هو خلفية الأسرة  ومكافحة الفاشية كانت 

دائما.  جدي كان شيوعيا ونجا من ساكسن هاوسن.       أعتقد أن 

ي الشخص،  وهذا 
ي أيضا،  من أين يأ�ت

هذا  ما شكل شخصي�ت

نسان.  ي للاضطهاد.  بالطبع يتم حفر ذلك داخل الإ
سبب تعر�ف

 وأعتقد أيضا أن ذلك  يشكل العقل الباطن بأشياء،  وكيف ينظر 

ورة  أنه يجب أن  ي بال�ف
نسان إل العالم.  ولكن هذا ل يع�ف الإ

أتبع تلك القواعد.           

geprägt hat, wo man herkommt, weswegen 
man verfolgt worden ist. Das gräbt sich na-
türlich schon ein. Ich denke, das prägt auch 
unterbewusst bestimmte Dinge, wie man 
auf die Welt guckt. Aber es bedeutet nicht 
zwangsläufig, dass ich Regeln befolgen muss.

MIschpoKe MIshpoche ميشبوكه

anne  
goldenbogen

 آناّ 
جولدن-بوجن

Joachim Seinfeld
Notiz
Bindestrich?
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Nach der Reise [nach Israel] bin ich zurück-
gekommen nach Istanbul, ich kann mich 
sehr gut erinnern. Eine Bekannte hat mich 
gefragt, wie war es, hat es dir gut gefallen? 
Zu dieser Bekannten habe ich gesagt: Ich 
bin in Israel meinen Gott losgeworden. Ich 
bin jetzt Atheist. 

Ich komme aus einer Istanbuler jüdischen Community. Wir haben das Holocaust-Thema nicht 
in den Alltag integriert. Zwar wusste man davon, aber es war ferne Geschichte. Es gab keine 
individuelle Betroffenheit, was Holocaust betrifft. Ich komme auch aus einer liberalen jüdi-
schen Familie, es gab auch keine Deutschfeindlichkeit. Israel war für mich nie eine Option. Ich 
war viel zu sehr am Zeitgeist orientiert. Nicht religiös orientiert. Wie gesagt, mein Zuhause ist 
Istanbul. Und wenn ich in die Welt hinaus will, dann wirklich in die Welt hinaus. 

 Vivet alevi
فيفيت أليفي

MIschpoKe MIshpoche ميشبوكه

also wasn’t any anti-German sentiment.
Israel was never an option for me. I was 

far too zeitgeist oriented. Not religious-
ly oriented. As I said, my home is Is-
tanbul. And if I want to go out into the 
world, then really out into the world. Af-
ter the journey [to Israel], I came back to  
Istanbul, I can remember it very well. 
An acquaintance asked me, “How was 
it, did you like it?” I said to the acquaint-
ance, “I got rid of my God in Israel. Now, 
I’m an atheist.”

I come from a Jewish community in Istanbul. We 
didn’t incorporate the subject of the Holocaust 
into everyday life. People knew about it, to be 
sure, but that was distant history. There was no 
individual concernment, as regards the Holo-
caust. I come from a Liberal Jewish family; there 

ي اسطنبول.  لم يكن موضوع 
 جئت من جالية يهودية �ف

الهولوكست  جزء من حياتنا اليومية.  عل الرغم من معرفة الأمر 

 لكنه كان مثل تاريخ بعيد.  ولم يكن هناك علاقة شخصية،  فيما 

الية،  أيضا  يتعلق بالهولوكست.  أنا أيضا من عائلة  يهودية لي�ب

لم يكن هناك عداء للاألمان.                    

.  كان توجهي مرتبط   إسرائيل لم تكن أبدا خيارا بالنسبة لي

ي هو 
.  كما قلت، وط�ف ي

جدا بروح الع�.  لم يكن التوجه دي�ف

اسطنبول.  وإذا أردت الخروج إل العالم،  فليكن الخروج إل 

العالم فعلا.             

 بعد الرحلة، عدت إل اسطنبول،  أستطيع أن أتذكر ذلك جيدا. 

ي أحد المعارف،  كيف كانت الرحلة، هل أعجبتك؟  جاوبت 
 سأل�ف

ي إسرائيل.   
عل هذا الشخص وقلت:  لقد تخلصت من إلهي �ف

 أنا الآن ملحدة.              



Mein Vater ist zwar muslimisch aufge-
wachsen. Sein Vater war Muslim, aber sei-
ne Mutter war Jüdin. Meine Großmutter 
zog als Jüdin freiwillig in den Gazastreifen 
um, zu ihrem Ehemann, aber das hat sie 
nie gestört. Religion war damals absolut kein 
Problem. Meine Großmutter hat bis 2009 im 
Gazastreifen gelebt. Sie ist dort an Alters-
schwäche gestorben, sie wurde 106 Jahre alt.

Benjamin  
agha

ن آغا بنجام�ي

MIschpoKe MIshpoche ميشبوكه

My father grew up Muslim, namely. His 
father was Muslim, but his mother was 
Jewish. My grandmother, a Jew, voluntarily 
moved to the Gaza Strip, to her husband, 
but that never bothered her. Religion was 
absolutely no problem in those days.  
My grandmother lived in the Gaza Strip 
until 2009. She died of old age there;  
she lived to be 106.
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ي نشأ مسلم.  كان والده مسلما، ولكن  والدته كانت يهودية.   أ�ب

ي كيهودية  طوعا إل قطاع غزة،  إل زوجها، ولم 
 انتقلت جد�ت

ي ذلك الوقت. 
يزعجها هذا أبدا.  لم يكن الدين مشكلة �ف

ي قطاع  غزة ح�ت عام 2009.  توفيت من 
ي تعيش �ف

 كانت جد�ت

الشيخوخة، وقالت  ان عمرها كان 106 سنة.                      



hÈİMaŢ
ẲuFbRŲch uӢd 
ĄNĶÕMMӖn

oder arabischen Ländern. Seit den 
letzten Jahren kommen vor allem 
junge Israelis in die Hauptstadt.  
Für sie ist Berlin ein Ort von Freiheit 
und vielfältigen Möglichkeiten. Dass 
Juden nach der systematischen  
Diskriminierung, Verfolgung und  
Ermordung während des Holocausts 
überhaupt wieder in Berlin leben 
wollen und die Stadt zu ihrer Heimat 
machen, hat verschiedene Gründe, 
auf die in den Biografien eingegan-
gen wird. 

Berlin ist seit jeher geprägt von Zuwanderung und Migration.  
Juden haben seit vielen Jahrhunderten das Leben in Berlin mitge-
staltet. Viele jüdische Familien haben Vorfahren aus Osteuropa, 
aber auch aus Frankreich, Südamerika, Zentralasien, der Türkei 

 وطن: رحيل ووصول

hoMe: departure and arrIVal
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over the last few years, young 
Israelis have been coming to 
the capital. For them, Berlin 
is a place of freedom and di-
verse possibilities. The fact 
that Jews, after systematic dis-
crimination, persecution and 
murder during the Holocaust, 
want to live in Berlin and make 
the city their home has sever-
al reasons, which are elucidat-
ed in the biographies. 

Berlin has always been characterised by immi-
gration and migra tion. Jews have helped shape 
life in Berlin for many centuries. Many Jewish 
families have ancestors from Eastern Europe, 
but also from France, South America, Central 
Asia, Turkey or Arab countries. Most notably 

ي المدينة منذ زمن بعيد. يساهم اليهود 
ف دورا �ف تشكل الهجرة إل برل�ي

. لدى عائلات يهودية  ف ل�ي ي تشكيل الحياة ب�ب
ف �ف منذ مئات السن�ي

قية، ومن فرنسا وجنوب أمريكا اللاتينية  عديدة أجداد من أوروبا ال�ش

ي 
ي ال العاصمة �ف

وآسيا الوسطى وتركيا وأيضا من البلدان العربية. يأ�ت

ف  ون برل�ي ة تحديدا يهود شباب من اسرائيل. هؤلء يعت�ب السنوات الأخ�ي

ف يهود بعد  ي برل�ي
ي للحياة �ف

مكانا للحرية يتمتع بإمكانيات عديدة. أن يأ�ت

ة العن�ية النازية المنهجية والضطهاد والقتل أثناء الهولوكوست  ف�ت

ة سنتطرق إليها  ف موطنا جديدا لهم، فلذلك أسباب كث�ي واختيار برل�ي

ي نعرضها.
ي س�ي الحياة ال�ت

�ف

"There‘s no difference in this country between me and  
 a Turkish, Lebanese or Italian immigrant. Germany was not 
 the country where we all were welcome."

 Ben Salomo

„Mich unterscheidet in diesem Land nichts von einem türkischen,  
 einem libanesischen oder italienischen Einwanderer.  
 Deutschland war nicht das Land, in dem alle willkommen waren.“
 Ben Salomo
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ي أو 
كي أو اللبنــا�ن ي هــذا البلــد عــن المهاجــر الــ�ت

ي �ن
�ن ن ء يمــ�ي ي

"لا يوجــد �ش

ــع." ــب بالجمي ــذي رح ــد ال ــن البل ــم تك ــا ل . ألماني ــالىي يط الاإ
بن صالومو  



boten war. Meine Eltern waren nun einmal 
als türkische Kommunisten aktiv. Also hat-
ten wir auch ein Recht auf politisches Asyl in 
Deutschland. Mit einem gefälschten französi-
schen Pass kamen wir über die Grenze hier-
her. Dann kam aber der totale Knaller, und 
zwar wollte die Ausländerbehörde mich ab-
schieben. Ich war gerade 18 geworden und 
war volljährig.

Ich habe wirklich bis zum sechsten, siebten 
Lebensjahr kein Türkisch gekonnt. Dann wur-
de ich eingeschult und man war der Ansicht, 
ich bin ein türkisches Gastarbeiterkind, also 
muss ich in eine Integrationsklasse. Also wur-
de ich in der ersten Klasse in eine Integrati-
onsklasse gesteckt, wo nur türkische Kinder 
waren, wir untereinander nur Türkisch ge-
sprochen haben. Das Resultat war nach ei-
nem halben Jahr, dass ich anfing, Türkisch zu 
sprechen und mein Deutsch immer schlech-
ter wurde. So viel zum Thema Integration. 

Bei meiner Familie ist es so: Soweit ich zurückschauen kann, jeden-
falls drei Generationen zurück, gibt es auch drei Migrationen. Meine 
Großeltern von beiden Seiten kommen von der Balkanhalbinsel, die 
meisten aus der Stadt Thessaloniki. Sie sind während der Nazizeit in 
die Türkei geflohen. Meine Eltern wurden beide in Istanbul geboren.
Wir sind dann nach Westberlin gekommen, haben politisches Asyl be-
antragt, weil die türkische Kommunistische Partei in der Türkei ver-

جع الذكريات،  عل أي  :  بقدر ما أستطيع أن اس�ت ي
 بالنسبة لعائل�ت

ة، كانت هناك ثلاث هجرات.  أجدادي  حال، للثلاث أجيال  الأخ�ي

ف  من شبه جزيرة البلقان،  معظمهم من مدينة  من الطرف�ي

ف  ثن�ي ،  هربوا إل تركيا  أثناء الحقبة النازية.  والداي الإ ثيسالونيكي

ي اسطنبول.                     
ولدا �ف

، لأن  ف الغربية،  طلبنا اللجوء السيا�ي   وصلنا أيضا إل برل�ي

ي تركيا.  كان والداي حينها 
كي كان محظور �ف

الحزب الشيوعي  ال�ت

ي اللجوء 
ف أتراك.  لذلك كان لدينا الحق  �ف نشطاء  كشيوعي�ي

السيا�ي بألمانيا.  وجئنا بجواز سفر فرنسي مزور  ال الحدود 

ى،  أراد مكتب الهجرة  هنا.  ولكن بعد ذلك كانت الصدمة الك�ب

.  فقد أتممت 18 عاماً  واصبحت بالغة.                               لم أعرف فعلا،  ترحيلي

كية.  ثم   ح�ت السنة السادسة، السابعة من عمري  التحدث بال�ت

دخلت المدرسة،  واعتقدوا حينها  إن أنا كطفلة تركية  لعائلة 

عمالة مهاجرة  لذلك يجب أن أذهب  إل فصل اندماج الأجانب. 

ي فصل  الأجانب بالصف الأول،  حيث كان 
 لذلك تم وضعي �ف

كية.  فقط الأطفال الأتراك، و  يتكلمون مع بعض فقط بال�ت

كية  ي بدأت  التحدث بال�ت
 وكانت النتيجة بعد  نصف عام أن�ف

ي  الألمانية أصبحت سيئة.  الكث�ي عن موضوع الندماج.                                     
ولغ�ت
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This is how it is with my family: as far as 
I can look back, in any case, three gener-
ations back, there have been three mi-
grations. My grandparents on both sides 
come from the Balkan Peninsula, most of 
them from the city of Thessaloniki, fleeing 
to Turkey during the Nazi period. My par-
ents were then both born in Istanbul.
Then we came to West Berlin, and applied 

for political asylum, because the Turkish 
Communist Party was banned in Turkey. 
My parents were active as Turkish Commu-
nists, after all. So, we had a right to political 
asylum in Germany. With a falsified French 
passport we crossed the border and came 
here. Then came the absolute killer, name-
ly that the immigration authorities wanted 
to deport me. I had just turned 18 and had 
come of age.

Until I was six or seven, I really couldn’t 
speak any Turkish. Then I was sent to school 
and as I was seen as the child of Turkish 
immigrant workers, I’d have to go to an in-
tegration class. So, in the first grade, I was 
stuck in an integration class where there 
were only Turkish children, where we only 
spoke Turkish among ourselves. The result 
was that, after half a year, I started speak-
ing Turkish, and my German got worse and 
worse. So much for the topic of integration.
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shlomit  
tulgan

شلوميت تولغان

57



Afterwards, I was the only Jewish girl in the 
school and then my teacher, entering the 
room, said: “Inge, we’re not allowed to have 
any Jewish kids in the school anymore.” I of 
course packed up my case and my folder 
and cried.

Ich war nachher die einzige Jüdin auf der 
Schule, und da sagte dann mein Klassen-
lehrer, der reinkam: Inge, wir dürfen kein 
jüdisches Kind mehr auf der Schule haben. 
Ich natürlich Koffer gepackt und Mappe 
gepackt und geflennt. 39 hätte ich Abitur  
gemacht. Und daraufhin bin ich nach Eng-
land gegangen. Ganz alleine. Es gab ja so 
einen Kindertransport, aber da war ich 
schon zu alt. Das ging nur bis 16 und ich 
war schon 17.

Inge  
Marcus

إنغه ماركوس
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In ‘39, I would have graduated from high 
school. And subsequently, I went to Eng-
land. All alone. There was this Kindertrans-
port, but I was already too old. That only 
went to the age of 16 and I was already 17.
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 كنت بعد ذلك اليهودية الوحيدة بالمدرســة،  ثم دخل 

ي 
ك  طفل يهودي �ف المــدرس وقال:  إنغــا، ل يمكننا أن ن�ت

المدرســة.  بالطبع قمت بضب الحقيبة  المدرســية، وبكيت.             

 عام 39 كنت قد تخرجت من المدرســة الثانوية.  ثم ذهبت 

ا.  وحيدة تمامــا.  كان يوجد مثل ترحيل الأطفال،  إل إنجلــ�ت

 ولكــن حينها كنت عمــري كب�ي لذلك.  كان ممكن ح�ت عمر 16 

عامــاً  وكان عمري وقتها 17 عاماً.                   

Joachim Seinfeld
Notiz
Springt nach oben



nicht bereichern, weil wir mit dem Erbe unse-
rer Eltern nichts zu tun haben wollen.
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Dann bin ich dazu gekommen, mich selbst zu engagieren, neben dem, 
was mich so interessierte, ich war in feministischen Gruppen. Dann 
gab es den Schabbes-Kreis, als jüdisch-feministische Gruppierung, das 
war sehr wichtig in der Auseinandersetzung der Frauen untereinander.
Die Stiftung „Zurückgeben“ war sozusagen entstanden aus diesen 
Schabbes-Kreis-Kontakten, eben weil es Feministinnen waren, die sich 
zusammensetzten mit ein, zwei politisch aktiven deutschen Frauen, 
die sagten, wir möchten gerne etwas mit unserem Erbe tun, uns daran 

،  إل جانب ما كنت مهتمة به،  كنت   ثم أصبحت أشغل نفسي

ي مجموعات نسوية.  ثم كان هناك مجموعة شابس،  كجماعة 
�ف

ف النساء.                             اع ب�ي ف ي ال�ف
يهودية نسوية،  كان ذلك مهم جدا �ف

رجاع«، إذا جاز التعب�ي  من اتصالت   ثم نشأت مؤسسة »الإ

ي يجلسون  مع إمرأة 
مجموعة  شابس، لأنهم من النسويات،  اللا�ت

ف من الألمان  من الناشطات سياسيا ويقلن،  نود أن نفعل  أو أثن�ي

ينا  لأننا ل نريد أن يكون لها  أي  شيئا مع تراثنا،  والذي ل ي�ش

علاقة مع تراث والدينا.                                        
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Then I came to getting involved myself, 
next to that which interested me so much, I 
was in feminist groups. Then there was the 
Shabbes circle; as a Jewish-feminist aggre-
gation, this is very important in the debate 
among women themselves. The Founda-
tion “Zurückgeben” (“Restitution”) quasi 
came about this way, from these Shabbes 
circle contacts, precisely because it was 

feminists who got together with one or two 
politically active German women who said, 
“We would like to do something with our 
inheritance, not make money out of it, be-
cause we don’t want to have anything to do 
with the heritage of our parents.”

Marguerite 
Marcus

 مارغريت ماركوس 



oder auch nicht viel erzählt. Vieles auch ver-
drängen wollen. Es war mit großem Schmerz 
verbunden, wie der Verlust des Vaters. Er 
hatte selber diese Angst, das spielte schon 
eine Rolle, es ist schon Teil des Lebens. Es ist 
etwas Prägendes, auch gewisse Ängste. Auch 
von meinem Vater, der zurückkam und hier 
gelebt hat. Ich habe Erlebnisse mit meinem 
Vater, wo er mir auch klipp und klar gesagt 
hat, man darf den Deutschen nicht so gren-
zenlos vertrauen. 
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Es war ja nicht nur das Problem, dass man für alte Nazis gespielt hat, 
sondern man hatte auch alte Nazis als Kollegen. Und da ist mein Vater 
auch ein paar Mal böse angeeckt, wo es dann auch Auseinanderset-
zungen gab. Mein Vater hat, wie viele andere auch, viel verschwiegen 

ف القدامى  لكن كان   لم تكن المشكلة فقط  التعامل مع النازي�ي

ي 
ف قدماء كزملاء عمل  كان والدي غاضبا جدا  �ف يوجد أيضا  نازيـ�ي

عدد من المواقف  وكانت هناك أيضا صراعات.              

ين آخرين،  عنده الكث�ي من  ال�ية ولم يحكي   والدي، مثل كث�ي

،  مثل  ون يريدون التكتم. كان الأمر مرتبط بألم كب�ي ا.  كث�ي كث�ي

فقدان الأب.  كان هو نفسه لديه هذا  الخوف، ولعب ذلك 

دورا،  هذا بالفعل جزء من الحياة.  إنه أمر يحدد أيضا  مخاوف 

معينة.  أيضا من والدي الذي عاد وعاش هنا.  ولكن لدي تجارب 

مع والدي،  حيث قال لي أيضا بشكل واضح جدا،  يجب عل 

ي الألمان بدون حدود.                                  
المرء أل يثق  �ف
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It wasn’t just the problem that you were playing for old Nazis, but also 
that you had old Nazis as your peers. And my father also got badly 
scandalised a couple of times, where there were also arguments. My 
father, like many others, kept much hidden, or didn’t tell much. He 

wanted also to supress a great deal. It was con-
nected with much pain, as with the loss of his 
father. He himself had this fear; that did in fact 

play a role, that is indeed a part of life. It’s some-
thing that leaves its mark, also certain fears. Also 
with my father, who came back and lived here.  
I had experiences with my father where he also 
laid it on the line for me, that you mustn’t trust 
Germans so completely.

elisabeth 
degen

ابيت ديغن ن إل�ي



It wasn’t for any financial reason that  
I came to Berlin. The chief reason was that 
Berlin had a lot of art to offer. Secondly,  
I had already been here in Germany, in the 
90s. I had studied here; German isn’t a for-
eign language for me.
I grew up with classical music by German 
composers, in particular by Brahms, Bach, 
Beethoven, Mahler, Wagner. Yes, Strauss 
and Wagner were also part of it. I was al-
ways fascinated by the German language 
and German music. That’s not an issue at 
all for me. […] Among artists, we get on so 
well with others from Turkey, from Pales-
tine, from Syria, from Lebanon. It’s politics 
that unfortunately spoils everything.
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Es war kein finanzieller Grund, warum ich nach 
Berlin gekommen bin, Grund war in erster Linie, 
weil Berlin viel Kunst anzubieten hat. Zweitens 
war ich schon in Deutschland, in den 90er Jahren.  
Ich habe hier studiert, Deutsch ist keine Fremd-
sprache für mich.
Ich bin mit klassischer Musik von deutschen 
Komponisten aufgewachsen, insbesondere von 
Brahms, Bach, Beethoven, Mahler, Wagner. Ja, 
Strauß und Wagner zählen auch dazu. Mich hat 
immer die deutsche Sprache und die deutsche 
Musik fasziniert. Das ist überhaupt kein Thema für 
mich. […] Unter Künstlern können wir uns mit an-
deren Menschen aus der Türkei, aus Palästina, aus 
Syrien, aus dem Libanon, so gut verstehen. 
Es ist die Politik, die das leider alles versaut. 

ف مادي،  السبب كان أولً  ي للقدوم إل برل�ي
 لم يكن السبب الذي دفع�ف

ف لديها الكث�ي من الفن لتقدمه.  ثانياً، كنت  ء لأن  برل�ي ي
وقبل كل �ش

ي التسعينات.  درست هنا، والألمانية ليست 
ي ألمانيا،  من قبل �ف

بالفعل �ف

         .  لغة أجنبية بالنسبة لي

ي بالثقافة الألمانية  الثقافة 
 لقد نشأت مع الثقافة الألمانية.  أع�ف

ف  الموسيقية.  لقد نشأت مع الموسيقى الكلاسيكية  من قبل الملحن�ي

 ، الألمان،  وخاصة من قبل براهمز، باخ،  بيتهوفن، ماهلر، فاغ�ف
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اوس فاغ�ف من بينهم.  كنت دائما مفتون  ش�ت

باللغة الألمانية  والموسيقى الألمانية.  هذه أمر 

            . بديهي جدا بالنسبة لي

ف يمكننا التواصل  مع أشخاص   ]…[ بيننا كفنان�ي

، أو من  ف آخرين سواء من تركيا،  أو من فلسط�ي

سوريا،  أو من لبنان، بشكل جيد.  إنها السياسة 

ء للاأسف.        ي
ي  تفسد كل �ش

ال�ت

ohad  
Ben-ari

أوهاد بن-آري
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Wenn man mich fragt, da ich eine unerhört lange Zeitspanne an Erin-
nerungen habe, habe ich mich noch nicht entschlossen, welche Stadt 
oder welcher Platz mich am meisten gereizt hat. Da gibt es viel zu viele 
und sie sind so verschieden.
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If it were up to me, since my memories stretch 
over an incredibly long timespan, I haven’t decid-
ed yet which city or which place has appealed to 
me most. There are far too many, and they’re all 
so different.

ة زمنية  ي أتمتع بذاكرة غ�ي معقولة  عن ف�ت
ي أحد،  لأ�ف

  عندما يسأل�ف

ي 
طويلة  لم أكن قد قررت بعد،  أي مدينة أو أي مكان  ازعج�ف

                . ف ،  وكلهم مختلف�ي أك�ش من الآخر.  يوجد الكث�ي والكث�ي

sophie  
templer-Kuh

ي 
 صو�ن

تمبلر-كوه
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Antisemitismus Antisemitismus ist eine 
Bezeichnung für Judenhass. Dieser kann 
sich durch diskriminierende Äußerungen 
oder Gewalt zeigen und richtet sich gegen 
Juden oder jüdische Einrichtungen, aber 
auch gegen nicht-jüdische Personen oder 
Einrichtungen, die als „jüdisch“ wahrge-
nommen werden. Ein Merkmal des Anti-
semitismus sind Verschwörungstheorien, 
etwa die, dass Juden Medien und Politik 
kontrollieren würden. Auch, dass alle Ju-
den reich seien oder Macht hätten, ist ein 
antisemitisches Vorurteil, das nicht der 
Realität entspricht. Antisemitismus äu-
ßert sich auch dann, wenn Israel als jüdi-
scher Staat in seiner Existenz angezweifelt 
oder der jüdische Charakter des Staates 
in Frage gestellt wird. Es gilt ebenfalls als 
antisemitisch, wenn jüdische Personen für 
die Politik Israels verantwortlich gemacht, 
wenn die Politik Israels mit der der Natio-
nalsozialisten verglichen oder antisemi-
tische Vorurteile auf Israel bezogen wer-
den. Antisemitismus war besonders im 19. 
Jahrhundert eine politische Bewegung, die 
sich auf jahrhundertealte Vorurteile der 
Kirchen und des Christentums gegenüber 
dem Judentum beziehen konnte. Antisemi-
tismus ist der Grund für die jahrhunder-
telange Diskriminierung, Verfolgung und 
Ermordung von Jüdinnen und Juden welt-
weit, die ihren schrecklichen Höhepunkt 
im Holocaust fand.

كراهية  ي 
يع�ن مصطلح  هو  السامية  السامية معاداة  معاداة 

ن عنصري  ي شكل تمي�ي
اليهودية. ويمكن أن تظهر تلك الكراهية �ن

اليهودية،  المؤسسات  أو  كأشخاص  اليهود  عنف ضد  أعمال  أو 

ي 
وال�ت يهودية  الغ�ي  المؤسسات  أو  الأشخاص  ضد  أيضا  ولكن 

نظريات  السامية  معاداة  سمات  ومن  يهودية.  “اعتبارها”  يتم 

أو  علام والسياسة،  الإ اليهود يسيطرون على  أن  المؤامرة، مثل 

أن جميع اليهود أغنياء أو لديهم سلطة ما، بشكل ل يتوافق مع 

ي هوية 
الواقع. تظهر معاداة السامية أيضا عندما يتم التشكيك �ن

كما  اليهودي.  طابعها  أو  وجودها  ي 
و�ن يهودية  كدولة  إسرائيل 

يعت�ب أيضا معاداة للسامية عندما يتم توجيه اللوم الى أشخاص 

ن عن سياسات دولة اسرائيل أو عندما يتم  يهود بأنهم المسؤول�ي

اصدار  يتم  أو  النازية  سياسة  مع  السرائيلية  السياسة  مقارنة 

معاداة  كانت  إسرائيل.  تجاه  للسامية  معادية  مسبقة  أحكام 

، حركة سياسية يمكن أن  ي القرن التاسع ع�ش
السامية، وخاصة �ن

اليهودية.  تجاه  المسيحية  للكنائس  القديمة  ات  ن التح�ي إلى  تش�ي 

ن العنصري  ي التمي�ي
تعت�ب معاداة السامية هي السبب الرئيسي �ن

ي جميع أنحاء العالم 
والضطهاد وقتل اليهود على مدى قرون �ن

ي محرقة الهولوكوست.
والذي كان ذروته الحزينة �ن

Anti-Semitism Anti-Semitism is a term 
denoting a hatred towards Jews. This 
can be demonstrated by discriminatory 
statements or violence and is directed 
against Jews or Jewish institutions, but 
also against non-Jewish persons or in-

stitutions perceived as “Jewish”. One 
feature of anti-Semitism is conspira-
cy theories, such as that claiming Jews 
control the media and politics. Also, 
the notion that all Jews are rich or have 
power is an anti-Semitic prejudice with 
no basis in reality. Anti-Semitism also 
manifests itself when Israel‘s existence 
as a Jewish state is questioned or when 
the Jewish character of the state is chal-
lenged. It is also considered anti-Semitic 
when Jewish people are blamed for Is-
rael’s policies, when Israel’s policies are 
compared with that of the Nazis, or an-
ti-Semitic pre judices are related to Isra-
el. Anti-Semitism, especially in the nine-
teenth century, was a political movement 
drawing on centuries-old prejudices of 
the churches and Christianity towards 
Judaism. Anti-Semitism is the reason for 
the centuries-long discrimination, per-
secution and murder of Jews worldwide, 
which found its sad climax in the Holo-
caust.

Aschkenasisch – Sephardisch In Eu-
ropa prägen vor allem zwei Traditionen 
die jüdische Religionsausübung: die asch-
kenasische und die sephardische. Asch-
kenasische Juden können ihre Traditionen, 
Riten und Familienherkunft vor allem auf 
West- und Mitteleuropa zurückführen. 
Aufgrund von Diskriminierung und Ver-
folgung im Mittelalter f lüchteten viele 
Juden nach Osteuropa, wo sich die asch-
kenasische Tradition stark verbreitete. Die 
Ursprünge der sephardischen Tradition 
liegen in Spanien und Portugal. Vertrei-
bungen und Migration im 15. Jahrhundert 
führten zu einer Ausbreitung des sephar-
dischen Judentums in Nordafrika, Südost-
europa und dem Nahen Osten. Zwischen 
beiden Gruppen gibt es Unterschiede in 
den religiösen Bräuchen, in den Gottes-
diensten, in der Aussprache des Hebrä-
ischen – und in der Art, die Thora-Rolle 
aufzubewahren.

الدينية  الحياة  على  تقليديان  تياران  أشكناز-سفارديم أثر 

ي أوروبا على الأخص: هما تيار السفارديم وتيار الأشكناز. 
لليهود �ن

عائلية  وأصول  تقاليد وشعائر  الى  الأشكناز  اليهود  تقاليد  ترجع 

قادمة من غرب ووسط أوروبا. هرب من هناك الكث�ي من اليهود 

ي القرون الوسطى 
ق أوروبا بسبب العنصرية والملاحقة �ن الى سرش

ي الأصول 
ت هناك تقاليد التيار الأشكنازي بقوة، بينما تأ�ت وانت�ش

حيل والهجرة  تغال. أدى ال�ت التقليدية للسفارديم من اسبانيا وال�ب

ي شمال 
ي القرن الخامس ع�ش الى انتشار اليهودية السفار دية �ن

�ن

هناك  الأوسط.  ق  ال�ش ي 
و�ن أوروبا  ق  سرش جنوب  ي 

و�ن افريقيا 

الدينية  والتقاليد  العادات  حيث  من  ن  الجماعت�ي ن  ب�ي اختلافات 

ية وطريقة الحتفاظ بدور التوراة. والصلوات ونطق اللغة الع�ب

Ashkenazi – Sephardic In Europe, two 
main traditions characterise Jewish reli-
gious practice: the Ashkenazi and the Se-
phardic. Ashkenazi Jews can trace their 
traditions, rites and family origins back 
mainly to Western and Central Europe. 
Due to discrimination and persecution in 
the Middle Ages, many Jews fled to East-
ern Europe, where Ashkenazi traditions 
spread widely. The origins of Sephardic 
tradition are to be found in Spain and Por-
tugal. Expulsions and migration in the 15th 
century led to the spread of Sephardic 
Judaism in North Africa, Southeastern 
Europe and the Middle East. Between the 
two groups there are differences in reli-
gious customs, in services of worship, in 
the pronunciation of Hebrew – and in the 
manner of storing the Thorah scroll. 

Atheismus ist eine Weltanschauung, die 
die Existenz eines Gottes verneint.

الالحاد هو العتقاد العام بعدم وجود آلهة.

Atheism is an ideology that negates 
the existence of a god.

Bar Mizwa (für Jungen) / Bat Mizwa (für 
Mädchen) Die Bar/Bat Mizwa bezeichnet 
die religiöse Mündigkeit. Mädchen errei-
chen sie im Alter von 12, Jungen mit 13 Jah-
ren. Von nun an sind die jungen Menschen 
selbst für das Einhalten religiöser Gebote 
verantwortlich und dürfen Aufgaben im 
Gottesdienst übernehmen, wie beispiels-
weise die Lesung aus der Tora im Gottes-
dienst. Häufig wird die Bar/Bat Mizwa mit 
Familie und Freunden gefeiert.

بار متسفا )للاأولد( / بات متسفا )للبنات( يصف مصطلحي 

ي الديانة اليهودية. تبلغ 
بار وبات متسفا بلوغ الشاب والشابة �ن

بدءا   . ع�ش الثالثة  عمر  ي 
�ن والشاب  ع�ش  الثانية  عمر  ي 

�ن الشابة 

امهم  ن ال�ت عن  ن  مسؤول�ي والشابة  الشاب  يصبح  السن  هذه  من 

أثناء  مختلفة  بوظائف  بالقيام  لهم  ويسمح  الدينية  بالواجبات 

ي معظم الأحيان يقام حفل بار 
الصلوات، مثل تلاوة التوراة. �ن

وبات متسفا مع العائلة والأصدقاء.

Bar Mitzvah (for boys) / Bat Mitzvah 
(for girls) The bar/bat mitzvah indicates 
religious maturity. Girls reach it at the 
age of 12, boys at 13 years of age. From 
that point on, the young people are 
themselves responsible for keeping reli-
gious commandments and are allowed to 
take on duties in worship, such as read-
ing from the Torah during the service. 
The bar/bat mitzvah is often celebrated 
with family and friends. 

Gabbai (m)/Gabbait (w) Ein Gabbai ist ein 
Mitglied des Synagogenvorstands. 

الدارية  الهيئة  )مؤنث( هو عضو  الشماسة   / )مذكر(  الشماس 

للمعبد اليهودي.

Gabbai (m)/Gabbait (f ) („presider“) A 
gabbai is a member of the synagogue 
board.

Holocaust oder Schoa Schoa (Katastro-
phe) ist das hebräische Bezeichnung für 
Holocaust (Brandopfer), das sich aus dem 
Griechischen ableitet. Etwa sechs Mil-
lionen Juden wurden in der Zeit zwischen 
1933 und 1945 von Deutschen und ihren 
Helfern systematisch ermordet mit dem 
Ziel, alle Juden im deutschen Machtbereich 
zu töten und jüdisches Leben und jüdische 
Kultur auszu löschen. Schon 1933 wurden 
Konzentrationslager (KZ) eingerichtet, ab 
1941 hat Deutschland im besetzten Polen 
Vernichtungslager eingerichtet, die der 
systematischen Ermordung von Jüdinnen 
und Juden, aber auch anderen Verfolgten-
gruppen, vor allem Roma, dienten.

ية  الع�ب الكلمة  هي  )الكارثة(  الهولوكوست شواه  أو  شواه 

تم  اليونانية.  اللغة  من  الآتية  الحرق(  )ضحايا  للهولوكوست 

ومساعديهم  ألمان  قبل  من  يهودي  ن  ملاي�ي ستة  حوالىي  قتل 

ن 1933 و1945 وذلك بهدف قتل  ة ما ب�ي ي الف�ت
وبشكل منظم �ن

الحياة  وإبادة  ي 
الألما�ن للنفوذ  التابعة  ي 

الأرا�ن على  اليهود  كل 

اليهودية والثقافة اليهودية بأكملها. تم بناء معسكرات العتقال 

النازية منذ عام 1933 كما قامت ألمانيا منذ عام 1941 ببناء 

بادة  ي كانت مخصصة للاإ
ي بولندا المحتلة وال�ت

معسكرات إبادة �ن

المنظمة لليهود بالإضافة لمجموعات أخرى مطاردة مثل الغجر.

Holocaust or Schoah Schoah (“Ca-
tastrophe”) is the Hebrew term for Holo-
caust (“burnt offering”), which is derived 
from Greek. About six million Jews were 
systematically murdered between 1933 
and 1945 by Germans and their helpers 
with the aim of killing all Jews in the Ger-
man sphere of influence and destroying 
Jewish life and Jewish culture. Already 
in 1933, concentration camps (German: 
Konzentrationslager, abbr.: KZ) were 
established; as of 1941, Germany had set 
up extermination camps in occupied Po-
land, which served the systematic mur-
der of Jews, but also of other persecuted 
groups, especially Roma.

Israel Israel ist ein Staat an der Mittel-
meerküste im Nahen Osten. Der jüdische 
Staat wurde 1948 aufgrund des Teilungs-
plans der Vereinten Nationen von 1947 
für das von Großbritannien verwaltete 

Mandatsgebiet Palästina als parlamenta-
rische Demokratie gegründet. Israel hat 
heute ungefähr acht Millionen Einwohner 
verschiedener Religionen, wobei die jüdi-
schen Bürger die Mehrheit stellen. Etwa 
eine Million israelische Staatsbürger sind 
Muslime.

المتوسط  الأبيض  البحر  ساحل  على  تقع  دولة  إسرائيل هي 

برلمانية  كدولة  اليهودية  الدولة  أسست  الأوسط.  ق  ال�ش ي 
�ن

المتحدة  الأمم  تقسيم  لمخطط  وفقا   1948 عام  ديمقراطية 

بريطانيا. يصل عدد  دارة  التابعة لإ ن  1947 لأرض فلسط�ي عام 

أديان  من  نسمة  مليون  ثمانية  حوالىي  إلى  اليوم  اسرائيل  سكان 

مليون  حوالىي  إسرائيل  ي 
�ن يوجد  اليهود.  من  معظمهم  مختلفة 

مواطن مسلم.

Israel Israel is a state on the Medi-
terranean coast in the Middle East. The 
Jewish state was founded in 1948 as a 
parliamentary democracy on the basis 
of the United Nations Partition Plan of 
1947 for the mandated territory of Pal-
estine, which had been admini stered by 
the United Kingdom. Israel today has 
about eight million inhabitants of differ-
ent religions, with Jewish citizens making 
up the majority. About one million Israeli 
citizens are Muslims. 

Jiddisch Als Jiddisch wird eine Sprache 
bezeichnet, die von aschkenasischen Ju-
den in Mittel- und Osteuropa gesprochen 
wurde und teilweise bis heute noch ge-
sprochen wird. Die jiddische Sprache, die 
vor etwa tausend Jahren aus dem Mittel-
hochdeutschen hervorging, hat sich zum 
Ende des Mittelalters im Zuge der Migra-
tion von Juden aus den deutschsprachi-
gen Gebieten nach Osteuropa verbreitet. 
Heute wird die Sprache vor allem noch von 
ultraorthodoxen Juden gesprochen.

يتكلمها  كان  ي 
ال�ت اللغة  هي  اليديشية  اليديشية اللغة  اللغة 

بشكل  موجودة  وماتزال  أوروبا  ق  وسرش وسط  ي 
�ن الأشكناز  اليهود 

سنة  ألف  حوالىي  قبل  اليديشية  اللغة  تطورت  الآن.  ح�ت  ي 
جز�أ

ي نهاية العصور الوسطى ومع 
من اللغة الألمانية القديمة وذلك �ن

أوروبا.  ق  سرش الى  بالألمانية  الناطقة  المناطق  من  اليهود  هجرة 

يعت�ب اليهود الحريد الأصوليون بالأخص هم أك�ش من احتفظوا 

 Jom

Yiddish Yiddish is a language that was 
spoken by Ashkenazi Jews in Central and 
Eastern Europe, and is still spoken in 
some cases to this day. The Yiddish lan-
guage, which evolved about a thousand 
years ago from Middle High German, 
spread to Eastern Europe at the end 
of the Middle Ages in the course of the  
migration of Jews from the Ger-

man-speaking territories. Today, the 
language is spoken mainly by Haredi (Ul-
tra-Orthodox) Jews.

Jom Kippur („Tag der Sühne“) Jom Kip-
pur ist der höchste Feiertag im Judentum. 
Der Tag ist auch als Sühnetag bekannt. 
An diesem Tag sollen die Gläubigen göt-
tliche Vergebung für ihre Verfehlungen 
erhalten. An Jom Kippur wird streng ge-
fastet: weder Essen noch Trinken sind 
erlaubt. Traditionellerweise entzündet 
man ein Licht für seine verstorbenen 
Verwandten. 

الأعياد  أك�ش  هو  كيبور  الغفران”( يوم  )“عيد  كيبور  يوم 

الغفران.  عيد  باسم  أيضا  معروف  وهو  اليهودية.  ي 
�ن قداسة 

الغفران  على  اليوم  هذا  ي 
�ن يحصلون  أنهم  المتدينون  ويؤمن 

ي عيد الغفران 
لهي عن خطاياهم. يصوم اليهود المتدينون �ن الإ

وبات. وطبقا للتقاليد  صياما صارما: ل يتناولون الطعام أو الم�ش

. يوقدون نورا لذويهم من المو�ت

Yom Kippur (“Day of Atonement”) Yom 
Kippur is the highest holiday in Judaism. 
The day is also known as the Day of 
Atonement. On this day, the faithful re-
ceive divine forgiveness for their trans-
gressions. Fasting is strictly observed on 
Yom Kippur: neither eating nor drinking 
is allowed. Traditionally, a light is kindled 
for deceased relatives. 

Kaschrut („rituelle Eignung“) / koscher  
Kaschrut ist das jüdische Speisegesetz 
und damit Teil der Halacha. Es regelt, wel-
che Nahrungsmittel erlaubt, also koscher, 
und welche verboten, trejfe, sind. Das 
Fleisch einiger Tiere, wie zum Beispiel 
von Schweinen und Wassertieren, die 
keine Schuppen und Flossen haben, darf 
nicht gegessen werden. Außerdem sollen 
Milchprodukte und Fleischprodukte nicht 
zusammen aufbewahrt, zubereitet und 
gegessen werden. Viele der Regeln ähneln 
den muslimischen.

ومدته  اليهودي  الأنوار  عيد  هو  حانوكا   ) ن حانوكا )التدش�ي

الميلاد  عيد  قبل  أي  ديسم�ب  شهر  ي 
�ن به  ويحتفل  أيام  ثمانية 

ألمانيا  ي 
�ن البعض  يسميه  لذا  بالألمانية(،  ن  )فايناخ�ت المسيحي 

اليهود قبل  ن  للمقاوم�ي الناجح  للتمرد  بفاينوكا. وهو ذكرى  أيضا 

ي المضطهد لهم. وهو أيضا 
عدة آلف سنة على الحتلال السلو�ت

أرادوا  النصر  بعد  »الهيكل«.  اليهودي  المعبد  ن  لتدش�ي ذكرى 

والذي  القدس  ي 
�ن اليهودي  المعبد  ي 

�ن الأبدي«  »النور  إضاءة 

المهدوم  المعبد  ي 
�ن العثور  وتم  زيت خاص.  استعمال  تطلب 

ذلك  وبرغم  فقط.  واحد  ليوم  محتواه  كفى  زيت  إبريق  على 

فإنه أنار المعبد 8 أيام ح�ت تحض�ي الزيت الجديد. لتذكر هذا 

ي حانوكا شمعدان حانوكا شانوكيا، الشمعدان 
الحدث يستعمل �ن

ي اليوم 
. يتم كل يوم توقد شمعة إضافية ح�ت تكتمل �ن ي

الثما�ن

الثامن إضاءة الشموع الثمانية.
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Kashrut (“ritual suitability”) / kosher 
 Kashrut is the Jewish food law and 
thus part of the halakhah. It regulates 
which foods are allowed, i.e. kosher, and 
which are prohibited, treif. The meat of 
some animals, such as pigs and aquat-
ic animals not having scales and fins, 
must not be eaten. In addition, dairy 
products and meat products should not 
be stored, prepared and eaten togeth-
er. Many of the rules resemble those 
observed by Muslims. 

Kindertransport Als Kindertransport wird 
die organisierte Ausreise von über 10.000 
jüdischen Kindern aus dem Deutschen 
Reich und der Tschechoslowakei zwischen 
1938 und 1939 nach Großbritannien be-
zeichnet. Viele der Kinder haben ihre El-
tern nie wiedergesehen und waren oft die 
einzigen Überlebenden ihrer Familie nach 
dem Holocaust. 

الرتحال  بأنه  ترانسبورت( يعُرف  )كندر  الاأطفال  ترحيل 

ومن  ي 
الألما�ن الرايخ  من  طفل  آلف  ة  ع�ش من  لأك�ش  المنظم 

ن عام 1938 وعام 1939 إلى بريطانيا. لم يرى  تشيكوسلوفاكيا ب�ي

الوحيدين  كانوا  الغالب  ي 
�ن لأنه  أخرى  مرة  أهله  منهم  العديد 

الذين نجوا من عائلاتهم بعد الهلوكوست.

Kindertransport (a.k.a. Refugee Chil-
dren Movement) Kindertransport (lit-
erally “children‘s transport”) is the name 
given to the organised departure of over 
10,000 Jewish children from the German 
Reich and Czechoslovakia to the United 
Kingdom between 1938 and 1939. Many 
of the children were never to see their 
parents again and were often the only 
survivors from their respective families 
after the Holocaust.

Maschgiach („Der Aufseher“) Der Ma-
schgiach kontrolliert die Einhaltung der 
jüdischen Speisegesetze (Kaschrut). Er 
wird von einem Rabbiner eingesetzt und 
vertritt diesen an seinem Arbeitsplatz, 
etwa in einem Restaurant oder Hotel.

الشخص  هو   » ي
و�ت »الك�ش ف«( ماشغياخ  )»الم�ش ماشغياخ 

وت(. ويتم  ن الطعام اليهودية )ك�ش ام بقوان�ي ن المسئول عن ال�ت

العمل  أماكن  ي 
�ن الحاخام  عن  وينوب  حاخام  قبل  من  تنصيبه 

مثل المطاعم والفنادق. 

Mashgiach (“overseer”) The mash-
giach oversees the observance of the 
Jewish food laws (Kashrut). He is ap-
pointed by a rabbi and represents him 
at his workplace, such as a restaurant 
or hotel.

Megillot („Schriftrollen“) Im Tanach, der 
jüdischen Bibel, gibt es fünf Bücher, die 
eigenständige Geschichten enthalten. Je-
der dieser Geschichten ist ein bestimmter 
Feiertag zugeordnet. So erinnert Purim an 
die Geschichte aus dem Buch Esther, und 
das Buch wird dann auch in der Synagoge 
laut vorgelesen. In der Synagoge gibt es je-
des dieser fünf Bücher auf einer separaten 
Pergamentrolle, einer Megilla. 

الكتاب  هو  شمان«( التناخ  ال�ب ورق  )»لفتات  ميغيلوت 

اليهودي المقدس المؤلف من خمسة أجزاء، يحتوي كل جزء منه 

على قصص منفصلة، وخصصت كل قصة منهم ليوم احتفال 

وتتم  إيس�ت  كتاب  ي 
�ن بقصة  بوريم  عيد  يذُكر  وهكذا   . ن مع�ي

ي المعبد. كل كتاب من الأجزاء 
تلاوة الكتاب أيضا بصوت عال �ن

شمان الميغيلوت  الخمسة مكتوب على لفافة معينة من ورق ال�ب

ي المعبد. 
ومحفوظ �ن

Megillot (“scrolls”) In the Tanakh, the 
Jewish Bible, there are five books that 
contain separate stories. Each of these 
stories is associated with a particular 
holiday. Thus, Purim is reminiscent of 
the story from the Book of Esther, and 
the book is read aloud in the synagogue. 
Here, each of these five books are to be 
found on a separate scroll of parchment, 
a megillah.

Mesusa („Türpfosten“) Die Mesusa ist 
eine Metall- oder Holzkapsel, die ein Stück 
Pergament mit Auszügen aus der Thora 
enthält (5. Buch Mose 6,4-9 und 5. Buch 
Mose 11,13-21). Man befestigt sie am rech-
ten Türpfosten der Haustür und aller Tü-
ren im Haus.

زوزاه )»تميمة الباب«( مزوزاه هي تميمة من المعدن  م

أو الخشب تحتوي على قطعة من رق عليه مقتطفات من 

الخامس  والكتاب   4-9،6 موسى  الخامس  )الكتاب  التوراة 

ل  ن الم�ن باب  عمود  ن  يم�ي التميمة  تثبت   .)21-13،11 موسى 

ي البيت.
وكل الأبواب الأخرى �ن

Mezuzah (“doorpost”) The mezuzah is 
a metal or wooden capsule containing a 
piece of parchment with extracts from 
the Thorah (5th Book of Moses 6:4-9 and 
5th Book of Moses, 11:13-21). They are at-
tached to the right doorpost of the front 
door and all the doors in the house.

Orthodox – Konservativ – Liberal  
Orthodox, konservativ und liberal sind die 
drei wesentlichen Strömungen im Juden-
tum. Sie unterscheiden sich in ihrer Ausle-
gung der Religionsgesetze. Das orthodoxe 
Judentum interpretiert die überlieferten 
religiösen Texte relativ wörtlich, während 

das liberale Judentum sie freier auslegt. 
Ein Unterschied zeigt sich in der Sitzord-
nung in den Synagogen. In orthodoxen 
Synagogen sitzen Männer und Frauen ge-
trennt, die beiden Bereiche sind in der Re-
gel durch eine Wand (Mechiza) getrennt. In 
manchen liberalen Synagogen sitzen Frau-
en und Männer zusammen. Besonders im 
Synagogendienst wird der Unterschied 
von Masorti, der konservativ-egalitären 
Ausrichtung, zu den anderen Strömungen 
sichtbar. Hier lesen auch Frauen aus der 
Thora vor und können Rabbinerinnen und 
Kantorinnen werden.

الأرثوذكسية  الية التيارات  اللي�ب  – المحافظة   – الأرثوذكسية 

ي اليهودية 
الية هي التيارات الثلاثة الأساسية �ن والمحافظة واللي�ب

ن الدينية. اليهودية الأرثوذكسية  اتها للقوان�ي ي تفس�ي
وهي تختلف �ن

، بينما اليهودية  ي
تف� النصوص الدينية الموروثة بشكل شبه حر�ن

. من الختلافات فيما بينهم  الية تف�ها بحرية ومرونة أك�ب اللي�ب

النساء  يجلس  حيث  اليهودية.  المعابد  ي 
�ن الجلوس  نظام  هو 

ي المعابد الأرثوذكسية، 
ن عن بعضهم البعض �ن والرجال منفصل�ي

ي 
ويعزل بينهما حائط عازل يسمى ميشيتسا. على الجانب الآخر �ن

الية يجلس النساء والرجال متجاورين معا.  اللي�ب بعض المعابد 

 » ي
»المازور�ت المحافظ  التيار  مع  الختلاف  يظهر  خاص  وبشكل 

المحافظ  التيار  ي 
�ن المعبد.  وظائف  توزيع  ي 

�ن الأخرى  والتيارات 

يمكن للنساء تلاوة التوراة ويمكنهم أيضا أن يصبحن حاخامات 

ورئيسات للجوقات الدينية.

Orthodox – Conservative – Liberal 
 Orthodox, Conservative and Liberal 
are the three main movements in Juda-
ism. They differ in their interpretation 
of the religious laws. Orthodox Judaism 
interprets the ancestral religious texts in 
a relatively literal manner, while Liberal 
Judaism interprets them more freely. 
One difference is evident in the seating 
arrangements in the synagogues. In Or-
thodox synagogues, men and women sit 
separately, the two areas being usually 
divided by a partition (Mechiza). In some 
liberal synagogues, women and men sit 
together. The difference between Masor-
ti, the conservative-egalitarian religious 
orientation and the other currents is es-
pecially visible in the synagogue service. 
Here, women also read from the Thorah 
and can become rabbis and cantors.

Rabbiner Der Rabbiner ist eine zentrale 
Person der jüdischen Religionsausübung. 
Rabbiner sind Richter, Wächter über die 
Religionsgesetze und Lehrer. Sie können 
(besonders in liberalen Gemeinden) auch 
für Predigten, Seelsorge, Religionsunter-
richt, Jugendarbeit, Erwachsenenbildung 
und die geistliche Begleitung von Gemein-
demitgliedern zuständig sein. 

K گ

الدين  ي 
�ن مركزيا  دورا  اليهودي  الحاخام  الحاخام يلعب 

الدين  ن  لقوان�ي والحارس  ي 
القا�ن هو  الحاخام  اليهودي. 

اليهودية  الجماعات  ي 
�ن وخاصة  الحاخامات،  يقوم  والمعلم. 

والقاء   ، ن للمحتاج�ي ي 
الدي�ن والدعم  الخطب،  بإلقاء  الية،  اللي�ب

الدروس الدينية، والعمل مع الشباب، وتعليم الكبار والمتابعة 

الروحية لأعضاء جماعتهم الدينية. 

Rabbi The rabbi is a central person 
of Jewish religious practice. Rabbis are 
judges, guardians of the laws of religion, 
and teachers. They can also be responsi-
ble for sermons, pastoral care, religious 
education, youth work, adult education 
and the spiritual accompaniment of com-
munity members (especially in liberal 
communities).

Schabbat (Sabbat) („Der Ruhetag“) Der 
Schabbat ist der Tag der Ruhe. Er ist der 
siebte Tag der Woche und beginnt je-
den Freitagabend mit Sonnenuntergang 
und dauert bis zum Sonnenuntergang 
am Samstag. Von Anfang bis Ende des 
Schabbats wird von religiösen Juden jeg-
liche Arbeit niedergelegt. Man besinnt 
sich auf die Schöpfung und das Innehal-
ten des Schöpfers am siebten Tag. Wenn 
eine lebens bedrohliche Situation eintritt,  
werden die Schabbat-Verbote aufgeho-
ben. Im Krankheitsfall ist es durchaus 
erlaubt, telefonisch einen Arzt oder Kran-
kenwagen zu rufen und mit der kranken 
Person in ein Krankenhaus zu fahren.

اليوم  وهو  الراحة  يوم  هو  شبات  الراحة«(  شبات )»يوم 

غروب  قبل  جمعة  يوم  كل  مساء  يبدأ  الأسبوع،  ي 
�ن السابع 

الشمس لينتهي بعد غروب الشمس يوم السبت. من بداية الى 

ن كل الأعمال جنبا، ويتم فقط  ك اليهود المتدين�ي نهاية شبات ي�ت

ي حال حدوث 
ي اليوم السابع. �ن

التفك�ي بالخلق وراحة الخالق �ن

ي حال 
ء قد يهدد الحياة يمكن السماح بمحظورات شبات. �ن ي

سىش

اسعاف  سيارة  طلب  أو  بالطبيب  بالتصال  يسمح  مثلا  المرض 

واصطحاب المريض الى المستشفى.

Shabbat (Sabbath) (“The Day of 
Rest”) The Shabbat is the Day of Rest. 
It is the seventh day of the week and 
starts every Friday evening with sunset 
and continues until sunset on Saturday. 
From the beginning to the end of the 
Shabbat, religious Jews put any work 
aside. It is a time of reflection on the 
Creation and the Rest of the Creator on 
the seventh day. When a life-threaten-
ing situation occurs, Shabbat bans are 
lifted. In case of illness, it is quite possi-
ble to call a doctor or ambulance and go 
to a hospital with the sick person.

Schächten Schächten ist im Judentum 

– ähnlich wie im Islam – das rituell vor-
schriftsmäßige Schlachten von Tieren, bei 
dem das Tier komplett ausbluten muss, 
um dann weiterverarbeitet zu werden. 
Nach den religiösen Regeln ist es verbo-
ten, Blut zu essen.

ي السلام وهو طريقة 
ي اليهودية للذبح �ن

الذبح يشابه الذبح �ن

ذبح الحيوانات طبقا للقواعد الدينية، حيث يتم الذبح بطريقة 

للاأكل.  اللحوم  اعداد  قبل  الحيوان  جسد  من  الدم  كل  تخرج 

ي اعداد 
وطبقا للقواعد الدينية فإن تناول الدماء او استخدامها �ن

الطعام ممنوع.

Shechita In Judaism, as in Islam, Shech-
ita refers to the prescribed slaughtering 
of animals, in which the animal must be 
bled dry before being processed further. 
According to the rules of the religion, it is 
forbidden to consume blood.

Scheitel / Perücke  Das Wort Scheitel 
kommt aus dem Jiddischen und bedeu-
tet Perücke. In Teilen des aschkenasisch-  
orthodoxen Judentums werden von ver-
heirateten Frauen Perücken getragen, um 
ihr Haar zu bedecken. 

الشعر  ي 
وتع�ن اليديشية  اللغة  من  شايتل  كلمة  ي 

شايتل تأ�ت

أوساط  بعض  ي 
�ن الشايتل  ارتداء  يتم  )الباروكة(.  المستعار 

اليهوديات الأشكناز الأرثوذكس لتغطية شعرهم.

Sheitel / wig The word sheitel comes 
from Yiddish and means “wig”. In parts 
of Ashkenazi Orthodox Judaism, married 
women wear wigs to cover their hair. 

Schtetl Ein Schtetl („Städtlein“) bezeich-
nete vor dem Holocaust Siedlungen in Ost-
europa, in denen viele Juden lebten.

ي عاش 
موكب الموت شتيتل هو ما تم اطلاقه على الأحياء ال�ت

ق أوروبا قبل الهولوكوست. ي سرش
بها اليهود �ن

Shtetl Prior to the Holocaust, a shtetl 
(“little town”) referred to settlements in 
Eastern Europe in which many Jews lived.

Synagoge („Versammlungsort“) Synagogen 
sind die zentralen Institutionen im Juden-
tum. Sie sind Gebäude für die Versamm-
lung, den Gottesdienst und den Religions-
unterricht von jüdischen Gemeinden.

هي  اليهودية  التجمع”( المعابد  )“مكان  اليهودي  المعبد 

والصلاة  للتجمع  أماكن  هي  اليهودية.  ي 
�ن المركزية  المؤسسات 

ي لليهود.
والتدريس الدي�ن

Synagogue („meeting place“) Synagogues 
are the central institutions in Judaism. 

They are buildings for assembly, for reli-
gious services and the instruction of Jew-
ish communities.

Sowjetunion Die Sowjetunion war ein 
sozialistischer Einparteienstaat, der von 
1922 bis 1991 auf dem Gebiet des heu-
tigen Russlands, Belarus’, der Ukraine,  
Estlands, Lettlands, Litauens, Georgiens, 
Armeniens, Aserbaidschans, Moldawiens, 
Usbekistans, Kasachstans, Kirgisistans, 
Tadschikistans und Turkmenistans exis-
tierte.

 1922 عام  منذ  ي 
السوفي�ت التحاد  ي كان 

السوفي�ت الاتحاد 

ي منطقة التواجد 
اكية أحادية الحزب �ن الى عام 1991 دولة اش�ت

الحالىي لدول روسيا وبيلاروس وأوكرانيا واستونيا ولتفيا وليتوانيا 

وجورجيا وأرمينيا وأذربيجان ومولدافيا وأوزبكستان وكازاخستان 

ستان وطاجيكستان وتركمانستان. ن غ�ي وق�ي

Soviet Union The Soviet Union was a 
Socialist single-party state which from 
1922 to 1991 spanned the territory of 
present-day Russia, Belarus, Ukraine, 
Estonia, Latvia, Lithuania, Georgia, Ar-
menia, Azerbaijan, Moldova, Uzbekistan, 
Kazakhstan, Kyrgyzstan, Tajikistan and 
Turkmenistan.

Thora („Das Gesetz“) Die Thora ist der 
erste Teil der hebräischen Bibel und be-
zeichnet die fünf Bücher Mose. Die Thora 
enthält unter anderem die Schöpfungs-
geschichte, den Auszug der Juden aus 
Ägypten, die Religionsgesetze, die Lebens-
geschichte Moses und das „Schma Israel“ 
(Höre Israel), das ein zentraler Bestandteil 
des täglichen Gebets ist. 

الكتاب  من  الأول  الجزء  هي  )“القانون”( التوراة  التوراة 

التوراة  تتضمن  الخمسة.  موسى  أسفار  وتمثل  ي  الع�ب المقدس 

يعة اليهودية،  من سفر التكوين، ومغادرة اليهود من مصر، وال�ش

ة حياة موسى و “شما إسرائيل” )اسمع اسرائيل(، وهي من  وس�ي

العناصر الرئيسية للصلاة اليومية.

Thorah (“Law”) The Thorah is the first 
part of the Hebrew Bible and refers 
to the five books of Moses. The Tho-
rah contains, among other things, the 
Creation story, the Exodus of the Jews 
from Egypt, the religious laws, the life 
story of Moses and the “Shema Yisra-
el” (“Hear [O] Israel”), which is a central 
part of daily prayer.

Türkei Die Türkei ist ein Staat zwischen 
Mittelmeer und Schwarzem Meer an der 
südöstlichen Grenze Europas. Die Türkei 
wurde 1923 als Nachfolgestaat des Osma-
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nischen Reiches gegründet und ist heute 
Heimat von etwa 80 Millionen Menschen. 
Neben der türkischen Mehrheit gibt es 
kurdische, armenische, griechische und 
andere Minderheiten. In den Jahren 1960, 
1971 und 1980 putschte das Militär gegen 
die Regierung.

والبحر  المتوسط  الأبيض  البحر  ن  ب�ي تركيا  دولة  تركيا تقع 

ي 
قية لأوروبا. تأسست تركيا �ن الأسود على الحدود الجنوبية ال�ش

لحوالىي  العثمانية وهي موطن  اطورية  م�ب الإ لتخلف   1923 عام 

كية،  ال�ت الأغلبية  عن  النظر  وبغض  اليوم.  شخص  مليون   80

أعوام  ي 
�ن أخرى.  وأقليات  ويونانية  وأرمنية  كردية  أقليات  هناك 

ضد  عسكرية  بانقلابات  الجيش  قام  و1980  و1971   1960

الحكومة.

Turkey Turkey is a state between the 
Mediterranean Sea and the Black Sea 
on the southeastern border of Europe. 
Turkey was founded in 1923 as a succes-
sor state of the Ottoman Empire and is 
now home to about 80 million people. In 
addition to the Turkish majority, there 
are Kurdish, Armenian, Greek and other 
minorities. In the years 1960, 1971 and 
1980, the military staged coups against 
the government. 

Zniut Der Begriff Zniut ist insbesondere 
im orthodoxen Judentum gebräuchlich 
und bedeutet Bescheidenheit, Sittsamkeit 
und Anstand. Gleichzeitig bezeichnet er 
auch den Teil der halachischen Gesetze, 
der das Verhalten untereinander, insbe-
sondere zwischen den Geschlechtern, 
regelt.

اليهود  قبل  من  بالأخص  زنيوت  كلمة  زنيوت تستخدم 

ي التواضع والحتشام والأدب. وتستخدم نفس 
الأرثوذكس وتع�ن

السلوك  تنظم  ي 
ال�ت الهالخية  ن  القوان�ي قسم  تسمية  ي 

�ن الكلمة 

. ن ن الجنس�ي ن الأشخاص وبالأخص ب�ي والعلاقات ب�ي

Tzniut The term tzniut is particularly  
common in Orthodox Judaism and 
means “humility, modesty and decency”. 
At the same time, it also refers to the part 
of the halakhic laws regulating behav-
iour between people, especially between 
the sexes.
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تم الدعم من قبل
ن مؤسسة لوتو شتيفتونج برل�ي

وزارة الداخلية الاتحادية 

الوزارة الاتحادية للأسرة وكبار السن والنساء والشباب

ن حقوق النصوص تقع على عاتق المؤلف�ي

ة  ي حال وجود حقوق ملكية فكرية )إضافية( لم يتم ذكرها لاآخرين، التواصل مباسرش
رجاء �ن

).KIgA e.V( غ ضد معاداة السامية مع مبادرة كرويتسب�ي

فريق العمل والمسئولون

وع لـ لخايم L’Chaim م�ش

).KIgA e.V( غ ضد معاداة السامية مبادرة كرويتسب�ي

www.kiga-berlin.org

دارة( ارجي )رئيس مجلس الاإ ن يل )المدير العام(، درويش ه�ي النا�ش أيكان دم�ي

وع يوآخيم ساينفلد مدير الم�ش

لخايم L’Chaim الفكرة العامة يوآخيم ساينفلد، لوكاس فيلتس

ا ن فكرة الكتاب يوآخيم ساينفلد، ولويزا بل�ي

التحرير زيلكا أزولاي

مراجعة اللغة الألمانية هانز هارتنك

جمة العربية سعيد سم�ي ال�ت

ية كينتون ترك، وسيمون وارد ز نجل�ي جمة الإ ال�ت

المراجعة العربية ساندي البحري

ز حقوق الملكية الفكرية للنصوص تعود لكل الكتاب المشارك�ي

حقوق ن�ش الصور 

).KIgA e.V( غ ضد معاداة السامية يوآخيم ساينفلد | مؤسسة مبادرة كرويتسب�ي

ي ألمانيا لـ توماس 
، المجلس المركزي لليهود �ز الصورة الخارجية د. جوزيف شوس�ت

، و صورة شارون براونر لـ جيسيكا براونر  ز لون�ي

بل مولمان تصميم الغرافيك ب�ي

ي عزاوي ميديا برينت ز الطباعة العر�ب تجه�ي

الطباعة مطبعة روثس Rüss بوتسدام 2018

Munken Lynx  ن لينكس الطباعة على ورق منك�ي

 

  فريق العمل والمسئولون عن المعرض

.KIgA e.V ارجي، مؤسسة كيجا ن يل، درويش ه�ي دارة أيكان دم�ي  الاإ

فكرة المعرض يوآخيم ساينفلد، لوكاس فيلتس

حقوق الصورة )الصورة والفيلم( ، ما لم ينص على خلف ذلك يوآخيم ساينفلد، 

والمشاركون

وع وإعداد الم�د باول كوبوش ي الم�ش
العمل �ز

ي ناتو، لويزا بلزا وفرانسيسكا كروجر
بوية شتيفا�ن الستشارة والمراجعة ال�ت

، سعيد سم�ي ي
ي�ن ن جمة العربية ريم ت�ي ال�ت

ية كينتون تورك ز جمة النجل�ي ال�ت

مراجعة اللغة العربية سعيد سم�ي

ية سيمون وارد ز نجل�ي مراجعة اللغة الإ

مراجعة اللغة الألمانية م�ن كرافت

نر المونتاج يوآخيم ساينفلد، ولوكاس فيلتس، وأندريه ف�ي

نر نتاج أندريه ف�ي ما بعد الإ

جمة المصاحبة والتوقيت سيمونه كناتيدر ال�ت

K174 /بل مولمان الغرافيك وتصميم المعرض ب�ي

تصميم الغرافيك والعرض )بالعربية( عزاوي ميديا برينت

علمي، تومي بريكس نتاج الاإ نظام المعارض كوس للإ

نر نت، ونظام المعلومات أندريه ف�ي برمجة موقع الن�ت

الصوت كريستيان بيتس

تكنولوجيا الوسائط والرسوم المتحركة ريتشارد كال

نظام المعلومات الرقمي شوترلابس 

العلاقات العامة زيلكه أزولاي، وإيلكه تيله، وزيبنغرونده

لمزيد من المعلومات

www.lchaim.berlin
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Schoah: Denkmäler, Orte,  
zerstörte Synagogen

  1 Synagoge Prinzenallee 
 2 Kinderheim Ahava
 3 Tempel Reformsynagoge 
 4 Deportationslager Große Hamburger Straße 
 5 Diverse zerstörte Betstuben und Synagogen
 6 Diverse zerstörte Betstuben und Synagogen
 7 Kindertransporte-Denkmal
 8 Holocaust-Mahnmal
 9 Gestapo Zentrale / Topographie des Terrors
 10 Synagoge Lindenstraße
 11 Synagoge Lützowstraße
 12 Zionistische Vereinigungen
 13 Synagoge Friedenstempel
 14 Synagoge Thorat Chessed
 15 Synagoge Levetzowstraße
 16 Gedenkstätte Gleis 17
 17 SA-Gefängnis Papestraße
 18 KZ Columbiahaus
 19 Synagoge Isarstraße
 20 Synagoge Hohenschönhausen
 21 Haus der Wannseekonferenz
 22 Synagoge Wilmersdorf
 23 Mahnmal am Lindenufer / Spandauer Synagoge
 24 Friedhof der Spandauer Jüdischen Gemeinde
 25 Jüdisches Altersheim
 
 
 
 
porträtierte

 26 Rebekka Adler / Universität der Künste
 27 Benjamin Agha / CDU Berlin
 28 Sandy Albahri
 29 Vivet Alevi
 30 Tal Alon / Spitz Magazin
 31 Gerhard Baader
 32 Havin Baran / Jüdische Grundschule
 33 Ohad Ben-Ari / ID Festival
 34 Nomi Berg / Jugendzentrum Drugstore
 35 Sharon Brauner / Bar jeder Vernunft
 36 Wolf Brauner
 37 Nils Busch-Petersen
 38 Elisabeth Degen
 39 Salomea Genin
 40 Anne Goldenbogen
 

 
 
 
 41 Leon Golzmann
 42 Kurt Gutmann 
 43 Derviş Hızarcı / KIgA
 44 Jonathan Kalmanovich
 45 Leonard Kaminski / Makkabi Berlin
 46 Daniel Kauffmann / Schulinsel Scharfenberg
 47 David König
 48 Esther Kontarski
 49 Avraham Kotljar
 50 Hagar Levin / Shalom Rollberg
 51 Inge Marcus
 52 Marguerite Marcus
 53 Sara Nachama / Touro College
 54 Nina Peretz / Synagoge Fraenkelufer
 55 Marc Rieke
 56 Boris Rosenthal / Jüdische Oberschule 
 57 Renée Röske / Jüdische Sozialdemokraten 
 58 Ramy Syriani
 59 Rabbiner Yehuda Teichtal / Chabad Berlin
 60 Sophie Templer-Kuh
 61 Shlomit Tulgan
 62 Rabbiner Reuven Yaacobov / Synagoge Tiferet Zion  

Weitere Orte jüdischen lebens in Berlin

 63 Jüdisches Krankenhaus
 64 Friedhof Weißensee
 65 Beth Zion Synagoge 
 66 Synagoge Rykestraße
 67 Friedhof Schönhauser Allee
 68 Synagoge Adass Jisroel 
  Jüdisches Kinderheim Beith Ahava 
  Synagoge Tucholskystraße 
  Synagoge Oranienburgerstraße  (Neue Synagoge) 
  Jüdische Oberschule 
  Friedhof Große Hamburger Straße 
 69 Friedhof Heerstraße
 70 Synagoge Sukkat Shalom
 71 Synagoge Pestalozzistraße  
 72 Gemeindehaus Fasanenstraße 
 73 Synagoge Joachimsthaler Straße
 74 Sephardische Synagoge: Tiferet Israel 
 75 Chabad Berlin 
 76 Notaufnahmelager Marienfelde

Schoah: monuments, locations,  
vandalised synagogues

 1 Synagogue Prinzenallee
 2 Ahava Children‘s Home
 3 Temple Reform Synagogue
 4 Große Hamburger Straße deportation camp 
 5 Various vandalised prayer rooms and synagogues
 6 Various vandalised prayer rooms and synagogues
 7 Kindertransport  
  (Refugee Children Movement) Monument
 8 Holocaust Memorial
 9 Gestapo headquarters / Topography of Terror
 10 Lindenstraße Synagogue 
 11 Lützowstraße Synagogue 
 12 Zionist associations
 13 Friedenstempel Synagogue 
 14 Thorat Chessed Synagogue 
 15 Levetzowstraße Synagogue 
 16 Track 17 Memorial
 17 Papestraße Sturmabteilung  
  (Storm Detachment) Prison
 18 Columbia-Haus (Columbia concentration camp)
 19 Isarstraße Synagogue 
 20 Hohenschönhausen Synagogue 
 21 House of the Wannsee Conference
 22 Wilmersdorf Synagogue 
 23  Memorial on the Lindenufer / Spandauer Synagoge
 24 Cemetery of Spandauer Jewish community
 25  Jewish retirement home

portrayed

 26 Rebekka Adler / Universität der Künste   
  (University of the Arts)
 27 Benjamin Agha / CDU  
  (Christian Democratic Union) Berlin
 28 Sandy Albahri
 29 Vivet Alevi
 30 Tal Alon / Spitz Magazine
 31 Gerhard Baader 
 32 Havin Baran / Jüdische Grundschule  
  (Jewish Elementary School)
 33 Ohad Ben-Ari / ID Festival
 34 Nomi Berg / Jugendzentrum  
  (Youth Centre) Drugstore
 35 Sharon Brauner / Bar jeder Vernunft

 
 
 36 Wolf Brauner
 37 Nils Busch-Petersen 
 38 Elisabeth Degen
 39 Salomea Genin
 40 Anne Goldenbogen
 41 Leon Golzmann
 42 Kurt Gutmann 
 43 Derviş Hızarcı / KigA  
  (Kreuzberg Initiative against Anti-Semitism)
 44 Jonathan Kalmanovich (Ben Salomo) 
 45 Leonard Kaminski / Makkabi Berlin
 46 Daniel Kauffmann  
  Schulinsel (School Farm Island) Scharfenberg
 47 David König
 48 Esther Kontarski
 49 Avraham Kotljar
 50 Hagar Levin / Shalom Rollberg
 51 Inge Marcus 
 52 Marguerite Marcus
 53 Sara Nachama / Touro College
 54 Nina Peretz / Fraenkelufer Synagogue 
 55 Marc Rieke
 56 Boris Rosenthal  
  Jüdische Oberschule (Jewish Grammar School)
 57 Renée Röske / Jüdische Sozialdemokraten 
  (Jewish Social Democrats)
 58 Ramy Syriani
 59 Rabbiner Yehuda Teichtal / Chabad Berlin
 60 Sophie Templer-Kuh
 61 Shlomit Tulgan
 62 Rabbiner Reuven Yaacobov / 
  Tiferet Zion Synagogue 
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Other locations of Jewish life in Berlin  

 63 Jewish Hospital
 64 Weißensee Cemetery
 65 Rykestraße Synagogue 
 66 Beth Zion Synagogue 
 67 Schönhauser Allee Cemetery 
 68 Adass Jisroel Synagogue  
  Jewish Children‘s Home Beith Ahava  
  New Synagogue  
  Jewish high school  
  Große Hamburger Straße Cemetery
 69 Heerstraße Cemetery
 70 Sukkat Shalom Synagogue 
 71 Pestalozzistraße Synagogue 
 72 Fasanenstraße Community House
 73 Joachimsthaler Straße Synagogue
 74 Sephardice Synagogue: Tiferet Israel  
 75 Chabad Berlin 
 76 Marienfelde Refugee Centre

Die Orte der Karte sind nicht adressgenau,  
nur beispielhaft und nicht auf Vollständigkeit geprüft.

The locations of the map are not exact addresses,  
may not be indicative of such, and have not been  
verified for completeness.

شواه: نصب تذكارية ومناطق ومعابد يهودية مدمرة1

ن آليه  1 لمعبد اليهودي برينس�ي
2 ملجأ أهافا للأطفال  
 3 المعبد اليهودي الاصلحي 
اسه  غر ش�ت حيل غروسه هام�ب 4 معسكر ال�ت
ها  5  أماكن صلة ومعابد يهودية مختلفة تم تدم�ي
ها  6  أماكن صلة ومعابد يهودية مختلفة تم تدم�ي
حيل الاأطفال  7 النصب التذكاري ل�ت
8  نصب الهولوكوست التذكاري 
رهاب  9  مركز الغيستابو / طوبوغرافية الاإ

اسه 10  المعبد اليهودي ليندن ش�ت
اسه 11 المعبد اليهودي لوتسو ش�ت

12 الرابطات الصهيونية
13  المعبد اليهودي فريدين شتمبل

14 المعبد اليهودي ثورات شيسيد
اسه  15 المعبد اليهودي ليفيتسو ش�ت
16 نصب تذكاري رصيف 17 

اسه  17 سجن كتيبة العاصفة بابه ش�ت
بادة الجماعية كولومبيا هاوس  18  معسكر الاإ
اسه  19 المعبد اليهودي إيزا ش�ت
ن شونهاوزن  20 المعبد اليهودي هوه�ي
ي  21 بيت مؤتمر وانس�ي
ي شبانداو 

ي ليندن اوفار/ المعبد اليهودي �ن
22 النصب التذكاري �ن

 
 23 النصب التذكاري على 

ي شبانداو
ي ليندن اوفار/ المعبد اليهودي �ن

24 النصب التذكاري �ن
25 بيت التقاعد اليهودي

 

 صور الأشخاص

26 ربيكا آدلر / جامعة الفنون 
ن ن آغا / الاتحاد الديمقراطي المسيحي، برل�ي 27 بنجام�ي

28  ساندي البحري
29  فيفيت أليفي

30 تال ألون/ صحيفة شبيتس 
هارد بادر 31  غ�ي

ن باران/ مدرسة ابتدائية يهودية 32 هاف�ي
33 أوهاد بن-آري / مدير مهرجان آي دي

غ / جمعية دراجستور مركز يهودي 34 نعومي ب�ي
نونفت   35 شارون براونر/ مسرح بار ييدر ف�ي

36 فولف براونر
سن 37 نيلس بوش-بي�ت

ابيث ديغن ن 38 إل�ي
ن 39 سالوميا جن�ي

40 أناّ غولدنبوغن
41 ليون غولتسمان
42  كورت غوتمان

غ ضد معاداة السامية ارسي / مبادرة كرويتس�ب ن  43  ديرفيس ه�ي
44 يوناتان كلمانوفيتش

ن ي برل�ي 45  ليونارد كامينسكي / مكا�ب
غ  46  دانيل كاوفمان / مدرسة مزرعة الجزيرة شارفنب�ي

47  دافيد كونيغ

48  إيس�ت كونتارسكي
49  أفراهام كوتليار

غ / شالوم رولب�ي ن 50 هاغار ليف�ي
51 إنغه ماركوس

 52 مارجريت ماركوس
53  سارة نخاما / كلية تورو

يتس / معبد اليهود فرينكله 54 نينا ب�ي
55 مارك ريكه

 56 بوريس روزنتال / المدرسة الثانوية اليهودية
اكيون الديمقراطيون 57 رينيه روسكه / اليهود الاش�ت

ي
58  رامي سريا�ن

ن 59 الحاخام يهودا تايشتال / شباد برل�ي
ي تمبلر- كو

60  صو�ن

61 شلوميت تولغان
62 الحاخام رويفن ياكوبوف / معبد تيفريت صهيون

ن ي برل�ي
أماكن أخرى لحياة يهود �ن

63 المستشفى اليهودي
ي ن ة فايس�ن 64 مق�ب

65 المعبد اليهودي بيت صهيون
اسه 66 المعبد اليهودي ريكه ش�ت

ة شونهاوزر آلي 67 مق�ب
رويل ن 68 المعبد اليهودي أدس ج�ي

بيت الطفل اليهودي بيت أهاف   
 Tucholskystraße الكنيس   

ج معبد يهودي جديد كنيس شارع أورانينب�ي   
المدرسة الثانوية اليهودية   
غر  ة شارع هم�ب ة كب�ي مق�ب   

اسه ش�ت ة ه�ي 69 مق�ب
70  المعبد اليهودي سوكات شلوم

اسه ي بيستالوتسي ش�ت
71 المعبد اليهودي �ن

اسه 72 بيت الجالية فازانينش�ت
اسه 73  يواخيمسهال�ت ش�ت

ن  74 شيباد برل�ي
75 كنيس السفارديم

ن  76 مركز مارينفيلده لاستقبال اللجئ�ي
 

 الأماكن على الخريطة ليست متطابقة تماما مع الواقع وهي على سبيل المثال ولم يتم التأكد

 .من كمالها
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Rebekka Adler  ربيكا آدلر

Rebekka Adler, geboren 1978 in Heidelberg, begann im Alter 
von sechs Jahren Bratschen unterricht zu nehmen. Heute ist 
sie Professorin für Viola (Bratsche) an der Universität der 
Künste und lebt in Berlin. Ihr ausdrückliches Interesse gilt 
der Aufführung vergessener Werke jüdischer Komponisten.

ــة  ــر السادس ي عم
ــدأت �ف غ وب ــري ــة هايدلب ي مدين

ــام 1978 �ف ــر ع ــكا آدل ــدت ربي ول

ي 
تعلــم العــزف عــى آلــة الكمــان المتوســط )فيــول(. وهــي الآن أســتاذة جامعيــة �ف

. ويتمثــل  ف ي برلــ�ي
جامعــة الفنــون وتــدرس العــزف عــى الكمــان المتوســط وتســكن �ف

ي يهــود قــد تــم نســيانها.
ي عــرض أعمــال لعــاز�ف

كــرب �ف اهتمامهــا الأ

Rebekka Adler, born in 1978 in Heidelberg, began taking 
viola classes at the age of six. Today she is a professor 
of viola at the University of the Arts and lives in Berlin. 
Her primary interest is in the performance of forgotten 
works by Jewish composers.

Benjamin Agha  ن آغا بنجام�ي

Benjamin Agha ist 1997 geboren und wuchs in Berlin 
auf. Mütterlicherseits hat er einen christlich-jüdischen 
und väterlicherseits einen jüdisch-muslimischen Hinter-
grund. Seine Familie war nicht sonderlich religiös, erst 
nachdem seine Schwester und er sich verstärkt dafür 
zu interessieren begannen, wurde Religion in der Fami-
lie zum Thema. Seit seinem 14. Lebensjahr ist er in der 
Jüdischen Gemeinde aktiv. Nach seinem Abitur begann 
er Rechts wissenschaften an der Universität Potsdam 
und Wirtschafts wissenschaften an der Fernuniversität 
Hagen zu studieren. Er engagiert sich in der Christlich 
Demokratischen Union (CDU).

ــه  ــدة ل ــة الوال ــن ناحي ــا. م ــاش فيه ف وع ــ�ي ي برل
ــام 1997 �ف ــا ع ف آغ ــ�ي ــد بنجام ول

خلفيــة مســيحية يهوديــة ومــن ناحيــة الوالــد لــه خلفيــة يهوديــة مســلمة. لــم تكــن 

عائلتــه متدينــة جــدا. فقــط مــع تزايــد اهتمامــه واهتمــام أختــه بالديــن، أصبــح 

ــاطه  ــدأ نش ــرش ب ــة ع ــر الرابع ي عم
ــح �ف ــا أصب ي الأسرة وعندم

ــا �ف ــن موضوع التدي

ــوق بجامعــة  ي دراســة الحق
ــا �ف ــع البكالوري ف م ــ�ي ــدأ بنجام ــة. ب ــة اليهودي ي الجالي

�ف

ي 
ــط �ف ــو نش ــن. وه ــة هاغ ي جامع

ــد �ف ــن بع ــة ع ــات القتصادي ــدام والدراس بوتس

.)CDU( ــيحي ــي المس ــاد الديمقراط ــزب التح ح

Benjamin Agha was born in 1997 and grew up in Berlin. On 
the maternal side, he has a Jewish-Christian background, 
on the paternal side, a Jewish-Muslim one. His family was 
not partic ularly religious; only after his sister and he began 
to take a greater interest in it did religion be come a matter 
of interest for the family. He has been active in the Jewish 
community since the age of 14. After graduating from high 
school, he studied law at the University of Potsdam and 
economics at the Open University Hagen. He is involved in 
the Christian Democratic Union (CDU).

Vivet Alevi فيفيت أليفي

Vivet Alevi ist 1952 in Istanbul, Türkei, geboren und dort 
aufgewachsen. In Berlin studierte sie Visuelle Kommu-
nikation. Sie arbeitete als Sozialpädagogin in der Er-
wachsenenbildung. Seit 1999 arbeitet sie verstärkt mit 
dem Konzept der Gewaltfreien Kommunikation nach 
Marshall Rosenberg, das auf friedliche Konfliktlösung 
und Vertrauen im zwischenmenschlichen Miteinander 
setzt. Heute ist sie selbständige Trainerin und Beraterin 
in Deutschland und der Türkei. Seit 2011 bildet sie ande-
re Trainer im Bereich der Gewaltfreien Kommunikation 
aus. Sie lebt in Istanbul und Berlin und hat einen erwach-
senen Sohn.

كيــا وعاشــت هنــاك، ودرســت  ي اســطنبول برت
ولــدت فيفيــت أليفــي عــام 1952 �ف

ي تعليــم الكبــار. 
. عملــت كمرشــدة اجتماعيــة �ف ي

ف دراســات التصــال المــر�أ ي برلــ�ي
�ف

ــف  وع التواصــل الخــالي مــن العن ي مــرش
ــد �ف اي ف ــذ 1999 بشــكل مرت ــت من ــا عمل كم

ــاس  ــى أس ــلميا وع ــات س ــل الأزم ــى ح ــز ع ــذي يرك غ وال ــرب ــال روزن ــب مارش حس

ي ألمانيــا 
ف النــاس. اليــوم تعمــل كمدربــة ومستشــارة مســتقلة �ف الثقــة المتبادلــة بــ�ي

ي التواصــل الخــالي مــن العنــف. تعيــش 
ف �ف وتركيــا. ومنــذ عــام 2011 تخــرج مدربــ�ي

ف ولهــا ابــن بالــغ. ي برلــ�ي
ي اســطنبول و�ف

فيفيــت �ف

Vivet Alevi was born in 1952 in Istanbul, Turkey, where 
she also grew up. In Berlin, she studied visual commu-
nication. She has worked as a social educator in adult 
education. Since 1999, she has been working increasing-
ly with the concept of non-violent communication put 
forward by Marshall Rosenberg, which relies on peace-
ful conflict resolution and trust in interper sonal coop-
eration. She is currently a self-employed trainer and 
consultant in Germany and Turkey. Since 2011, she has 
been educating other trainers in the field of non-violent 
communication. She lives in Istanbul and Berlin and has 
an adult son.
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Tal Alon تال ألون

Tal Alon ist in Israel geboren und zog 2009 mit ihrem 
Mann und zwei Söhnen nach Berlin. Sie hat Politikwis-
senschaft, Geschichte und Politische Kommuni kation 
an der Universität Tel Aviv studiert. Als Journalistin ar-
beitete sie als Leiterin der Nachrichtenredaktion für die 
zwei größten israelischen Zeitungen. In Berlin gründete 
sie Spitz, das erste hebräische Magazin in Deutschland 
seit dem Holocaust. Das Magazin richtet sich vor allem 
an Israelis in Berlin und thematisiert aktuelle kulturelle, 
gesellschaftliche und politische Fragen.

 . ف ي اسرائيــل وانتقلــت عــام 2009 مــع زوجهــا وابنيهــا ال برلــ�ي
ولــدت تــال ألــون �ف

ــب.  ــل أبي ي جامعــة ت
ــخ والتصــال الســياسي �ف ــوم السياســية والتاري درســت العل

. أسســت  ف ف إسرائيليتــ�ي ي أكــرب جريدتــ�ي
وعملــت كصحفيــة مديــرة لقســم الأخبــار �ف

ي ألمانيــا منــذ الهولوكوســت. 
يــة �ف ف صحيفــة شــبيتس، أول صحيفــة عرب ي برلــ�ي

تــال �ف

وهــي تـــتوجه بمواضيعهــا الثقافيــة والجتماعيــة والسياســية بالدرجــة الأول 

. ف ــ�ي ي برل
ف �ف ــ�ي للإسرائيلي

Tal Alon was born in Israel. She moved to Berlin with 
her husband and two sons in 2009. She studied polit-
ical science, history and political communication at Tel 
Aviv University. As a journal ist, she worked as head of 
the newsroom for the two largest Israeli newspapers. 
In Berlin, she founded Spitz, the first Hebrew magazine 
in Germany since the Holocaust. The magazine is aimed 
primarily at Israelis in Berlin and addresses current cul-
tural, social and political issues.

Gerhard Baader هارد بادر غ�ي

Gerhard Baader, geboren 1928 in Wien, musste wäh-
rend des Nationalsozialismus aufgrund seiner jüdischen 
Herkunft von 1942 bis 1944 Zwangsarbeit leisten. Von 
1948 bis 1952 studierte er in Wien Klassische Philologie, 
Germanistik, Linguistik und Geschichtswissenschaft. Ab 
1967 war er am Institut für Medizingeschichte der Freien 
Universität Berlin tätig. Als Professor forschte er zur Ge-
schichte der Antike, des Mittelalters und der Neuzeit mit 
einem Schwerpunkt auf der Geschichte der Medizin zur 

Zeit des Nationalsozialismus. Mit anderen Mitgliedern 
der Synagoge in der Oranienburger Straße engagiert er 
sich für jugendliche Geflüchtete in Berlin-Spandau.

ــر أن  ــة اضط ــول يهودي ــن أص ــه م ــا ولأن ي فيين
ــام 1928 �ف ــادر ع ــارد ب ه ــد غري ول

ــن 1948  ــا م ي فينن
ــاري. درس �ف ــخرة اجب ــل س ــن 1942 ال 1944 كعام ــل م يعم

ي وعلــم اللســانيات والدراســات 
ال 1952 فقــه اللغــة الكلســيكية والأدب الألمــا�ف

ف  ي معهــد تاريــخ الطــب التابــع لجامعــة برلــ�ي
التاريخيــة. وعمــل منــذ عــام 1967 �ف

ــطى  ــة والوس ــور القديم ــخ العص ــن تاري ــاث ع ــام بأبح ــتاذ وق ــل كأس ــرة. عم الح

ف عــى تاريــخ الطــب أثنــاء الحكــم النــازي. وهــو ناشــط مــع  كــري والمعــاصرة مــع الرت

ف الشــباب  اســه ويهتــم باللجئــ�ي ف بورغــر شرت ي معبــد شــارع اورانــ�ي
أعضــاء آخريــن �ف

 . ف لــ�ي ي حــي شــبانداو برب
�ف

Gerhard Baader, born in 1928 in Vienna, had to perform 
forced labour from 1942 to 1944 during the Nazi era due 
to his Jewish origins. From 1948 to 1952, he studied clas-
sical philology, German studies, linguistics and history 
in Vienna. Since 1967, he has worked at the Institute of 
Medical History at the Free University Berlin. As a pro-
fessor, he researched the history of antiquity, the Mid-
dle Ages and the modern era with a focus on the histo-
ry of medicine at the time of National Socialism. Along 
with other members of the synagogue in Oranienburger 
Strasse, he is involved in working with adolescent refu-
gees in Berlin-Spandau.

Ohad Ben-Ari  أوهاد بن-آري

Ohad Ben-Ari wurde 1974 in Israel geboren. Bereits mit 
12 Jahren trat er mit dem Israelischen Philharmonischen 
Orchester auf. Mit 13 Jahren studierte er Klavier und Kom-
position an der Universität Tel Aviv. Er gewann mehrere 
Musikpreise und spielte weltweit mit internationalen Or-
chestern. 1996 ging er in die USA und lebte in New York 
und Los Angeles, wo er mit Erfolg als Musikproduzent 
für Popmusik arbeitete. Seit 2010 lebt er mit seiner Fa-
milie in Berlin und setzt seine Arbeit als Pianist und Kom-
ponist fort. Er ist Gründer und Leiter des ID Festivals in 
Berlin, das aktuelle Themen wie die Beziehung zwischen 
Deutschland und Israel aus künstlerischer Perspektive 
mit Beiträgen von israelischen Künstlern in Deutschland 
beleuchtet.

ا  ــرت ــرض للأوركس ي ع
ــارك �ف ــد ش ــل. وق ي اسرائي

ــام 1974 �ف ــن-آري ع ــاد ب ــد أوه ول

ي عمــر الثالثــة عــرش العــزف 
. درس وهــو �ف ي عمــر الثانيــة عــرش

السرائيــىي وهــو �ف
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ي جامعــة تــل أبيــب. حصــل أوهــاد بــن-آري عــى جوائــز 
ف �ف عــى البيانــو والتلحــ�ي

ا الدوليــة. انتقــل عــام 1996 ال الوليــات  ي عــدد مــن الأوركســرت
مختلفــة وشــارك �ف

ــل  ــث عم ــوس، حي ــوس أنجل ــورك ول ي نيوي
ــ�ت ي مدين

ــاش �ف ــدة وع ــة المتح الأمريكي

ي مجــال موســيقا البــوب.
بنجــاح كمنتــج موســيقي �ف

Ohad Ben-Ari was born in 1974 in Israel. By the age of 12, 
he had already performed with the Israeli Philharmon-
ic Orchestra. From the age of thirteen, he studied piano 
and composi tion at Tel Aviv University. He has won vari-
ous music prizes and played worldwide with internation-
al orchestras. In 1996, he moved to the United States and 
lived in New York and Los Angeles, where he successfully 
worked as a pop music producer. Since 2010, he has lived 
with his family in Berlin, continuing his work as a pianist 
and composer. He is the founder and director of the ID 
Festival in Berlin, which highlights current topics such as 
the relationship between Germany and Israel from an ar-
tistic perspective with contributions from Israeli artists in 
Germany.

Nomi Berg غ نعومي ب�ي

Nomi Berg, geboren 1996 in Berlin, besuchte dort eine 
freie Grundschule und machte 2014 Abitur. Danach un-
ternahm sie diverse Reisen. Sie beschreibt sich selbst 
als Optimistin, die an das Gute im Menschen glaubt. 
Trotz des Unmutes ihrer Familie hat sie keinen engen 
Bezug zum Judentum. Ihre Bat Mitzwa hat sie dennoch 
gemacht. 2016 begann sie mit einer Ausbildung zur Er-
zieherin.

ي مدرســة ابتدائيــة حــرة 
ف ودرســت �ف ي برلــ�ي

غ عــام 1996 �ف ولــدت نعومــي بــري

ــا. بعدهــا قامــت برحــلت مختلفــة.  وحصلــت عــام 2014 عــى شــهادة البكالوري

ي النســان. عــى الرغــم مــن اســتياء 
تصــف نفســها بأنهــا متفائلــة تؤمــن بالخــري �ف

أهلهــا، فليــس لهــا ارتبــاط قــوي باليهوديــة. ولكــن مــع ذلــك قامــت ببــات ميتســفا 

ــة.  ــدأت عــام 2016 الدراســة كمربي وب

Nomi Berg, born in 1996 in Berlin, attended an ele-
mentary school there and graduated from high school 
in 2014. Follow ing this, she devoted time to travelling, 
undertaking various journeys. She describes herself 
as an optimist who believes in the good in people. To 
the chagrin of her family, she maintains no close ties to 
Judaism. She nevertheless celebrated her Bat Mitzvah. 
2016 saw the beginning of her education as a nursery 
school teacher.

Sharon Brauner شارون براونر

Sharon Brauner wurde als jüngste von drei Schwestern 
in West-Berlin geboren. Dort absolvierte sie eine Musi-
cal-Ausbildung und in New York eine Schauspielausbil-
dung. Als Musikerin und Schauspielerin veröffentlichte 
sie bisher vier Musikalben und wirkte an mehr als 50 
Fernseh- und Kinoproduktionen mit. Sie komponiert ei-
gene Musik und tritt regelmäßig als Musikerin auf. Unter 
anderem arrangiert sie jiddische Lieder neu, um dieses 
kulturelle Erbe auch im 21. Jahrhundert zu bewahren. Sie 
ist die Tochter von Wolf und Renée Brauner. Als Kind hielt 
sie Jiddisch für eine Geheimsprache, wenn ihr Vater Wolf 
mit anderen Überlebenden des Holocaust beim Karten-
spiel in der Sprache der osteuropäischen Juden sang. 

ف حيــث درســت  ي غــرب برلــ�ي
ولــدت شــارون براونــر كصغــرى أخــوات ثلثــة �ف

ي مدينــة نيويــورك درســت فــن التمثيــل. وأصــدرت كموســيقية وممثلة 
الموســيقى و�ف

ي 
ي وســينما�أ

ف عمــل تلفزيــو�ف ي أكــرش مــن خمســ�ي
أربعــة ألبومــات موســيقية وشــاركت �ف

ك. تلحــن موســيقاها وتعــرض بشــكل دائــم أعمالهــا كموســيقية. ومــن ضمــن  مشــرت

ي 
ي اليديشــية للحفــاظ عــى ذلــك الرث الثقا�ف

مــا تركــز عليــه هــو إعــادة ترتيب الأغــا�ف

يــن. وهــي بنــت فولــف ورينيــه براونــر. اعتقــدت  ي القــرن الواحــد والعرش
أيضــا �ف

ي بهــا والدهــا أثنــاء لعبــه بكــروت 
ي كان يغــ�ف

ق أوروبــا، الــ�ت كطفلــة أن لغــة يهــود سرش

اللعــب مــع أصدقائــه اللذيــن نجــوا مــن الهولوكوســت، أنهــا لغــة سريــة.

Sharon Brauner was born as the youngest of three sis-
ters in West Berlin. Here, she completed an education 
in musical theatre, following this with drama training in 
New York. As a musician and actress, she has released 
four music albums to date and contributed to more than 
50 television and cinema productions. She composes 
her own music and regularly performs as a musician. 
Among other things, she creates new arrangements for 
Yiddish songs in order to further preserve this cultural 
heritage for the 21st century. She is the daughter of Wolf 
and Renée Brauner. As a child, she considered Yiddish a 
secret language after hearing her father Wolf sing with 
other Holocaust survivors in the language of the Eastern 
European Jews during card games.

Wolf Brauner فولف براونر
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Wolf Brauner ist der Vater von Sharon Brauner und wur-
de 1923 im polnischen Łódź geboren. 1939 flüchtete die 
Familie Richtung Osten in die Sowjetunion und überleb-
te so den Holocaust in Zentral asien. 1945 kehrte die Fa-
milie nach Polen zurück, verließ das Land jedoch wegen 
des antisemitischen Pogroms in Kielce. Seit 1946 lebt 
Wolf Brauner in Berlin. Er arbeitete als Herstellungsleiter 
bei dem von seinem Bruder Artur Brauner gegründeten 
Unternehmen CCC-Film, einer der erfolgreichsten Film-
produktionsfirmen der Nachkriegszeit. Zudem arbeitete 
er als Fotograf und war Teilhaber verschiedener Restau-
rants und des Nachtclubs Big Eden.

ي مدينــة تــودس 
فولــف براونــر هــو والــد شــارون براونــر، ولــد عــام 1923 �ف

ق ال التحــاد  البولنديــة. هــرب فولــف عــام 1939 مــع عائلتــه باتجــاه الــرش

ي آســيا الوســطى. عــام 1945 عــادت عائلتــه 
ي ونجــى مــن الهولوكوســت �ف

الســوفي�ت

ي مدينــة 
ال بولنــدا، لكنهــا هاجــرت مــن البــلد أثنــاء المذابــح المعاديــة للســامية �ف

ي 
. ويعمــل كمديــر إنتــاج �ف ف ي برلــ�ي

كيســله. يعيــش فولــف براونــر منــذ عــام 1946 �ف

كات  ي تعتــرب مــن أنجــح سرش
ي أسســها أخــاه أرتــور براونــر والــ�ت

كــة CCC-film والــ�ت سرش

ة مــا بعــد الحــرب العالميــة الثانيــة. ويعمــل أيضــا كمصــور  ي فــرت
انتــاج الأفــلم �ف

.Big Eden ــدن ــج إي ــىي بي ــادي اللي ــكا لمطاعــم مختلفــة وللن ي وكان سرش

Wolf Brauner is the father of Sharon Brauner and was 
born 1923 in the Polish city of Łódź. In 1939, the fam-
ily fled east to the Soviet Union, thereby surviving the 
Holocaust in Central Asia. In 1945, the family returned 
to Poland, but left the country because of the anti-Se-
mitic pogrom in Kielce. Since 1946, Wolf Brauner has 
lived in Berlin. He has worked as a production manager 
at the CCC-Film company, founded by his brother Artur 
Brauner, one of the most successful movie production 
companies of the postwar period. He has also worked as 
a photographer and was a partner in various restaurants 
and the night club Big Eden.

Elisabeth Degen ابيت ديغن ن إل�ي

Geboren 1970 in Frankfurt am Main, ist Elisabeth Degen 
in Berlin aufgewachsen. Die Tochter der Malerin Sarah 
Eckel und des Schauspielers und Schriftstellers Micha-
el Degen spielt seit ihrem 16. Lebensjahr in Spielfilmen, 
Serien und am Theater. Ihr Großvater Jakob Degen wur-
de 1939 in das Konzentrationslager Sachsenhausen bei 
Berlin deportiert und starb 1940 an den Folgen der Fol-
ter. In ihrem Alltag erlebt sie selbst immer wieder Anti-

semitismus. Über Israel wünscht sie sich eine faire und 
objektive Berichterstattung.

 . ف ــ�ي ي برل
ــت �ف ــن وعاش ــورت أم ماي ي فرانكف

ــام 1970 �ف ــن ع ــت ديغ ابي ف ــدت إلري ول

ــذ عمــر  ــل ديغــن من ــب ميخائي ــل والكات ــكل والممث ــة الرســامة ســارة إي ــل ابن وتمث

ي أفــلم وحلقــات وعــى خشــبات المســارح. تــم ترحيــل جدهــا 
السادســة عــرش �ف

ف هــاوزن القريــب  ياكــو ديغــن عــام 1939 ال معســكر العتقــال النــازي ساكســ�ي

ف ومــات عــام 1940 عــى أثــر التعذيــب. وهــي نفســها تعرضــت المــرة  مــن برلــ�ي

ات معــاداة للســامية. وتـــتم�ف أن تكــون التغطيــة الإخباريــة عــن  تلــو الأخــرى لخــرب

ــة.  ــل منصفــة وموضوعي اسرائي

Born in 1970 in Frankfurt (Main), Elisabeth Degen grew 
up in Berlin. The daughter of the painter Sarah Eckel 
and the actor and writer Michael Degen, she has been 
appearing in feature films, television series and theatre 
since the age of 16. Her grandfather Jakob Degen was 
deported in 1939 to the Sachsenhausen concentration 
camp near Berlin and died in 1940 from the consequenc-
es of torture. In her everyday life, she frequently expe-
riences anti-Semitism. Where Israel is concerned, she 
would like to see fair and objective coverage.

Salomea Genin ن سالوميا جن�ي

Salomea Genin wurde 1932 als Kind polnisch-russischer 
Juden in Berlin geboren. 1939 flüchtete die Familie vor 
den Nationalsozialisten nach Australien. In Melbourne 
schloss sie sich der Kommunistischen Partei an. Als Mit-
glied der australischen Delegation zu den „3. Weltfest-
spielen der Jugend und Studenten“ kam sie erstmals 1951 
wieder nach Ost-Berlin und begeisterte sich für die DDR. 
1954 kehrte sie nach Berlin zurück, um in der DDR ein – 
wie sie hoffte – besseres, antifaschistisches Deutschland 
mitaufzubauen. Da ihr die DDR die Einreise verweigerte, 
lebte sie in England und West-Berlin, bevor sie 1963 nach 
Ost-Berlin übersiedeln durfte und Mitglied der Sozialisti-
schen Einheitspartei Deutschlands (SED) wurde. 1982 er-
kannte sie, dass sie mitgeholfen hatte, einen Polizeistaat 
zu schaffen und wollte sich das Leben nehmen. Auch an-
tisemitische Erfahrungen erschütterten ihre Einstellung 
zur DDR. 1992 veröffentlichte sie „Scheindl und Salomea“, 
ein Buch über ihre Familie, 2009 erschien ihre Autobio-
grafie „Ich folgte den falschen Göttern“, in der sie mit ih-
rer DDR-Vergangenheit abrechnet. Sie spricht heute als 
Zeitzeugin und Autorin über ihr Leben.
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ف روس. هربــت  ف كإبنــة ليهــود بولنديــ�ي ي برلــ�ي
ف عــام 1932 �ف ولــدت ســالوميا جنــ�ي

ي ميلبــورن بالحــزب 
اليا. التحقــت �ف عــام 1939 عائلتهــا مــن النازيــة إل اســرت

الي »للألعــاب الدوليــة الثالثــة  الشــيوعي، وزارت عــام 1951 كعضــو للوفــد الســرت

ف لأول مــرة وتحمســت لألمانيــا الديمقراطيــة. ارادت  للشــباب والطــلب« برلــ�ي

قيــة لبنــاء، حســب أمنيتهــا، ألمانيــا معاديــة  ف الرش عــام 1954 أن تعــود ال برلــ�ي

ي 
للفاشــية لكــن ألمانيــا الديمقراطيــة منعتهــا مــن دخــول البــلد وهكــذا عاشــت �ف

قيــة عــام 1963 وســمح لهــا  ف الرش ف الغربيــة قبــل أن تنتقــل إل برلــ�ي ا وبرلــ�ي إنجلــرت

ي )SED(. أدركــت عــام 1982 
اكي الألمــا�ف ي حــزب التحــاد الشــرت

أن تصبــح عضــوا �ف

ات معــاداة  ي بنــاء دولــة بوليســية وأرادت أن تنتحــر. وســاعدت خــرب
أنهــا ســاهمت �ف

ــام 1992  ــة. ع قي ــا الرش ــن ألماني ــا م ــم موقفه ي تحطي
ــا �ف ي واجهته

ــ�ت ــامية ال الس

تها  ي عــام 2009 صــدرت ســري
ت كتــاب »شــايندل وســالوميا« عــن عائلتهــا. و�ف نــرش

ي 
ي تحاســب فيهــا نفســها عــى تاريخهــا �ف

ــ�ت ــة«، ال ــة »اتبعــت الآلهــة الباطل الذاتي

قيــة. تتحــدث اليــوم كشــاهدة عيــان وككاتبــة عــن حياتهــا.  ألمانيــا الرش

Salomea Genin was born in 1932 as a child of Polish-Rus-
sian Jews in Berlin. In 1939, she and her family fled the 
Nazis to Australia. In Melbourne, she joined the Commu-
nist Party. As a member of the Australian delegation to 
the 3rd World Youth Festival, she returned to East Berlin 
for the first time in 1951 and became enthusiastic about 
the GDR. In 1954, she returned to Berlin, hoping to col-
laborate on building – as she hoped – a better, anti-fas-
cist Germany in the GDR. After being refused entry into 
the GDR, she lived in England and West Berlin before be-
ing allowed to move to East Berlin in 1963, where she be-
came a member of the Socialist Unity Party of Germany 
(SED). In 1982, she realised that she had played a part 
in creating a police state and wanted to take her own 
life. Anti-Semitic experiences also shook her attitudes 
towards the GDR. In 1992, she published Scheindl and 
Salomea, a book about her family; in 2009, her autobi-
ography Ich folgte den falschen Göttern (“I Followed the 
Wrong Gods”) appeared, in which she settles up with her 
GDR past. Today she speaks about her life publicly as a 
contemporary witness and author.

Anne Goldenbogen  آناّ جولدن-بوجن

Anne Goldenbogen ist 1977 in Dresden geboren und hat 
einen jüngeren Bruder. 1996 machte sie ihr Abitur und 
zog nach Berlin. Hier studierte sie Politikwissenschaften 
und begann 2005 ehrenamtlich bei der Kreuzberger Initi-
ative gegen Antisemitismus (KIgA) zu arbeiten. Seit 2011 
ist sie in der Entwicklung und Leitung von politischen Bil-
dungsprojekten zur kritischen Auseinandersetzung mit 
Antisemitismus tätig. Seit 2014 arbeitet sie selbständig 

als Konzepterin und Texterin im Bereich der politischen 
Kommunikation.

ي مدينــة درســدن ولهــا اخ أصغــر. حصلــت 
ولــدت آنـّـا جولدن-بوجــن عــام 1977 �ف

ف ودرســت العلــوم السياســية  عــام 1996 عــى شــهادة البكالوريــا وانتقلــت ال برلــ�ي

غ ضــد معاداة الســامية  ي مبــادرة كرويتســرب
وبــدأت عــام 2005 بالعمــل التطوعــي �ف

ي تطويــر وإدارة مشــاريع تعليميــة حــول الجــدل 
)KIgA(. منــذ عــام 2011 تعمــل �ف

ي 
ــة �ف ــذ 2014 بشــكل حــر كمخططــة وكاتب النقــدي لمعــاداة الســامية. وتعمــل من

 . مجــال التواصــل الســياسي

Anne Goldenbogen was born in 1977 in Dresden and 
has a younger brother. In 1996, she graduated from high 
school and moved to Berlin. Here she studied political 
science and in 2005 began volunteer work at the Kreuz-
berg Initiative against Anti-Semitism (KIgA). Since 2011, 
she has been involved in the development and manage-
ment of political education projects critically addressing 
anti-Semitism. Since 2014, she has worked independent-
ly as a project manager and copywriter in the field of po-
litical communication.

Leon Golzmann ليون غولتسمان

Leon Golzmann wurde 1971 in Kischinau, Moldawien, ge-
boren. Seine Familie wanderte 1973 nach Israel aus, wo 
er zwei Jahre die Grundschule besuchte. 1979 zog seine 
Familie nach Berlin. Nach seinem Musikstudium arbeite-
te er von 1994 bis 2007 als Musiklehrer in Berlin. Ab 2007 
ließ er sich zum Maschgiach ausbilden und beaufsichtigt 
seitdem in verschiedenen koscheren Restaurants, Hotels 
und Cateringfirmen die Einhaltung der jüdischen Speise-
gesetze.

ي مولدافيــا. هاجــرت عائلتــه عــام 
ي كيشــيناو �ف

ولــد ليــون غولتســمان عــام 1971 �ف

ــه  . وانتقلــت أسرت ف ــة لمــدة ســنت�ي 1973 ال اسرائيــل حيــث زار المدرســة البتدائي

. بعــد دراســته الجامعيــة للموســيقى عمــل مــن عــام 1994  ف عــام 1979 ال برلــ�ي

ي 
�ت . وتعلــم بــدءا مــن عــام 2007 مهنــة كــوسرش ف ي برلــ�ي

ال 2007 كمــدرس موســيقى �ف

ي مطاعــم وفنــادق وسلســل تمويــن 
ف عــى الأكل اليهــودي الحــلل �ف كمــرش

ي عــدة، تلتــذم بقانــون الطعــام اليهوديــة.  كوشــري

Leon Golzmann was born in 1971 in Chișinău, Moldova. 
His family emigrated to Israel in 1973, where he at tended 
elementary school for two years. In 1979, his family 
moved to Berlin. From 1994 to 2007, following his mu-
sic studies, he worked as a music teacher in Berlin. From 
2007 he trained to become a mashgiach and has since 
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then in this capacity supervised the observance of Jew-
ish food laws in various kosher restaurants, hotels and 
catering companies.

Kurt Gutmann  كورت غوتمان

Kurt Gutmann wurde 1927 in Krefeld als jüngster von drei 
Brüdern geboren. Sein Vater verstarb, als er eineinhalb 
Jahre alt war. Während seiner Kindheit litt er unter antise-
mitischem Terror und Schikanen der Nationalsozialisten. 
1939 entkam er mit einem der letzten Transporte, der 
jüdische Kinder aus Deutschland rettete, nach Schott-
land. Seine Mutter und sein ältester Bruder wurden im 
Vernichtungslager Sobibor ermordet, ein weiterer Bru-
der konnte ebenfalls nach Schottland fliehen. Dort wur-
de Kurt Gutmann Soldat in der britischen Armee und 
kehrte so 1945 nach Deutschland zurück. Seit 1948 lebt 
er wieder in Berlin, wo er im Handelsbereich und später 
als Radioredakteur und Übersetzer tätig war. 2009 war er 
Nebenkläger im Prozess gegen den ehemaligen SS-Mann 
John Demjanjuk, der für seine Taten im Vernichtungslager 
Sobibor angeklagt wurde. 

ي مدينــة كريفيلــد الألمانيــة وكان الأخ الأصغــر 
ي عــام 1927 �ف

ولــد كــورت غوتمــان �ف

ي خــلل 
ي والــده عندمــا كان عمــره ســنة ونصــف. كان يعــا�ف

لثلثــة مــن الأشــقاء. تــو�ف

 . ف طفولتــه مــن الإضطهــاد والعنــف والمضايقــات المعاديــة للســامية مــن النازيــ�ي

ي 
ــ�ت ة ال ــري ــل الأخ ــائل النق ــن وس ــدة م ي واح

ــكتلندا �ف ــام 1939 إل اس ي ع
ــرب �ف ه

ــكر  ي معس
ــرب �ف ك ــوه الأ ــه وأخ ــت والدت ــا. قتل ــن ألماني ــود م ــال اليه ــذت الأطف أنق

ــكتلندا.  ــرار إل اس ــن الف ــه م ــر ل ــن أخ آخ ــا تمك ــدا، بينم ي بولن
ــادة �ف ب ــوبيرب للإ س

ــام  ــا ع ــاد إل ألماني ــم ع ي ث
ــا�ف يط ــش الرب ي الجي

ــا �ف ــان جندي ــورت غوتم ــح ك أصب

ي التجــارة ثــم 
ف منــذ عــام 1948 حيــث عمــل أول �ف ي مدينــة برلــ�ي

1945، وعــاش �ف

ي محاكمــة 
ذاعــة. شــارك كمدعــي عــام 2009 �ف ي الإ

جمــا �ف بعــد ذلــك كان محــررا ومرت

جــون ديمجانجــوك أحــد رجــال منظمــة شوتزشــتافل النازيــة الــذي اتهــم بجرائــم 

ــادة. ب ي معســكر ســوبيرب للإ
ارتكبهــا �ف

Kurt Gutmann was born in 1927 in Krefeld, the youngest 
of three brothers. His father died when he was one and 
a half years old. During his childhood he suffered from 
the anti-Semitic terror and harassments of the Nazis. In 
1939, he escaped to Scotland with one of the last trans-
ports rescuing Jewish children from Germany. His moth-
er and eldest brother were murdered in the Sobibor 
extermination camp; another brother was however also 
able to flee to Scotland. There, Kurt Gutmann became a 
soldier in the British Army and returned to Germany in 
1945. After 1948, he returned to live in Berlin, where he 

has worked in the commercial sector and later as a radio 
editor and translator. In 2009, he was a plaintiff in the 
trial of the former SS private John Demjanjuk, who was 
tried for his actions in the Sobibor extermination camp.

Jonathan Kalmanovich  
   (Ben Salomo) يوناتان كلمانوفيش

Der 1977 in Israel geborene Rapper Ben Salomo, mit 
bürgerlichem Namen Jonathan Kalmanovich, ist in Ber-
lin aufgewachsen und hat dort die Konzertreihe Rap am 
Mittwoch gegründet. Als er vier Jahre alt war, zog seine 
Familie nach Berlin. Nach der Trennung seiner Eltern leb-
te er bei seiner Mutter, die ihn und seine jüngere Schwes-
ter in Schöneberg allein großzog. Von türkischen und 
arabischen Jugendlichen wurde er oft gemieden oder 
diskriminiert, sobald sie herausfanden, dass er Jude ist. 
Früh musste er sich gegen Antisemitismus in seinem Kiez 
zur Wehr setzen. Religion spielte in seinem Alltag keine 
große Rolle, da er sein Judentum eher als ethnische Zu-
gehörigkeit versteht, allerdings feierte er als Junge seine 
Bar Mitzwa in der Synagoge an der Joachimsthaler Straße 
in Berlin. Ende der 1990er Jahre begann er mit Freunden 
eigene Musik zu produzieren. Sein Album „Es gibt nur Ei-
nen“ erschien 2016.

ي اسرائيــل 
ي الــراب يوناتــان كلمانوفيــش بإســم بــن ســالومو عــام 1977 �ف

ولــد مغــ�ف

ف وأســس سلســلة حفــلت راب موســيقية يــوم الأربعــاء. انتقلــت  ي برلــ�ي
ثــم عــاش �ف

ف والديــه عــاش  ف عندمــا كان عمــره أربــع ســنوات. بعــد الطــلق بــ�ي أسرتــه ال برلــ�ي

غ.  ي حــي شــونبري
بيتــه وتربيــة أختــه الأصغــر �ف ي قامــت منفــردة برت

عنــد والدتــه الــ�ت

ا مــا تجنبــه الشــباب الأتــراك والعــرب وقامــوا بإضطهــاده بعــد أن عرفــوا أنــه  كثــري

ي الحــي. لــم يلعــب الديــن 
يهــودي. منــذ الصغــر اضطــر أن يدافــع عــن نفســه �ف

ــل  ــه احتف . ولكن ي
ــر�ت ــاء ع ــه كإنتم ــة، كان يفهــم يهوديت ــه اليومي ي حيات

ا �ف ــري دورا كب

ي نهايــة 
. بــدأ �ف ف ي برلــ�ي

اســه �ف ي يوآخيمســتالر شرت
ي المعبــد اليهــودي �ف

ببــار ميتســفا �ف

التســعينات بإنتــاج موســيقاه مــع أصدقائــه. وعــام 2016 صــدر ألبومــه »يوجــد 

فقــط واحــد«.

The rapper Ben Salomo (real name Jonathan Kalmanovich), 
born in 1977 in Israel, grew up in Berlin and founded the 
concert series Rap am Mittwoch (“Rap on Wednesday”). 
When he was four years old, his family moved to Berlin. 
After the separation of his parents, he lived with his moth-
er, who raised him and his younger sister on her own in 
the borough of Berlin-Schöneberg. He was often shunned 
or discriminated against by Turkish and Arab adolescents 
when they found out he was Jewish. Early on, he had to de-

Joachim Seinfeld
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fend himself against anti-Semitism in his neighbourhood. 
Religion did not play a major role in his every day life, as 
he saw his Judaism more as an ethnic affiliation, but as a 
boy he celebrated his Bar Mitzvah in the synagogue on Joa-
chimsthaler Strasse in Berlin. At the end of the 1990s, he 
began producing his own music with friends. His album “Es 
gibt nur Einen” (There Is Only One) appeared in 2016. 

Leonard Kaminski ليونارد كامينسكي

Leonard Kaminski wurde 1987 in Berlin geboren und 
wuchs dort auf. Nach seinem Abitur 2006 studierte er In-
ternationale Beziehungen, Internationale Sicherheitsstu-
dien und Politikwissenschaft in Israel, Paris und Berlin. 
Als leidenschaftlicher Fußballspieler hat er 2015 die dritte 
Herren-Mannschaft von Makkabi Berlin mitgegründet, in 
der er mit seinen Mitspielern regelmäßig gegen andere 
Teams antritt. Er ist seit 2015 Mitglied des Parlaments der 
Jüdischen Gemeinde zu Berlin.

ف وعــاش فيهــا. درس بعــد البكالوريــا عــام  ي برلــ�ي
ولــد ليونــارد كامينســ�ي عــام 1987 �ف

ي اسرائيــل 
2006 العلقــات الدوليــة والدراســات الأمنيــة الدوليــة والعلــوم السياســية �ف

ي  ي تأســيس فريــق مكا�ب
. كهــاوي للعبــة كــرة القدم وشــارك عام 2015 �ف ف وباريــس وبرلــ�ي

ف ولعــب مــع رفاقــه بشــكل منتظــم ضد فرق كــرة قــدم أخرى.  ي برلــ�ي
الثالــث للرجــال �ف

. ف ي برل�ي
ي برلمــان الجاليــة اليهوديــة �ف

وأصبــح منــذ عــام 2015 عضــوا �ف

Leonard Kaminski was born 1987 in Berlin and grew up 
there. After graduating from high school in 2006, he 
studied international relations, international security 
studies and political science in Israel, Paris and Berlin. 
As a passionate football (soccer) player, he co-founded 
in 2015 the third men’s team of Maccabi Berlin, where he 
regularly plays with his teammates against other teams. 
He has been a member of the Parliament of the Jewish 
Community of Berlin since 2015.

Daniel Kauffmann  دانيل كاوفمان  

Daniel Kauffmann ist 1981 in Bad Gandersheim geboren. 
Sein Vater ist jüdisch, seine Mutter ist christlich. In Berlin 
hat er Geschichte, Politikwissenschaften und Philosophie 

studiert und anschließend in verschiedenen Museen ge-
arbeitet. Seit 2011 ist er Lehrer an einem Berliner Gym-
nasium und leitet seit 2014 die Mittelstufe der Schule. 
Mit seinem Mann, der aus Israel kommt, ist er seit 2004 
zusammen und seit 2007 verheiratet.

ــه  ــودي ووالدت ــده يه ــهايم. وال ــاد غاندرس ي ب
ــام 1981 �ف ــان ع ــل كاوفم ــد داني ول

ــوم السياســية والفلســفة وعمــل بعدهــا  ــخ والعل ف التاري ــ�ي ي برل
مســيحية. درس �ف

ــة  ــدراس الثانوي ــد الم ي أح
ــدرس �ف ــل كم ــام 2011 يعم ــذ ع ــدة. من ــف ع ي متاح

�ف

ــة التابعــة لمدرســته. وهــو  ــة العدادي ــام 2014 المدرس ــذ ع ــر من ف ويدي ــ�ي ي برل
�ف

ــذ عــام 2004 وتزوجــه عــام 2007. ــل من مرتبــط مــع زوجــه القــادم مــن اسرائي

Daniel Kauffmann was born in 1981 in Bad Gandersheim. 
His father is Jewish, his mother Christian. In Berlin, he 
studied history, political science and philosophy, and 
subsequently worked in various museums. Since 2011, 
he has been a teacher at a high school in Berlin, and since 
2014 has been head of the middle school level. His hus-
band comes from Israel; they have been together since 
2004 and married since 2007.

David König دافيد كونيغ

David König wurde 1968 in Prag geboren und ist in Nürn-
berg aufgewachsen. Er studierte Bühnen- und Kostüm-
gestaltung am Mozarteum in Salzburg und arbeitet heute 
mit vielen Regisseuren an unterschiedlichen Bühnen des 
deutschsprachigen Raums für Oper, Schauspiel und Bal-
lett. Neben dem Bühnenschaffen absolvierte er an der 
Beuth Hochschule in Berlin ein Studium für Theatertech-
nik, das er 2012 abschloss. Seit gut 15 Jahren gestaltet er 
Cartoons und Comics. Seine Comicreihe Kurzkurzberich-
te erschien von März 2015 bis Oktober 2016 täglich im 
Nordbayerischen Kurier.

غ. درس ديكــور المســارح  ي مدينــة نورنــرب
ي بــراغ وعــاش �ف

ولــد دافيــد كونيــغ �ف

ي 
�ف موتســارت  أعمــال  بتدريــس  المتخصــص  الموســيقى  معهــد  ي 

�ف والأزيــاء 

ي 
ــة �ف ــارح المختلف ف والمس ــ�ي ــن المخرج ــري م ــع الكث ــوم م ــل الي ــبورغ ويعم زالتس

ــة  ضاف ــه. بالإ ــارح ودور بالي ــرا ومس ي دور أوب
ــة و�ف ــتحدث الألماني ي تـ

ــ�ت ــلد ال الب

ف  ــ�ي ي برل
ــت �ف ــة بوي ي جامع

ــرح �ف ــة للم ــات التقني ــي درس الدراس ــه المرح لعمل

ــذ أكــرش مــن 15 عامــا يرســم كارتــون وقصــص مصــورة.  وأنهاهــا عــام 2012. من

ــا  ــدة بافاري ي جري
ــا �ف ة” يومي ــري ــالت قص ــورة “مق ــه المص ــلة قصص ــدرت سلس ص

ــام 2016. ــر ع ــ�ت أكتوب ــام 2015 وح ــارس ع ــذ م ــمالية من الش

David König was born 1968 in Prague and grew up in 
Nuremberg. He studied stage and costume design at 

88

Biographies Biografien ســ�ي حياة

the Mozarteum in Salzburg and today works with many 
directors on diverse opera, drama and ballet stages in 
German-speaking Europe. In addition to his stage work, 
he graduated from the Beuth University of Applied Tech-
nology in Berlin with a degree in theatre technology, 
which he completed in 2012. He has been creating car-
toons and comics for a good fifteen years. His comic se-
ries Kurzkurzberichte (“Short Short Reports”) appeared 
daily from March 2015 to October 2016 in the Nordbay-
erischer Kurier (North Bavarian Courier).

Esther Kontarski إيس�ت كونتارسكي

Esther Kontarski ist in Köln geboren und in Stuttgart auf-
gewachsen. Sie studierte in Berlin und arbeitete nach ih-
rem Studium als Übersetzerin. Sie absolviert eine Ausbil-
dung zur Soferet STaM (Ein jüdischer Schreiber, der sifrei 
Thorah, tefillin, mezuzot, und andere religiöse Schriften 
handschriftlich kopieren kann) und wird als solche Schrif-
ten für die jüdische Religionspraxis herstellen.

ي مدينــة شــتوتغارت. درســت 
ي مدينــة كولــون وعاشــت �ف

ولــدت إيســرت كونتارســ�ي �ف

ــة تــوراة لتبــدأ  جمــة. ســتنهي دراســتها ككاتب ف وعملــت بعــد دراســتها كمرت ي برلــ�ي
�ف

ي الكتابــة للممارســات اليهوديــة الدينيــة.
عملهــا �ف

Esther Kontarski was born in Cologne and grew up in 
Stuttgart. She studied in Berlin and worked as a translator 
after her studies. She is undergoing training as a Soferet 
STaM (a Jewish scribe who can transcribe sifrei Thorah, 
tefillin, mezuzot, and other religious writings) and will as 
such produce texts for Jewish religious practice.

Avraham Kotljar أفراهام كوتليار

Avraham Kotljar wurde 1939 in Taschkent, Usbekistan, 
geboren. Sein Vater ist als Soldat der Roten Armee im 
Zweiten Weltkrieg gefallen. 1956 schloss Avraham Kotljar 
die Schule ab. Er begann im Kabelwerk in Taschkent zu ar-
beiten, von 1960 bis 1963 leistete er seinen Militärdienst 
ab. Die Familie zog 1978 nach Duschanbe, Tadschikistan. 
Weil es zu Ausschreitungen gegen Nicht- Tadschiken kam, 

als Tadschikistan nach dem Zusammenbruch der Sowjet-
union unabhängig wurde, beschloss die Familie das Land 
zu ver lassen und emigrierte 1991 nach Israel. Hier fand er 
jedoch aufgrund seines Alters keine Anstellung. Die Familie 
verließ Israel noch im selben Jahr und zog nach Magdeburg, 
wo Avraham Kotljar als Ingenieur arbeitete. 2004 ging er in 
Rente, zog mit seiner Frau von Magdeburg nach Bremen 
und war ehrenamtlich bei Airbus für das Deutsche Technik-
museum tätig. Seit 2009 lebt er in Berlin und restauriert für 
das Deutsche Technik museum alte Flugzeuge.

ــده  ــل وال ــة طشــقند بأوزبكســتان. قت ي مدين
ــار عــام 1939 �ف ــد أفراهــام كوتلي ول

ي الجيــش الأحمــر أثنــاء الحــرب العالميــة الثانيــة. أنهــى أفراهــام كوتليار 
الجنــدي �ف

ي طشــقند. التحــق 
كــة أســلك �ف ي سرش

دراســته المدرســية عــام 1956. بــدأ العمــل �ف

ــام  ــه ع ــت عائلت ــكرية. انتقل ــة العس ــام 1963 بالخدم ــ�ت ع ــام 1960 ح ــن ع م

ــع  ي وم
ــوفي�ت ــاد الس ــة التح ــد نهاي ــتان. بع ي طاجيكس

ــنبه �ف ــة دوش 1978 ال مدين

ــدأت أعمــال شــغب ضــد مــن هــو غــري  ــة مســتقلة ب تحــول طاجيكســتان ال دول

، فقــررت العائلــة تــرك البــلد واللجــوء عــام 1991 ال اسرائيــل. إل أنــه  طاجيــ�ي

ي نفــس 
ــة اسرائيــل �ف كــت العائل ــاك. فرت وبســبب عمــره الكبــري لــم يجــد عمــل هن

ــار كمهنــدس.  ــث عمــل أفراهــام كوتلي ــورغ حي ــة ماغدب الســنة وانتقلــت ال مدين

ــاك  ــام هن ــورغ ال بريمــن وق ــه مــن ماغدب تقاعــد عــام 2004 وانتقــل مــع زوجت

ــام  ــذ ع ــوس. ومن ــة ايرب ك ــع لرش ي التاب
ــا�ف ي الألم

ــ�ف ــف التق ي المتح
ــي �ف ــل طوع بعم

. ي
ــا�ف ي الألم

ــ�ف ي المتحــف التق
ــرات �ف ف ويرمــم الطائ ــ�ي ي برل

ــش �ف 2009 يعي

Avraham Kotljar was born 1939 in Tashkent, Uzbekistan. 
His father died in the Second World War as a soldier of 
the Red Army. In 1956, Avraham Kotljar completed his 
school studies. He began working in a cable-manufac-
turing plant in Tashkent; from 1960 to 1963, he did his 
military service. The family moved in 1978 to Dushan-
be, Tajikistan. Due to rioting against non-Tajiks that 
broke out when Tajikistan became independent after 
the collapse of the Soviet Union, the family decided to 
leave the country, emigrating in 1991 to Israel. Here, 
however, he found no employment due to his age. The 
family left Israel the same year and moved to Magde-
burg, where Avraham Kotljar worked as an engineer. In 
2004 he retired, moving with his wife from Magdeburg 
to Bremen and becoming a volunteer at Airbus for the 
German Technical Museum. Since 2009, he has lived in 
Berlin, where he restores old aircrafts for the German 
Museum of Technology.

Hagar Levin ن هاغار ليف�ي

Hagar Levin ist 1987 im israelischen Hod HaScharon 
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geboren und dort aufgewachsen. Ihre Familie hat eu-
ropäische und irakische Wurzeln. Sie studierte in Je-
rusalem Islam- und Nahostwissenschaften. Von 2012 
bis 2017 lebte sie in Berlin, wo sie zunächst ein Frei-
williges Soziales Jahr absolvierte. Danach gründete sie 
das Dialogprojekt Shalom Rollberg, das interkulturel-
le Begegnungen zwischen vorwiegend muslimischen 
Kindern und Jugendlichen und jüdischen Ehrenamtli-
chen ermöglicht. Aus familiären Gründen hat sie sich 
im Sommer 2017 entschieden, Berlin zu verlassen und 
nach Israel zurückzugehen. Ihr Projekt Shalom Rollberg 
wird jedoch fortgesetzt.

ــة وعاشــت  ــة هــود هشــارون السرائيلي ي مدين
ف عــام 1987 �ف ــدت هاغــار ليفــ�ي ول

ــة  ي مدين
ــت �ف ــة. درس ــة وعراقي ــول أوروبي ــا ال أص ــذور عائلته ــود ج ــاك. تع هن

ــام  ــذ ع ــت من ــط. وعاش ق الأوس ــرش ــات ال ــلمية ودراس ــات الس ــدس الدراس الق

ف حيــث قامــت بخدمــة تطــوع لمــدة ســنة. بعدهــا  ي برلــ�ي
2012 حــ�ت عــام 2017 �ف

ف  غ الــذي يوفــر فرصــة للقــاءات بــ�ي وع الحــوار شــالوم رولبــري أنشــأت مــرش

 . ف ف واليهــود المتطوعــ�ي ثقافــات مختلفــة تركــز عــى الأطفــال والشــباب المســلم�ي

ف وترجــع ال اسرائيــل. ولكــن  ك برلــ�ي ي صيــف 2017 أن تــرت
لأســباب عائليــة قــررت �ف

ــتمر. غ مس ــري ــالوم رولب ــا ش وعه مرش

Hagar Levin was born in 1987 in Hod HaSharon, Isra-
el, where she also grew up. Her family has European 
and Iraqi roots. She studied Islamic and Middle East 
Studies in Jerusalem. From 2012 to 2017, she lived in 
Berlin, where she first completed a voluntary social 
year. She then founded the dialogue project Shalom 
Rollberg, which facilitates intercultural encounters 
between predominantly Muslim children and adoles-
cents and Jewish volunteers. For family reasons, she 
decided in the summer of 2017 to leave Berlin and go 
back to Israel. However, her project Shalom Rollberg is 
being continued.

Inge Marcus إنغه ماركوس

Inge Marcus wurde 1922 in Berlin geboren. Sie wuchs 
in Berlin-Steglitz auf und wurde 1939 kurz vor dem Ab-
itur von ihren Eltern als Au-pair-Mädchen zu einer be-
freundeten Familie nach Großbritannien geschickt. Das 
rettete sie vor der Verfolgung im Holocaust, der ihre 
Eltern nicht entkamen – sie wurden von den National-
sozialisten ermordet. In England absolvierte sie eine 
Ausbildung zur Säuglingsschwester. Sie ging 1947 nach 
Paris, um dort ihre Jugendliebe Gerhard Marcus, den sie 

noch aus Berlin kannte, wiederzutreffen und zu heira-
ten. Mit zwei Söhnen kehrte die junge Familie 1951 nach 
Berlin zurück, wo ihre Töchter Madeleine und Margue-
rite geboren wurden. Inge Marcus engagierte sich beim 
Wiederaufbau der Jüdischen Gemeinde in Berlin, war 35 
Jahre lang gewählte Repräsentantin im Gemeindeparla-
ment und blieb danach noch als Gemeindeälteste aktiv. 
Sie war an der Wiedergründung des Jüdischen Frauen-
vereins in West-Berlin beteiligt und Mitglied in der Wo-
men’s International Zionist Organisation (WIZO), einer 
wohltätigen Frauenorganisa tion. Sie starb im Sommer 
2016 im Alter von 95 Jahren in Berlin und hinterließ vier 
Kinder, 10 Enkel und eine Urenkelin.

ي 
ي حــي شــتيغليتس �ف

. عاشــت �ف ف ي برلــ�ي
ولــدت إنغــه ماركــوس عــام 1922 �ف

ف وقبــل أن تســتلم شــهادة البكالوريــا، بعُثــت عــام 1939 مــن قبــل والديهــا  برلــ�ي

ــت  ــاد وق ــن الضطه ــت م ــذا نج ــة، وبه ــة صديق ــد عائل ــل عن ــا للعم إل بريطاني

ــل  ــن قب ــم م ــم قتله ــث ت ــاه، حي ــن ضحاي ــا م ــذي كان والديه ــت وال الهولوكوس

ا مهنــة التمريــض للأطفــال الرضــع ثــم انتقلــت  ي إنجلــرت
. درســت إنغــه �ف ف النازيــ�ي

ة الشــباب  هــارد ماركــوس حبيبهــا مــن فــرت عــام 1947 إل باريــس حيــث تزوجــت غري

ف وانجبــت منــه ولديــن. رجعــت  ي برلــ�ي
والــذي كانــت قــد تعرفــت عليــه قبــل ذلــك �ف

ف ومارغريــت.  ف حيــث أنجبــت ابنتيهــا مادلــ�ي عــام 1951 مــع ولديهــا إل برلــ�ي

ــت  ، وكان ف ــ�ي ي برل
ــة �ف ــة اليهودي ــكيل الجالي ــادة تش ي إع

ــوس �ف ــه مارك ــطت إنغ ونش

ــاء  ــدم الأعض ــك كأق ــد ذل ــت بع ــا وبق ــان جاليته ي برلم
ــة �ف ــنة ممثل ــدة 35 س لم

ي إعــادة تأســيس الجمعيــة النســوية اليهوديــة وكانــت 
. شــاركت أيضــا �ف ف الناشــط�ي

يــة نســوية.  ي المنظمــة الصهيونيــة الدوليــة للنســاء )WIZO(، منظمــة خري
عضــوا �ف

ف عــن عمــر يناهــز 95 عامــا ولهــا أربــع أطفــال  لــ�ي ي صيــف 2017 برب
توفيــت إنغــة �ف

ــد. ــة لحفي ــاد وطفل وعــرش أحف

Inge Marcus was born 1922 in Berlin. She grew up in the 
borough of Berlin-Steglitz and was sent to the United 
Kingdom by her parents to the family of friends as an 
au-pair in 1939, just before graduation. This saved her 
from persecution in the Holocaust, which her parents 
did not escape – they were murdered by the Nazis. In 
England, she completed training as an infant nurse. 
She went to Paris in 1947 to reunite with and eventually 
marry the love of her youth, Gerhard Marcus, whom 
she still knew from the past in Berlin. In 1951, now with 
two sons, the young family returned to Berlin, where 
their daughters Madeleine and Marguerite were born. 
Inge Marcus was involved in the reconstruction of the 
Jewish community in Berlin, was elected representative 
in the municipal council for 35 years and afterwards re-
mained active as a community elder. She was involved 
in the re-establishment of the Jüdischer Frauenverein 
( Jewish Women’s Association) and was a member of the 
Women’s International Zionist Organization (WIZO), a 
chari table women’s organisation. She died in Berlin in 
the summer of 2016 at the age of 95, leaving four chil-
dren, 10 grandchildren and a great-granddaughter.

90
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Marguerite Marcus  مارغريت ماركوس 

Marguerite Marcus kam 1959 als jüngstes von vier  
Kindern in Berlin zur Welt. Ihre Eltern Inge und Gerhard 
Marcus konnten vor Ausbruch des Zweiten Weltkriegs 
Deutschland verlassen und entkamen so den schlimms-
ten Formen der Verfolgung. Die Wurzeln ihrer Familie 
kann sie bis in das 17. Jahrhundert in Mitteldeutschland 
zurückverfolgen, seit Mitte des 19. Jahrhunderts lebt 
die Familie in Berlin. Die Familie ist liberal-religiös, als 
Kind besuchte sie die Synagoge Pestalozzistraße. Ihren  
Berufswunsch Kinderärztin konnte sie, anders als ihre 
Mutter, in Berlin realisieren. Während ihres Studiums 
an der Freien Universität engagierte sie sich in jüdisch- 
feministischen Gruppen. Als junge Ärztin konnte sie 1988 
den ersten internationalen Kongress für Medizin und  
jüdische Ethik in Berlin mit organisieren. Zusätzlich bil-
dete sie sich im Bereich Familien- und Traumatherapie 
fort und engagierte sich bei AMCHA Deutschland, einem 
Verein für die psychologische Hilfe für Überlebende des 
Holocaust. Neben ihrer kinderärztlichen Tätigkeit ist 
sie eine aktive Netzwerkerin und übernahm 2017 eine  
Patenschaft für einen syrischen Jugendlichen. Sie lebt mit 
ihren zwei Söhnen in Berlin-Wilmersdorf und besucht die 
Synagoge am Fraenkelufer in Kreuzberg. 

ــى  ــا. نج ــر أخوته ــت أصغ ف وكان ــ�ي ي برل
ــام 1959 �ف ــوس ع ــت مارك ــدت مارغري ول

ــت  ــن الهولوكوس ــان( م ــولدة باوم ــم ال ــوس )اس ــه مارك ــارد وإنغ ه ــا غري والديه

ــة إل  ــا المعروف ــذور عائلته ــع ج . ترج ف ــ�ي ــا ال برل ــن فرنس ــام 1951 م ــوا ع ورجع

ي 
. منــذ منتصــف القــرن التاســع عــرش عــاش أجــداد عائلتهــا �ف القــرن الســابع عــرش

ي طفولتهــا المعبــد اليهــودي 
ي وزارت �ف

الي ديــ�ف ي جــو ليــرب
. عاشــت مارغريــت �ف ف برلــ�ي

اســه. مثــل والدتهــا أرادت مارغريــت ماركــوس أن تصبــح طبيبــة  ي بيســتالوتسي شرت
�ف

ف  ي برلــ�ي
ف الحــرة �ف ي جامعــة برلــ�ي

أطفــال وحققــت ذلــك. نشــطت أثنــاء دراســتها �ف

ي 
ي العمــر شــاركت عــام 1988 �ف

ة �ف ي مجموعــات يهوديــة نســوية. وكطبيبــة صغــري
�ف

. بالضافة  ف ي برلــ�ي
تنظيــم المؤتمــر الــدولي الأول للطــب وعلــم الأخــلق اليهــودي �ف

ــات  ــة الصدم ي مجــال الستشــارات العائليــة ومعالج
ــورت عملهــا �ف ال ذلــك ط

ــاعدة  ــة للمس ــي جمعي ــة وه ــا AMCHA الألماني ــة أمش ي جمعي
ــا �ف ــطت أيض ونش

ي التســعينيات 
ف مــن الهولوكوســت. ســاعدت أثنــاء حــرب البلقــان �ف النفســية للناجــ�ي

ي سرايفــو البوســنية. 
بجمعيتهــا لبنفولنتيــا La Benevolentija الجاليــة اليهوديــة �ف

اســه. ال  ي بيســتالوتسي شرت
ي فرينكلــه أوفــر و�ف

ي المعبــد المتواجــد �ف
اليــوم تصــىي �ف

ي 
جانــب عملهــا كطيبيــة أطفــال تكفلــت بشــاب لجــئ ســوري. تعيــش مــع ابنيهــا �ف

   . ف ي برلــ�ي
حــي فيلمرســدورف �ف

Marguerite Marcus was born in 1959 in Berlin as the 
youngest of four children. Her parents Inge and Gerhard 
Marcus were able to leave Germany before the outbreak 

of World War II and thus escaped the worst forms of an-
ti-Semitic persecution. The roots of her family can be 
traced back to the 17th century; since the middle of the 
19th century, the family has lived in Berlin. Growing up 
in a liberal-religious atmosphere, she attended the syn-
agogue in Pestalozzistrasse as a child. In Berlin, she was, 
unlike her mother, able to fulfil her career aspiration to 
become a pediatrician. During her studies at the Freie 
Universität Berlin (Free University Berlin), she became 
involved in Jewish feminist groups. As a young doctor, in 
1988, she was able to organise the first Internationaler 
Kongress für Medizin und jüdische Ethik (International 
Congress on Medicine and Jewish Ethics) in Berlin. In addi-
tion, she continued to educate herself in the field of fami-
ly and trauma therapy and became involved with AMCHA 
Deutschland, a society for the psychological assistance of 
survivors of the Holocaust. In addition to her work as a 
pediatrician, she is an active networker, and in 2017, she 
took on the sponsorship of a Syrian youth. She lives with 
her two sons in the borough of Berlin-Wilmersdorf and 
attends the synagogue at Fraenkelufer in Kreuzberg.

Sara Nachama سارة نخاما

Sara Nachama ist die Gründerin und Rektorin des Touro 
College Berlin, einer jüdisch-amerikanischen Hochschule, 
die Bachelor- und Master-Programme in BWL, Psychologie 
und Holocaust-Studien anbietet. Sie ist zudem stellvertre-
tendes Vorstandsmitglied der Jüdischen Gemeinde Berlin, 
Kuratoriumsmitglied des Jüdischen Krankenhauses und 
Mitglied des Vorstands der Gesellschaft für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit (GCJZ). Im November 2014 wurde sie 
für ihr vielfältiges soziales Engagement mit dem Verdien-
storden der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet. 
Aufgewachsen in Jerusalem, hat sie an der dortigen Hebrä-
ischen Universität studiert und lebt seit 1978 in Berlin. Sie 
hat zwei erwachsene Kinder.

ــرة لهــذه  ف وعملــت مدي ي برلــ�ي
ــة تــورو Touro College �ف أسســت ســارة نخامــا كلي

ي تقــدم إمكانيــة الحصــول عــى شــهادة 
الجامعــة اليهوديــة الأمريكيــة والــ�ت

ي علــم النفــس ودراســات الهولوكوســت. 
ي القتصــاد و�ف

البكالوريــوس والماجســتري �ف

ــاء  ف وعضــو مجلــس أمن ــ�ي ي برل
ــة �ف ــة اليهودي ــة الجالي ــة إدارة هيئ وهــي أيضــا نائب

المستشــفى اليهــودي وعضــو هيئــة ادارة جمعيــة التعــاون الجتماعــي المســيحي 

ف وتقديــر  ي نوفمــرب عــام 2014 عــى جائــزة تمــري
اليهــودي )GCJZ(. حصلــت �ف

ي 
ي القــدس ودرســت �ف

فخريــة مــن حكومــة ألمانيــا التحاديــة. عاشــت ســارة �ف

ــان. ــدان بالغ ــا ول ف وله ــ�ي ي برل
ــام 1978 �ف ــذ ع ــش من ــة وتعي ي ــة العرب الجامع
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Sara Nachama is the founder and rector of the Touro 
College Berlin, a Jewish-American university offering 
bachelor and master programmes in business adminis-
tration, psychology and Holocaust studies. She is also a 
deputy board member of the Jewish Community of Ber-
lin, a board member of the Jewish Hospital and a mem-
ber of the Management Board of the Society for Chris-
tian-Jewish Cooperation (GCJZ). In November 2014, she 
was awarded the Order of Merit of the Federal Republic 
of Germany for her multi-faceted social commitment. 
Raised in Jerusalem, she studied at the Hebrew Univer-
sity there and has lived in Berlin since 1978. She has two 
grown-up children.

Nina Peretz يتس نينا ب�ي

Nina Peretz ist in Tübingen geboren. In Berlin studierte 
sie Spanisch, Portugiesisch und Betriebswirtschaftsleh-
re. Ein Auslandsaufenthalt während des Studiums führte 
sie nach Israel. Bei einem Hebräischkurs in Berlin lernte 
sie ihren heutigen Ehemann Dekel kennen, der aus Israel 
stammt. 2011 konvertierte sie zum Judentum. Zusammen 
mit ihrem Mann Dekel begann sie sich mehr und mehr in 
der Synagoge am Fraenkelufer zu engagieren und grün-
dete 2015 den Verein Freunde der Synagoge Fraenkel-
ufer mit, der sich neben Gemeindeaufgaben auch der 
Nachbarschaftsarbeit in Kreuzberg widmet. Im Mai 2017 
wurde Nina zum ersten weiblichen Vorstandsmitglied 
(Gabbait) der Synagoge am Fraenkelufer gewählt. Haupt-
beruflich ist Nina Peretz in der Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit eines Berliner Wohlfahrtsverbands tätig.

ف الســبانية  ف اللغتــ�ي ي برلــ�ي
ي مدينــة توبنغــن. درســت �ف

يتــس �ف ولــدت نينــا بري

ي 
تغاليــة وعلــم القتصــاد. قامــت أثنــاء دراســتها بزيــارة لسرائيــل. تعرفــت �ف والرب

ف عــى زوجهــا ديــكل القــادم مــن اسرائيــل. اعتنقــت  ي برلــ�ي
يــة �ف دورة اللغــة العرب

ي العمــل بالمعبــد 
عــام 2011 الديانــة اليهوديــة. نشــطت مــع زوجهــا أكــرش وأكــرش �ف

ي فرينكلــه أوفــر وأسســت عــام 2015 جمعيــة أصدقــاء معبــد اليهــود 
اليهــودي �ف

ــة  ــة اليهودي ــب العمــل مــع الجالي ــذي تكــرس خدماتهــا ال جان ــه أوفــر وال فرينكل

ي شــهر مايــو مــن عــام 
غ. أصبحــت نينــا �ف ي تهــم ســكان حــي كرويتســرب

للأمــور الــ�ت

ــا  ــل نين ــر. عم ــه أوف ــد فرينكل ــت( لمعب ــة )غابي ــة الداري ــرة للهيئ 2017 أول مدي

يــة برلينيــة.  ي الصحافــة والعلقــات العامــة لجمعيــة خري
يتــس الأســاسي هــو �ف بري

Nina Peretz was born in Tübingen. In Berlin she stud-
ied Spanish, Portuguese and business administration. 
A stay abroad during her studies led her to Israel. At a 
Hebrew course in Berlin, she met her present husband 

Dekel, who comes from Israel. In 2011, she convert-
ed to Judaism. Together with her husband Dekel, she 
began to involve herself more and more in the syna-
gogue at Fraenkelufer, and in 2015 founded the associ-
ation Friends of the Fraenkelufer Synagogue, which is, 
in addition to community activities, also dedicated to 
neighbourhood work in Kreuzberg. In May 2017, Nina 
was elected the first fe male board member (gabbait) of 
the synagogue at Fraenkelufer. Nina Peretz works full-
time doing press and publicity work for a Berlin social 
welfare association.

Boris Rosenthal  بوريس روزنتال

Boris Rosenthal ist 1957 in Lemberg (heute Lwiw), der 
Hauptstadt Ostgaliziens, geboren. Nach dem Zusam-
menbruch der Sowjetunion siedelte er 1990 mit Frau und 
Sohn nach Berlin über. Rosenthal ist studierter Gitarrist, 
Dirigent und Musikpädagoge. Seit 1993 unterrichtet er als 
Musiklehrer am Jüdischen Gymnasium in Berlin. Zu seinen 
Projekten gehören unter anderem die Gründung der Big 
Band Rosenthal & Friends und der Benny Goodman Revi-
val Band. Häufig tritt er sowohl auf den großen Bühnen, 
wie der Berliner Philharmonie, als auch bei Festen in jüdi-
schen Gemeinden in Deutschland auf.

غ )اليــوم مدينــة لفيــف(  ي مدينــة ليمــرب
ولــد بوريــس روزنتــال عــام 1957 �ف

ــع  ــام 1990 م ي ع
ــوفي�ت ــاد الس ــار التح ــد انهي ــل بع ــيا. انتق ق غاليس ــة سرش عاصم

ــل  ــارة، ويعم ــى القيث ــزف ع ــال الع ــس روزنت . درس بوري ف ــ�ي ــه إل برل ــه وابن زوجت

ي 
رئيــس جوقــة موســيقية وأســتاذ للموســيقى. يـُـدرس منــذ عــام 1993 الموســيقى �ف

وع  ي يديرهــا مــرش
. مــن ضمــن المشــاريع الــ�ت ف ي برلــ�ي

المدرســة الثانويــة اليهوديــة �ف

 Benny و Big Band Rosenthal ة ي جودمــان وفرقــة روزنتــال الكبــري
احيــاء بــ�ف

ة مثــل دار موســيقى  ي عــروض كبــري
ا �ف Goodman Revival Band. يشــارك كثــري

ــا. ي ألماني
ــة �ف ــة اليهودي ــلت الجالي ي حف

ــة و�ف ليني ي الرب
ــو�ف فيلرم

Boris Rosenthal was born in 1957 in Lemberg (now Lviv), 
the capital of East Galicia (Western Ukraine). After the 
collapse of the Soviet Union, he emigrated to Berlin in 
1990 with his wife and son. Rosenthal is a trained gui-
tarist, conductor and music educator. Since 1993, he has 
been a music teacher at the Jewish High School in Ber-
lin. Among his projects are the founding of the big band 
Rosenthal & Friends and The Benny Goodman Revival 
Band. He often appears on both prominent stages, such 
as that of the Berlin Philharmonie, as well as at festivals 
in Jewish communities in Germany.
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Renée Röske رينيه روسكه

Renée Röske ist 1978 in Köln geboren und machte dort 
1998 Abitur. Während der Schulzeit begann sie, sich 
im Jugendzentrum der Synagogengemeinde Köln und 
bei der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutsch-
land als Betreuerin und Ausbilderin zu engagieren. 
1999 nahm sie ein Studium der Politikwissenschaften, 
Soziologie und Psychologie in Bonn auf, das sie 2004 
abschloss. Nach ihrem Studium arbeitete sie als Refe-
rentin für verschiedene Politiker und Institutionen und 
ist seit 2016 in der politischen Kommunikation eines 
deutschen Chemiekonzerns tätig. Seit 2008 lebt sie in 
Berlin. Sie ist Mitglied im Bundes- und Berliner Landes-
vorstandes des „Arbeitskreis Jüdischer Sozialdemokra-
tinnen und Sozialdemokraten“ und war Vorstandsmit-
glied im „Bauverein Neue Synagoge Potsdam e. V.“.

ــام 1998  ــت ع ــث حصل ــن، حي ــة كول ي مدين
ــام 1978 �ف ــكه ع ــه روس ــدت ريني ول

ي معابــد الجاليــة 
ي مركــز الشــباب �ف

عــى شــهادة البكالوريــا. بــدأت نشــاطها �ف

ي 
ــودي �ف ــة اليه ي ــال الخري ــز الأعم ي مرك

ــت �ف ــة وعمل ــي طالب ــن وه ــة بكول اليهودي

ي مدينــة بــون 
فــة ومدربــة. درســت العلــوم السياســية عــام 1999 �ف ألمانيــا كمرش

ــت  ــام 2004. عمل ــم النفــس وأنهــت دراســتها ع ــاع وعل ــم الجتم ــة لعل ضاف بالإ

ي 
ف ومؤسســات مختلفــة وتعمــل منــذ عــام 2016 �ف بعــد ذلــك كمتحدثــة لسياســي�ي

كات ألمانيــة كيمائيــة. تعيــش منــذ 2008  مجــال التواصــل الســياسي لمجموعــة سرش

ــل  ــة عم ــة لمجموع ــة والتحادي ليني ــة الرب ــة الداري ــو الهيئ ــي عض ، وه ف ــ�ي ي برل
�ف

ــة  ــس ادارة جمعي ــو مجل ــت عض ــي وكان اكي الديموقراط ــرت ــزب الش ي الح
ــود �ف اليه

ــدام.  ــة بوتس ي مدين
ــد �ف ــودي الجدي ــد اليه المعب

Renée Röske was born in Cologne in 1978 and graduat-
ed from high school in 1998. During her school years, 
she began getting involved as a supervisor and instruc-
tor at the Youth Centre of the Synagogue Community 
in Cologne and at the Central Welfare Office of Jews in 
Germany. In 1999, she took up studies in political sci-
ence, sociology and psychology in Bonn, successfully 
completing these in 2004. After her studies, she worked 
as a consultant for various politicians and institutions 
and has been active in the political communication of 
a German chemical company since 2016. Since 2008, 
she has lived in Berlin. She is a member of the Federal 
and Berlin State Executive Committee of the “Working 
Group of Jewish Social Democrats” and was a member 
of the board of the Registered Building Association New 
Synagogue Potsdam.

Yehuda Teichtal يهودا تايشتال

Yehuda Teichtal wurde 1972 in New York als Sohn einer 
traditionell lebenden jüdischen Familie geboren. Mit 23 
Jahren wurde er in New York zum Rabbiner ordiniert. 
Um den Aufbau jüdischen Lebens in Deutschland zu 
unterstützen, zog er 1996 mit seiner Familie nach Ber-
lin, wo er das Chabad-Zentrum gründete und seit 2012 
als Gemeinderabbiner der Jüdischen Gemeinde tätig ist. 
Seit seiner Ankunft in Berlin trug er zur Entwicklung des  
religiösen jüdischen Lebens der Stadt bei und wirkte an 
der Entstehung von Kindergärten, Schulen, dem Jüdi-
schen Bildungszentrum und der Synagoge in der Müns-
terschen Straße mit.

ي نيويــورك كإبــن لعائلــة يهوديــة تقليديــة. وتقلــد 
ولــد يهــودا تايشــتال عــام 1972 �ف

ي عمــر 23. انتقــل عــام 1996 مــع عائلتــه 
ي نيــو يــورك وهــو �ف

منصــب الحاخــام �ف

ــز  ــس مرك ــة. أس ي المدين
ــة �ف ــاة اليهودي ــاء الحي ــادة بن ي إع

ــاهمة �ف ف للمس ــ�ي ال برل

ف  ــ�ي ــه ال برل ــذ وصول ــة. من ــة اليهودي ــام الجالي ــذ 2012 كحاخ ــل من ــباد ويعم ش

ــه  ــة وكان ل ي المدين
ــة �ف ــة اليهودي ــاة الديني ــر الحي ي تطوي

ســاهم بشــكل ملحــوظ �ف

ــد  ــك المعب ــودي وكذل ــم اليه ــز التعلي ــدارس ومرك ــات وم ــيس حضان ي تأس
دور �ف

اســه. شــن سرت ي شــارع مونسرت
اليهــودي �ف

Yehuda Teichtal was born in 1972 in New York as the son 
of a Jewish family that followed a traditional lifestyle. At 
the age of 23, he was ordained as a rabbi in New York. In 
order to promote the development of Jewish life in Ger-
many, he moved in 1996 with his family to Berlin, where 
he founded the Chabad Centre and where he has worked 
as a rabbi of the Jewish community since 2012. Since his 
arrival in Berlin, he has contributed to the development 
of the Jewish religious life in the city and has been in-
volved in the creation of kindergartens (playschools), 
schools, the Jewish Education Centre and the synagogue 
in Münstersche Strasse.

Sophie Templer-Kuh ي تمبلر-كوه
صو�ن

Sophie Templer-Kuh wurde 1916 in Wien, Österreich 
als Tochter von Marianne Kuh, Schwester des berühm-
ten Essayisten und Journalisten Anton Kuh, und dem 
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Psychoanalytiker Otto Gross geboren. Ihr Vater starb, 
als sie vier Jahre alt war. Kurz nach seinem Tode wurde  
Sophie zu einer Pflegefamilie in Dänemark geschickt, wo 
sie mehrere Jahre verbrachte, bevor sie zurück zu ihrer 
Mutter nach Berlin zog. Ihr Stiefvater behandelte Sophie 
wegen seiner Abneigung gegen ihren Vater wie eine Aus-
gestoßene. Aufgrund des wachsenden Antisemitismus 
in Deutschland zog die Familie 1933 zurück nach Wien. 
1939 fand Sophie einen Förderer, der ihr half, vor den 
Nazis zu fliehen und sich in England in Sicherheit zu 
bringen. Ihr Stiefvater wurde in einem Konzentrations-
lager ermordet. Ihre Mutter, Schwester und ihren Bruder 
konnte Sophie retten und schaffte es, dass sie zu ihr nach 
England kamen. 1945, zur Zeit ihres Dienstes bei der  
britischen Armee, traf sie ihren Ehemann Simon, mit dem 
sie zwei Kinder bekam. Im Jahre 1965 war Sophie schon 
geschieden und lebte mit ihren Kindern in den USA, wo 
sie ihren Lebensunterhalt zunächst als Kindermädchen 
und schließlich als Krankenschwester verdiente. Nach 
der Pensionierung entschied Sophie, dass sie ihre Hei-
mat wiedersehen wollte, also kehrte sie nach Wien zu-
rück und begann mit der Suche nach Informationen über 
ihren leiblichen Vater Otto Gross. Während dieser Zeit 
fand sie ihren Bruder Michael wieder, zu dem sie 30 Jahre 
zuvor den Kontakt verloren hatte. Auf sein Drängen hin 
zog sie wieder nach Berlin.

ي مدينــة فيينــا بالنمســا لــلأم ماريانــه كــوه، 
ي تمبلر-كــوه عــام 1916 �ف

ولــدت صــو�ف

أخــت الصحفــي وكاتــب المقــالت المشــهور أنتــون كــوه وابنــة المحلــل النفــسي 

ة مــن وفاتــه تــم  ف ة وجــري ي عامهــا الرابــع، وبعــد فــرت
ي والدهــا �ف

أوتــو غــروس. تــو�ف

ي الدنمــارك لرعايتهــا، حيــث بقيــت معهــم لعــدة ســنوات ثــم 
ارســالها ال عائلــة �ف

. عاملهــا زوج أمهــا معاملــة ســيئة جدا بســبب  ف ي برلــ�ي
رجعــت بعــد ذلــك لوالدتهــا �ف

كرهــه الســابق لوالدهــا الراحــل. رجعــت الأسرة عــام 1933 ال فيينــا وذلــك بســبب 

ي عــام 1939 مــن يســاعدها 
ي ألمانيــا. وجــدت صــو�ف

ايــدة �ف ف معــاداة الســامية المرت

ي معســكرات النازيــة، لكنهــا 
ا. قُتــل زوج أمهــا �ف ف ال انجلــرت ي الهــروب مــن النازيــ�ي

�ف

ا. تعرفــت  ي انجلــرت
ي إنقــاذ والدتهــا وأختهــا وأخاهــا وجلبتهــم ال جانبهــا �ف

نجحــت �ف

ي عــام 1945 عــى زوجهــا ســيمون 
يطــا�ف ي الجيــش الرب

أثنــاء خدمتهــا العســكرية �ف

ي 
وأنجبــت منــه طفــلن. تــم الطــلق بينهمــا عــام 1965 وعاشــت مــع طفلهــا �ف

ي البدايــة كمربيــة أطفــال ثــم كممرضــة. قــررت 
الوليــات المتحــدة حيــث عملــت �ف

ي 
ــدأت �ف ــا وب ــت ال فيين ــرى ورجع ــرة أخ ــا م ــرى وطنه ــا أن ت ــد تقاعده ي بع

ــو�ف ص

ي ذاك الوقــت عــاد اتصالهــا 
البحــث عــن معلومــات تتعلــق بوالدهــا أوتــو غــروس. �ف

ف عامــا. وافقــت  بأخيهــا الــذي فقــدت التصــال بــه ولــم تجــده إل بعــد مــرور ثلثــ�ي

. ف ي برلــ�ي
بضغــط منــه أن تنتقــل للحيــاة �ف

Sophie Templer-Kuh was born in 1916 in Vienna, Aus-
tria to Mari anne Kuh, sister of the famed essayist and 
journalist Anton Kuh, and the psychoanalyst Otto Gross, 
who died when she was four years old. Shortly after his 
death, Sophie was sent to live with a foster family in Den-
mark, where she spent several years before rejoining her 
mother who had moved to Berlin. Her step-father treat-

ed Sophie like an outcast because of his dislike of her 
father. With anti-Semitism on the rise in Ger many, the 
family relocated back to Vienna in 1933 and by 1939 So-
phie had found a sponsor who helped her escape from 
the Nazis and move to safety in England. Her step-father 
was murdered in a concentration camp; however, Sophie 
was able to help her mother, sister and brother and ar-
range for them to join her in England. In 1945, while serv-
ing in the British Armed Forces, she met her husband 
Simon, with whom she had two children. By 1965, Sophie 
was divorced and living with her two children in Amer-
ica, where she initially earned a living as a nanny and 
eventually as a hospital nurse. After retirement, Sophie 
decided that she wanted to see her homeland again, so 
she returned to Vienna in 1985 and began the search for 
information on her true father, Otto Gross. It was during 
that time that she found her brother Michael, with whom 
she had lost contact more than 30 years earlier, and at 
his urging moved to Berlin. 

Shlomit Tulgan شلوميت تولغان

Shlomit Tulgan ist 1970 in West-Berlin geboren. Sie 
stammt aus einer sephardischen Istanbuler Familie. 
Aufgewachsen ist sie aufgrund der journalistischen Tä-
tigkeiten ihrer Eltern in Prag, Leipzig und Moskau. Sie ist 
gelernte Kunstpädagogin und arbeitete in Seattle, Jerusa-
lem und Berlin. Als Autorin und Illustratorin hat sie zahl-
reiche Kinderbücher auf Deutsch und Türkisch gestaltet 
und geschrieben. Seit 2008 arbeitet sie im Jüdischen Mu-
seum Berlin. 2010 gründete sie das jüdische Puppenthe-
ater „Bubales“, das vor allem jüdische Themen und inter-
kulturelle Fragen für Kinder und Jugendliche aufbereitet.

ف الغربيــة. ترجــع أصولهــا ال عائلــة  ي برلــ�ي
ولــدت شــلوميت تولغــان عــام 1970 �ف

ي مجــال 
ي كان يعمــل فيهــا والديهــا �ف

ي المــدن الــ�ت
ســفاردية اســطنبولية. عاشــت �ف

بيــة الفنيــة  يــغ وموســكو. حصلــت عــى شــهادة الرت ف ي بــراغ، وليرب
الصحافــة �ف

ي 
ــور �ف ــامة ص ــة ورس ــاهمت كأديب . س ف ــ�ي ــدس وبرل ــياتل والق ــدن س ي م

ــت �ف وعمل

ــة.  كي ــة والرت ــة الألماني ــال باللغ ــب الأطف ــن كت ــدد م ــراج ع ــة وإخ ي كتاب
ــب �ف الكت

ي عــام 2010 أسســت 
. و�ف ف ي برلــ�ي

ي المتحــف اليهــودي �ف
تعمــل منــذ عــام 2008 �ف

مــرح العرائــس اليهــودي »بوبالــس« الــذي يعالــج بالدرجــة الأول مواضيــع 

ــة. ــات المتداخل ــل الثقاف ــتعلق بتفاع ــباب تـ ــال والش ــع للأطف ــة ومواضي يهودي

Shlomit Tulgan was born in 1970 in West Berlin. She 
comes from a Sephardic family from Istanbul. Due to her 
parents’ journalistic careers, she grew up in Prague, Leip-
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zig and Moscow. She is a trained art educator and has 
worked in Seattle, Jerusalem and Berlin. As an author 
and illustrator, she has designed and written numerous 
children’s books in German and Turkish. Since 2008, she 
has been working in the Jewish Museum of Berlin. In 
2010, she founded the Jewish Puppet Theatre “Bubales”, 
which mainly addresses Jewish topics and intercultural 
questions for children and adolescents.

Reuven Yaacobov رويفن ياكوبوف

Reuven Yaacobov wurde 1977 in Termez, Usbekistan, g ebo-
ren. Von 1992 bis 2001 studierte er in mehreren Jeschiwoth 
(religiösen jüdischen Schulen) in Moskau und Jerusalem. 
Dort wurde er als Schochet, Mohel und schließlich als Rab-
biner ausgebildet. Seit 2001 arbeitet er für die Jüdische Ge-
meinde zu Berlin. Seit 2006 ist er Gemeinderabbiner und 
betreut die sephardisch-orthodoxe Synagoge in Berlin.

مــز بأوزبكســتان. ودرس مــن عــام  ي مدينــة تري
ولــد رويفــن ياكوبــوف عــام 1977 �ف

ــكو  ــة بموس ــيفوت( مختلف ــة )يش ــة يهودي ــدارس ديني ي م
ــام 2001 �ف 1992 ال ع

والقــدس. تعلــم هنــاك مهنــة الشوســيت والموهيــل ثــم أصبــح حاخــام. يعمــل 

ــام  ــل كحاخ ــذ 2006 يعم . ومن ف ــ�ي ي برل
ــة �ف ــة اليهودي ــح الجالي ــذ 2001 لصال من

. ف ــ�ي ي برل
ــفاردي-الأرثوذكسي �ف ــد الس ــى المعب ف ع ــرش ــة وي الجالي

Reuven Yaacobov was born in 1977 in Termez, Uzbeki-
stan. From 1992 to 2001, he studied in several yeshiv-
ot (religious Jewish schools) in Moscow and Jerusalem. 
There he was trained as a shochet (i.e., in the approved 
method of animal slaughter), a mohel (i.e., in the cove-
nant of circumcision), and finally as a rabbi. Since 2001 
he has worked for the Jewish Community of Berlin. Since 
2006, he has been a community rabbi and supervises the 
Sephardic Orthodox Synagogue of Berlin.

Nichtjuden
Gentiles غ�ي يهود
 

Havin Baran  ن باران هاف�ي

Havin Baran wurde 1979 in Van im kurdischen Teil der 
Türkei geboren, wo sie als Journalistin tätig war. Vor zehn 
Jahren kam sie als kurdischer Flüchtling nach Deutsch-
land. Seitdem lebt sie in Berlin. Sie hat drei Kinder, die 
eine jüdische Schule in Berlin besuchen, da Havin Baran 
den offenen und inter kulturellen Ansatz dort schätzt.

ي مدينــة وان بالجــزء الكــردي مــن تركيــا عــام 1979، حيــث 
ف بــاران �ف ولــدت هافــ�ي

ــة  ــنوات كلجئ ــرش س ــذ ع ــا من ف إل ألماني ــ�ي ــاءت هاف ــة. ج ــاك كصحفي ــت هن عمل

ــال  ــة أطف ــاران ثلث ف ب ــ�ي ــدي هاف . ل ف ــ�ي ــك الح ــذ ذل ف من ــ�ي ي برل
ــش �ف ــة، وتعي كردي

ي والنهــج المنفتــح 
، لأنهــا تقــدر التنــوع الثقــا�ف ف ي برلــ�ي

يذهبــون إل مدرســة يهوديــة �ف

للمدرســة.

Havin Baran was born in 1979 in Van in the Kurdish part 
of Turkey, where she worked as a journalist. Ten years 
ago, she came to Germany as a Kurdish refugee. Since 
then, she has lived in Berlin. She has three children who 
attend a Jewish school in Berlin, whose open and inter-
cultural approach Havin Baran appreciates. 

Nils Busch-Petersen زن نيلس بوش-بي�ت

Seit 1990 führt Nils Busch-Petersen die Geschäfte des 
Handelsverbandes und vertritt die Interessen von über 
1.000 Unternehmen in Berlin und Brandenburg. 1963 in 
Rostock geboren, studierte er Jura an der Humboldt-Uni-
versität Berlin. Während der friedlichen Revolution wirk-
te er 1990 für kurze Zeit im Auftrag des Runden Tisches 
als Bezirksbürgermeister von Berlin-Pankow. In seinem 
musikinteressierten, nicht-jüdischen Elternhaus wurde er 



früh auch an Synagogal-Musik herangeführt. 2007 war er 
Mitgründer des Fördervereins des Synagogal Ensemble 
Berlin, seit 2011 ist er Direktor des von ihm ins Leben geru-
fenen Louis-Lewandowski-Festivals für synagogale Musik.

ــى  ي ترع
ــ�ت ــارة وال ــة التج ــال غرف ــام 1990 أعم ــذ ع زن من ــرت ــس بوش-بي ــر نيل يدي

ــة  ي مدين
ــد عــام 1963 �ف ــورغ. ول ف وبراندنب ــ�ي ي برل

ــة �ف ك ــح أكــرش مــن ألــف سرش مصال

- ف . عمــل كرئيــس حــي برل�ي ف ي برلــ�ي
ي جامعــة هومبلــدت �ف

روســتوك ودرس المحامــاة �ف

بانكــو لوقــت قصــري عــام 1990 أثنــاء الثــورة الســلمية مــوكل مــن طــرف الطاولــة 

ي كانــت تحــب الموســيقى عــى 
المســتديرة. تعــرف عــرب عائلتــه غــري اليهوديــة والــ�ت

ــد  ــد اليهــودي. كان عــام 2007 واحــدا مــن مؤســسي فرقــة المعب موســيقى المعب

الموســيقية. أســس عــام 2011 مهرجــان لويــس ليفاندوفســ�ي لموســيقى المعبــد 

اليهــودي ومنــذ ذلــك الوقــت يديــر المهرجــان.

Since 1990, Nils Busch-Petersen has managed the busi-
ness of the Handelsverband (Trade Association) and rep-
resented the interests of over 1,000 companies in Berlin 
and Brandenburg. Born in Rostock in 1963, he studied 
law at the Humboldt University Berlin. In 1990, during the 
Peaceful Revolution (the process of sociopolitical change 
that led to the end of the Socialist Unity Party dominance 
in the GDR), he worked for a short time on behalf of the 
Runder Tisch (Round Table) as mayor of the borough of 
Berlin-Pankow. In his non-Jewish parental home of music 
enthusiasts, he was also introduced to synagogal music 
from early on. In 2007, he was co-founder of the Associ-
ation of the Synagogal Ensemble Berlin; since 2011, he 
has been director of the Louis Lewandowski Festival for 
Synagogal Music, which he himself founded.

Marc Rieke مارك ريكه

Marc Rieke ist 1979 in Braunschweig geboren und dort 
aufgewachsen. Er lebte in Hamburg und absolvierte in 
Berlin eine Ausbildung zum Maskenbildner. Seit 2005 fer-
tigt er in seinem Berliner Atelier mr* Perücken, vorwie-
gend für Film und Fernsehen. Zu seinen Kunden zählen 
aber auch viele orthodoxe jüdische Frauen, die aus religi-
ösen Gründen Perücken tragen.

ي مدينــة براونشــفايغ وعــاش هنــاك. انتقــل بعدهــا 
ولــد مــارك ريكــه عــام 1979 �ف

. يقــوم منــذ  ي
ف مهنــة التجميــل الفــ�ف ي برلــ�ي

إل مدينــة هامبــورغ ثــم تعلــم �ف

ي الســينما والتلفزيــون وذلــك 
عــام 2005 بصنــع الشــعر المســتعار للســتخدام �ف

ــاء  ــن النس ــد م ــا العدي ــه أيض ــمل زبائن . ويش ف ــ�ي ي برل
ــه �ف ــذي يملك ــه ال ي الأتيلي

�ف

ــة. ــباب ديني ــتعار لأس ــعر مس ــية لش ــات الأرثوذكس اليهودي

Marc Rieke was born in 1979 in Braunschweig and grew up 
there. He later lived in Hamburg and completed his training 
in Berlin as a theatrical make-up artist. Since 2005, in his 
Berlin studio mr*, he has crafted wigs, mainly for film and 
television. Among his clients are also many Orthodox Jew-
ish women who wear wigs for religious reasons.

Sandy Albahri ساندي البحري

Sandy Albahri ist 1991 in Damaskus, Syrien geboren. 
2009 machte sie Abitur und absolvierte danach eine Aus-
bildung zur Buchhalterin. In Syrien arbeitete sie als Mar-
ketingassistentin und Verkäuferin. Aufgrund des Krieges 
in Syrien floh sie 2014 nach Deutschland. In Berlin lernte 
sie Deutsch und arbeitet seit 2015 als Betreuerin, Sprach-
mittlerin und Sozialarbeiterin in Projekten für Geflüchte-
te und in der politischen Bildung. Unter anderem enga-
giert sie sich im Projekt Mutalka: Treffpunkt Museum, das 
Geflüchtete als Museumsguides ausbildet, die Führun-
gen auf Arabisch für Geflüchtete anbieten. Sie ist Sozial-
arbeiterin in einer Gemeinschaftsunterkunft und bei der 
Kreuzberger Initiative gegen Antisemitismus (KIgA) aktiv.

ي دمشــق بســوريا. حصلــت عــام 2009 عــى 
ولــدت ســاندي البحــري عــام 1991 �ف

ي ســوريا كمســاعدة 
شــهادة البكالوريــا ودرســت بعدهــا مهنــة المحاســبة. عملــت �ف

ي ســوريا إل ألمانيــا. تعلمــت 
تســويق وبائعــة. هربــت عــام 2014 بســبب الحــرب �ف

جمــة  ف اللغــة الألمانيــة وتعمــل منــذ عــام 2015 كمرشــدة اجتماعيــة ومرت ي برلــ�ي
�ف

وع  ي مــرش
ي العمــل �ف

، وتســاهم أيضــا �ف ي التعليــم الســياسي
ف و�ف ي مشــاريع للجئــ�ي

�ف

رشــاد  ي الإ
ف للعمــل �ف ــه تدريــب لجئــ�ي ي المتحــف والــذي يتــم في

ملتقــى: اللقــاء �ف

ي 
. وهــي أيضــا مرشــدة اجتماعيــة فعالــة �ف ف الســياحي لــزوار المتحــف مــن اللجئــ�ي

غ ضــد معــاداة الســامية. بيــت جماعــي تابــع لمبــادرة كرويتســبري

Sandy Albahri was born in 1991 in Damascus, Syria. In 
2009, she graduated from high school and then trained 
as an accountant. In Syria, she worked as a marketing as-
sistant and salesperson. Due to the war in Syria, she fled 
to Germany in 2014. In Berlin, she learned German and 
has worked since 2015 as a supervisor, language media-
tor and social worker in projects for refugees and in polit-
ical education. Among other things, she is involved in the 
project Mutalka: Treffpunkt Museum (Mutalka: Rendez-
vous Point Museum), which trains refugees as museum 
guides who can offer guided tours in Arabic for refugees. 
She is a social worker in a community accommodation 
and is active in the Kreuzberg Initiative against Anti-Sem-
itism (KIgA).
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Ramy Syriani ي
رامي سريا�ن

Ramy Syriani ist 1992 in Damaskus, Syrien, geboren. Er 
hat Jura an der Universität Damaskus studiert und als 
Teamleiter im Bereich Kinderschutz für den syrischen 
Roten Halbmond gearbeitet. Aufgrund des Krieges in 
Syrien floh er 2014 nach Deutschland. Seit 2016 arbeitet 
er unter anderem in Flüchtlingslagern. Er ist Mitglied des 
Integrationsbeirats Marzahn-Hellersdorf. Zudem ist er 
als Teamer in verschiedenen Projekten der Kreuzberger 
Initiative gegen Antisemitismus (KIgA) aktiv.

ــة  ي جامع
ــاة �ف ــوريا. درس المحام ــق بس ي دمش

ــام 1992 �ف ي ع
ــا�ف ــي سري ــد رام ول

ــب  ــال للصلي ــة الأطف ــال حماي ي مج
ــل �ف ــة عم ف لمجموع ــرش ــل كم ــق وعم دمش

ي ســوريا عــام 2014، ومنــذ 
الســوري الأحمــر. هــرب إل ألمانيــا بســبب الحــرب �ف

. وهــو عضــو المجلــس الستشــاري  ف ي مخيمــات للجئــ�ي
عــام 2016 يعمــل �ف

ســدورف. ويديــر أيضــا مشــاريع مختلفــة تابعــة لمبــادرة  ي مارسان-هيلري
للندمــاج �ف

ــامية. ــاداة الس ــد مع غ ض ــبري كرويتس

Ramy Syriani was born in 1992 in Damascus, Syria. 
He studied law at the University of Damascus and 
worked as a team leader in the f ield of child protec-
tion for the Syrian Red Crescent. Due to the war in 
Syria, he f led to Germany in 2014. Since 2016, he has 
been working in refugee camps, among other things. 
He is a member of the Integration Advisory Board 
Marzahn-Hellersdorf. He is also active as a team 
leader in various projects of the Kreuzberg Initiative 
against Anti-Semitism (KIgA).

Derviş Hızarcı ارسي ن ديرفيس ه�ي

Derviş Hızarcı ist 1983 in Berlin geboren und arbeitete als 
Lehrer an einer Kreuzberger Schule. Er ist Vorsitzender 
der Kreuzberger Initiative gegen Antisemitismus (KIgA), 
die Bildungsprogramme gegen Antisemitismus in einer 
von Vielfalt geprägten Gesellschaft anbietet. Bis 2015 war 
er Aufsichtsratsvorsitzender der Türkischen Gemeinde 
zu Berlin. Als leidenschaftlicher Fußballer spielt er in der 
dritten Herrenmannschaft von Makkabi Berlin.

ــي  ــة بح ي مدرس
ــدرس �ف ــل م ف وعم ــ�ي ي برل

ــام 1983 �ف ارسي ع ف ــري ــس ه ــد ديرفي ول

ي تقــدم 
غ ضــد معــاداة الســامية الــ�ت غ. وهــو يديــر مبــادرة كرويتســبري كرويتســبري

ــام  ــ�ت ع ــوع. ح ــه متن ــع طابع ي مجتم
ــامية �ف ــاداة الس ــد مع ــة ض ــج تعليمي مناه

ي 
. ويلعــب كهــاو �ف ف ي برلــ�ي

كيــة �ف 2015 كان رئيــس مجلــس إدارة جمعيــة الجاليــة الرت

 . ف ي برلــ�ي
ي الثالــث لكــرة القــدم للرجــال �ف فريــق مــكا�ب

Derviş Hızarcı was born in 1983 in Berlin and worked as 
a teacher at a Kreuzberg school. He is chairman of the 
Kreuzberg Initiative against Anti-Semitism (KIgA), which 
offers educational programmes to combat anti-Semitism 
in a society characterised by diversity. Until 2015, he was 
chairman of the board of the Turkish Community in Ber-
lin. As a passion ate football (soccer) player, he plays in 
the third men’s team of Maccabi Berlin. 
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die politische Einstellung, sexuelle Orien-
tierung oder das Verhältnis zum jüdischen 
Staat Israel, sind weitere Aspekte der eige-
nen Identität. Ebenso stellt sich die Frage, 
ob und wie sich das eigene Leben selbst-
bestimmt gestalten lässt. Inwieweit kann 
man demnach als Minderheit seinen Tra-
ditionen und Gebräuchen nachgehen, in 
einer Gesellschaft, die nicht immer Rück-
sicht darauf nehmen kann oder will? 

Juden stellen in Berlin und Deutschland eine Minderheit dar. Etwa 
200.000 Juden leben heute in Deutschland, also 0,24 Prozent der 
Gesamtbevölkerung. Nicht als Teil der deutschen Gesellschaft zu 
sein, als „anders“ wahrgenommen zu werden, aber auch Antisemi-
tismus, Diskriminierung und sogar Gewalt prägen die Erfahrungen 
mancher Jüdinnen und Juden. Aber nicht nur jüdisch zu sein, auch 

ي ألمانيا كلها الاآن أقلية لا تتعدى سوى 
ف و�ف ي برل�ي

ف �ف يعت�ب اليهود المقيم�ي

ي ألف شخص. أي ما يعادل 0,24 بالمائة من إجمالي عدد 
حوالي مائ�ت

ي ألمانيا ألا يعت�ب الشخص 
ات بعض اليهود �ف سكان ألمانيا. يشكل خ�ب

ضافة لمعاداة  ي أو »مختلف« عنه، بالاإ
نفسه جزء من المجتمع الاألما�ف

السامية والعنصرية وح�ت التعرض للعنف. ولكن ليس كون المرء يهوديا 

فقط بل أيضا وجهات النظر السياسية، والتفضيل الجنسي أو الموقف 

من دولة اسرائيل اليهودية، كلها تشكل جوانب الهوية الشخصية. 

وبالمثل، فإن السؤال الذي يطرح نفسه هو ما إذا كان يمكن للشخص 

تحديد أسلوب حياته بنفسه. ال أي حد إذا يمكن لاأقلية أن تعيش 

ي مجتمع لا يستطيع أو لا يريد مراعاة ذلك دائما؟
تقاليدها �ف

„Wenn man sagt, man ist Jude, dann haben Leute eine Vorstellung  
davon, was das zu sein hat. Eigentlich ist das übergriffig,  
dass fremde Menschen der Meinung sind, meine Identität  
definieren zu können – oder zu müssen.“ 

"When you say you're Jewish, people have an idea of what  
that‘s supposed to mean. Actually, it‘s offensive that strangers  
think they can define my identity – or that they have to." 

 Anne Goldenbogen

Minority Minderheit أقلية

أقلية
Minority

ΜinÐÊŖĤeiŢ

discrimination and even violence char-
acterise the experiences of some Jews, 
be they male or female. But in addi-
tion to being Jewish, political attitudes, 
sexual orientation and one‘s relation-
ship with the Jewish state of Israel are 
further aspects of one‘s identity. The 
question also arises as to whether, and 
how, one‘s own life can be moulded in a 
self-determined fashion. To what extent 
can one, as part of a minority, pursue 
one‘s traditions and customs in a socie-
ty that cannot or will not always be con-
siderate of them? 

Jews represent a minority in Berlin and 
Germany. Approximately 200,000 Jews 
live in Germany today, i.e. 0.24 percent 
of the total population. Not being part of 
German society, being perceived as „dif-
ferent“, but also facing anti-Semitism, 
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ي 
ــودي. �ف ــو اليه ــا ه ــور عم ــن تص ــدى الآخري ــون ل ــودي، يك ــرء يه ــر أن الم ــا يُذك "عندم

الحقيقــة إنــه يعتــرب اعتــداء عندمــا يعتقــد أشــخاص غربــاء أنــه بإمكانهــم أو أنــه يجــب 

 ". ي
عليهــم أن يعرفــوا ماهيــة هويــ�ت

                                                                                                                                                                                              أناّ غولدنبوغن



Ich bin dann aber sofort anschließend nach Berlin gegangen, weil ich in Berlin Bekannte hatte, 
ich hatte ja keine Verwandten mehr. Die waren alle umgebracht worden, die noch in Deutsch-
land waren. Mir wurde damals gesagt, die wären in Auschwitz umgekommen. Das war aber 
nicht der Fall. Die sind in Sobibor umgekommen.

Kurt  
Gutmann

،  لاأن كان لدي معارف  ف  ولكن بعد ذلك ذهبت على  الفور إل برل�ي

،  لم يعد لي أي من الاأقارب.  فقد قتلوهم جميعا الذين   ف ي برل�ي
�ف

ي 
ي ذلك الوقت  أنهم ماتوا �ف

ي ألمانيا.                     قيل لي �ف
كانوا ما زالوا �ف

ي سوبيبور.            
.  لكن لم يكن الاأمر كذلك.  فقد ماتوا �ف ف أوشفي�ت

            كورت غوتمان

Minority Minderheit أقلية

But right after that, I went to Berlin, because I 
had acquaintances in Berlin; I didn’t have any rel-
atives left. All who’d remained in Germany had 
been killed. Back then, I was told that they died 
in Auschwitz. But that wasn’t the case. They died 
in Sobibor.
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Sharon Brauner Wenn man sich meine  
Familie, die ja groß ist, so anschaut, wir sind 
so viele und alle aus einer jüdischen Fami-
lie, es gibt nicht einen einzigen, der dem  
anderen gleicht. Wenn man von den „Juden“ 
gesprochen hat, wusste ich nie, wen meint 
man jetzt wirklich. Meine Schwester? Mich? 
Eine ist pünktlich, die andere nicht. Eine ist 
ordentlich, die andere nicht.
Das ist alles so bescheuert in Wirklichkeit, 
was wir Menschen für Schubfächer brau-
chen. 

Wolf Brauner Wir haben gerade vorgestern 70 Jahre Bestehen von CCC Film gefeiert. Da war 
ich in den Ateliers und habe erzählt, wie viele Jahre ich da verbracht habe. Ich habe da als Her-
stellungsleiter gearbeitet. […] Komischerweise, und es stimmt, was ich sage, stand nach dem 
Krieg das Problem Holocaust überhaupt nicht zur Rede. Man hat gar nicht darüber geredet, 
überhaupt nicht. Und ich selber, muss ich sagen, habe nie Antisemitismus gespürt. Alle wuss-
ten, dass ich Jude bin, im Lettehaus oder bei der Arbeit.

Wolf  
Brauner

Sharon  
Brauner

فولف براونر شارون براونر
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problem wasn’t a matter of discussion 
at all. People didn’t talk about it at all, 

not in the least. And I myself, I have to 
say, I’ve never sensed anti-Semitism. 
Everyone knew that I was Jewish, in the 
Lette Association or at work.

Sharon Brauner When you look at my 
family, a big one, mind you, there are 
so many of us, and all from a Jewish 
family, there isn’t one who is like anoth-

er. When someone talked about “Jews”,  
I never knew who they really meant. My 
sister? Me? One’s punctual, the other 
isn’t. One is tidy, the other isn’t. In re-
ality, that’s all so daft; the pigeonholes 
we people need.

Wolf Brauner Just two days ago, we celebrated 
the 70-year anniversary of CCC Film. I was in the 
studios there, and was telling how many years  
I had spent there. I worked there as a produc-
tion manager. […] Strangely enough, and what 
I’m saying is true, after the war, the Holocaust 

نشاء سي  ف لاإ Wolf Brauner إحتفلنا أول أمس بالذكرى  السبع�ي

ي الاستوديوهات  وحكيت كم سنة 
سي سي للاأفلام  كنت هناك �ف

نتاج.      ]…[ قضيت هناك.  عملت هناك كمدير الاإ

  من الغريب، وما أقوله  فعلا حقيقي، بعد الحرب  فإن مشكلة 

المحرقة اليهودية  لم تكن محل نقاش.  لم يتحدث المرء  عنها 

، يجب أن أقول،  لم أشعر أبدا  طلاق.  وأنا نفسي أبدا، على الاإ

ل  ف ي ال�ف
ي  يهودي �ف

بمعاداة السامية.  الجميع كانوا يعرفون أن�ف

ي العمل. 
أو �ف

ة،  ي تعت�ب عائلة كب�ي
ي  ال�ت

 Sharon Brauner      إذا نظرنا إل عائل�ت

ون وكلنا  من عائلة يهودية،  ليس هناك واحد فقط   نحن كث�ي

يشبه الاآخر.  عندما يتحدث شخص  عن „اليهود“ فلا أعرف ماذا 

؟ أو مثلىي أنا؟  فواحدة  ي
،  من الذي يقصده الاآن؟  مثل اخ�ت ي

يع�ف

مضبوطة المواعيد  والاأخرى ليست كذلك،  واحدة مهندمة، 

ي الواقع،  هل نحن 
والاأخرى ليس كذلك.  كل هذا مجرد غباء �ف

ي أدراج.                                           
كب�ش بحاجة للتصنيف بالوضع �ف



gegen Israel gesagt wurden. Aber dass  
Sprüche wie: „Jude, Jude, feiges Schwein, 
komm heraus und kämpf allein!“ gesagt  
wurden und gar nicht mehr so getan wurde,  
als würde man einen Unterschied zwischen  
Israel und den Juden machen, sondern 
dass es gleichgesetzt wurde, dass bei einer  
Anti-Israel-Demo ganz platt antisemitische 
Sachen gesagt wurden, das ist 2014 eine 
Neuigkeit gewesen.

Die Aggressivität und das Aggressionspotenzial und die Hemm-
schwelle, sich offen antisemitisch zu äußern, ist gesunken. Und zwar 
seit den Pro-Gaza-/Anti-Israel-Demonstrationen 2014. Es gab immer 
anti-israelische Demonstrationen, auf denen oft ekelhafte Sachen  

Leonard  
Kaminski

   العنف وإمكانية العدوان  وموانع التعب�ي عنهم  بصراحة كمعاداة 

للسامية،  قد قلت فعلا .  وخاصة بعد مظاهرات تأييد غزة  

ي  عام 2014.  كانت هناك دائماً  مظاهرات 
سرائيل �ف المناهضة لاإ

از  ف ة للاشم�أ ا ما قيل فيها أشياء مث�ي ي كث�ي
سرائيل،  ال�ت مناهضة لاإ

ضد إسرائيل.  ولكن تلك الاأقوال مثل:  يهودي، يهودي، 

ير جبان،  أخرج وقاتل وحدك.  لم يعد التظاهر  ف خ�ف

ف إسرائيل واليهود موجود،  ولكن  بوجود فرق  ب�ي

ي مظاهرة مناهضة  
انهما متساويان تماما.  وأن يقال �ف

سرائيل أقوال واضحة معادية للسامية  كان شيئاً  لاإ

ي مظاهرات 2014.                       
جديدا �ف

ليونارد كامينسكي
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Israel. But that people would say things 
like, “Jew, Jew, lazy swine come on out and 
fight alone!”, and it didn’t even appear as 

though a distinction was being made be-
tween Israel and Jews, but rather that 
these were being equated with each other, 
that at an anti-Israel demonstration, anti-
semitic things were said, that was some-
thing new in 2014.

The aggression and the potential for aggression 
and the inhibition threshold to voice anti-Semi-
tism has sunk. And namely since the Pro-Gaza/ 
Anti-Israel demonstrations of 2014. There have 
always been anti-Israel demonstrations, where 
disgusting things have often been said against 
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Wir haben dann unser Camp zusammengelegt 
und ein Bier zusammen getrunken und dann hat 
der eine Typ angefangen, Verschwörungstheori-
en rauszuhauen: Die Juden haben die Weltmacht, 
die kontrollieren alles, die Medien, das Geld, die 
machen alles. Die bespitzeln uns usw. Ich bin 
dann ziemlich wütend geworden (lacht), habe das 
Camp dann abgebrochen.

nomi  
Berg

 نعومي
غ  ب�ي
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So we merged our camp and drank a beer 
together, and then one of the guys began 
cranking out conspiracy theories: Jews con-
trol the world, they control everything: the 
media, the money, they do it all. They’re 
spying on us, and so on. Then I got pretty 
angry, (laughs) I left camp.
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ة معا،  ثم فجأة بدأ ذلك الشاب،  بنا ب�ي  ثم جمعنا مخيمنا  وسرش

ي قوى العالم، 
 القاء نظريات المؤامرة:  اليهود يتحكمون �ف

علام، والمال، ويفعلون  ء، ووسائل  الاإ ي
 ويسيطرون على كل سش

ء.  ويتجسسون علينا، وما إل ذلك.  حينها غضبت جدا،  ي
كل سش

ثم، )تضحك(  ثم ألغيت المخيم.                     



Brust. Das nützt mir aber alles nichts, in dem 
Moment, wo klar ist, dass du anders bist. 
Ich war der kleine Judenbengel, das Jiddlein, 
sucht es euch aus. Schwuchtel, Schwulette, 
Tunte. Mein Judentum war bis zu meinem 
Umzug nach Berlin hauptsächlich bedingt 
durch äußere Zuschreibungen existent.  
Immer dann, wenn Leute mich dazu ge-
macht haben, war ich das. Und das änderte 
sich erst langsam hier in Berlin, als mir klar 
wurde, was Judentum sein kann. Auch in zu-
nehmendem Maße, indem ich dann meinen 
Lebenspartner kennenlernte, und klar war, 
dass er durch eine große Selbstverständ-
lichkeit des Jüdischseins mir auch Raum 
gab, das irgendwo mit reinzupacken.

Entweder man passt sich an, das heißt dort [in Bad Gandersheim], 
man wird Mitglied des Feuerwehr-, des Schützenvereins. Und ich war 
Mitglied des Schwimmvereins, ich war Kapitän der Wasserballmann-
schaft. Ich war sogar niedersächsischer Landesmeister über 100 m 

daniel  
Kauffmann

ي هناك،  أن تصبح 
نسان،  وهذا يع�ن  إما أن يتكيف الإ

.  وكنت  ي
،  جمعيات الدفاع المد�ن ي

ي المطا�ن
عضوا �ن

ن فريق كرة الماء.  ي نادي السباحة،  كنت كاب�ت
عضوا �ن

 كنت ح�ت بطل سباحة ساكسونيا  السفلى لأك�ث 

ي 
ي مطلقاً  �ن

من 100 م�ت صدر.   لكن هذا لم يساعد�ن

ي  ي يكون واضحا فيها  أنك مختلف.  الص�ب
اللحظة ال�ت

،  الولد اليهودي، اختار بينهما.    اليهودي الصغ�ي

ي بشكل أساسي   خول، شاذ، منسون.                 كانت يهوديت�ي

وطة بعوامل خارجية  ن  م�ث ي برل�ي
قبل انتقالي للحياة �ن

ي الناس أن أكون.  وهذا 
موجودة.  كنت أنا ما جعل�ن

،  عندما أدركت ما يمكن  أن  ن ي برل�ي
قد تغ�ي ببطء هنا �ن

ايد  عندما تعرفت  ن تكون اليهودية.          أيضا، على نحو م�ت

،  وكان من الواضح أنه من خلال أمر  ي
يك حيا�ت على �ث

ي 
ي مساحة،  لوضعه �ن ي يهوديت�ي

بديهي جداً  أعطت�ن

مكان ما معي.      

دانيل كاوفمان
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Either you assimilate, there [in Bad Gan-
dersheim], that means you become a 
member of the fire brigade, the gun club. 
And I was a member of the swimming club; 
I was captain of the water polo team. I was 
in fact champion in the 100 m breaststroke 
in Lower Saxony. That doesn’t help me at 
all at the moment it becomes clear that 
you are different. I was the little Jew-boy, 

the “Yiddling”, take your pick. Fairy, pansy, 
nance. Until I moved to Berlin, my Judaism 
mainly existed contingent on outside at-
tributes. Whenever people made me out 

as such, then I was. And that changed 
slowly for the first time here in Ber-
lin, when it became clear to me what 
Judaism can be. Also to an increasing 
extent in that I met my domestic part-
ner, and it was clear that as a simple 
matter of course, I was given space to 
somehow include my being Jewish. 
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einflusst meine jüdische Identität meine 
Interessen und Fähigkeiten, mich in der 
jüdischen und nicht-jüdischen Gemein-
schaft zu engagieren?

Das, was uns motiviert, treibt unser Handeln an. Diese Überzeugung kann sich in ei-
nem Beruf widerspiegeln, in ehrenamtlichen Tätigkeiten oder in unserem sozialen und  
politischen Engagement. Manchmal geschieht dies offensichtlicher, manchmal eher im  
Verborgenen. Meist zeigen wir unsere Meinung und bringen sie in die Gemeinschaft ein. 
Die Ansichten sind so unterschiedlich wie die Menschen, die sie äußern. Aber warum trete 
ich für eine Sache besonders ein? Woraus beziehe ich meine Motivation? Wie prägt und be-

ف جوقة فرقة   هذه كلها لحظات  تحرك المشاعر بالنسبة لنا،  أيضا لتحف�ي

ف اليهود  ي معظم الاأحيان، فإن الجوقة لا تتكون من المطرب�ي
المعبد:  �ف

ف جيدين،  يعرفون  فقط.  ولكن، انظر جيدا،  فهي تتكون من مطرب�ي

ي هذه المجموعة  الغناء بشكل مثالي  ويتم رعايتهم أيضا كذلك، أن 
�ف

نطقهم ألاأشكنازي  للكلمات جيد جداً،  هم يذهبون إل إسرائيل  بانتظام 

ي المناقشات  وينبغي أن 
بعد الحفلات الموسيقية  أرادوا المشاركة �ف

يشاركوا فيها  من العملاء والضيوف،  واختلط الاأمر عليهم،  جاءوا إل 

ريجينا وقالوا:  انهم لا يستطيعون الاإجابة! نعم لا يستطيعون، واحدة 

روسية، والاأخرى بيلاروسية،  وامرأة من كرواتيا وبعضهم من كوتبوس.                      

reveal our opinions and introduce them 
into the community. Such views are as 
different as the people who express 
them. But why do I particularly cham-
pion one thing? Where do I get my mo-
tivation? How does my Jewish identity 
shape and influence my interests and 
ability to become involved in the Jewish 
and non-Jewish community? 

What motivates us is what drives our actions. 
This conviction can be reflected in a profes-
sion, in voluntary activities or in our social and 
political commitment. Sometimes this is more 
obvious, sometimes rather hidden. We usually 

„Wenn man wirklich Kinder und Jugendliche erreichen will, muss 
man was Echtes tun. Dann war ich die Jüdin zum Anfassen.“

 Hagar Levin

"If you really want to reach children and teenagers, you have to do 
something real. So I was the Jew you could touch."

 Hagar Levin

thiS iS iMportant to Me

dÃS iŞt Mir 
WĮcĤtiĢي

هذا يهم�ن
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. وهكذا  ء فعلي ي
ي حال نية الوصول فعلا الى الأطفال والشباب، عل المرء أن يقوم ب�ش

"�ف

 ". ي يمكن عليهم أن يواجهوها بشكل مبا�ش
أصبحت أنا اليهودية ال�ت

ن                                                                                                                                           هاجر ليف�ي
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Meinen Künstlernamen Ben Salomo habe 
ich mit Absicht so gewählt, weil ich von 
Anfang an in diesem Rap-Game, in dieser 
Rap-Szene zeigen wollte, was meine Her-
kunft ist. Das hatte damit zu tun, dass ich 
damit aufgewachsen bin, dass mir immer 
wieder gesagt wurde oder ich auch immer 
wieder erleben musste, dass es in Deutsch-
land oder hier in Berlin, wo ich aufgewach-
sen bin, in Bezirken wie Schöneberg, Kreuz-
berg, Wedding, Charlottenburg, also in dem 
ganzen innenstädtischen Bereich, es doch 
besser ist, seine jüdische Herkunft nicht 
nach außen zu tragen.

Ich bin aufgewachsen in einem Deutschland, wo die Omas die Straßenseite gewechselt haben, 
nur weil ich dunkle Haare hatte. Ich sage in einer meiner Textstellen in meinem Album, das 
die Leute jetzt auch kaufen können: Für seine Lehrer war er auch nur irgendein Kanake, denn 
dieser Jonathan sah auch nur aus wie ein Mohammed.

Ben  
Salomo

ن سالومو ب�ي

ي
this is iMportant to Me daS iSt Mir WichtiG هذا يهم�ن

I intentionally chose my stage name Ben 
Salomo because, in this rap game, in 
this rap scene, I wanted to show my an-
cestry. That had something to do with 
the fact that I grew up with the notion, I 
was always told, or I was forced to expe-
rience again and again that in Germany, 
or here in Berlin, where I grew up in dis-
tricts like Schöneberg, Kreuzberg, Wed-
ding, Charlottenburg, which is to say, in 
all the inner city areas, it’s better not to 
advertise your Jewish ancestry.

I grew up in a Germany where old ladies crossed 
the street just because I had dark hair. I say in 
one of the passages on my album, which people 
can already buy, “For his teachers, he was just 
some dago, because this Jonathan just looked 
like a Mohammed.”

ي  
ي جانب الشارع  بعيداً ع�ف

ت الجدات �ف ي ألمانيا،  حيث تغ�ي
لقد نشأت �ف

ي ألبومي الذي يمكن 
ي أحد نصوصي  �ف

ي بشعر داكن.  أقول �ف
فقط لاأ�ف

ي غريب، لاأن جوناثان  يه الناس الاآن: لمدرسيه كان مجرد أجن�ب  أن يش�ت

ي  بن سالومو بقصد، 
ت اسمي الف�ف هذا شكله مثل شكل محمد.                  اخ�ت

ي 
ي لعبة الراب هذه،  أريد أن أظهر أصلىي  �ف

ي كنت منذ البداية  �ف
 لاأن�ف

ي نشأت معها،  أنه قيل لي 
مجتمع الراب.  وهذا له علاقة مع حقيقة  أ�ف

ي ألمانيا أو هنا 
مرارا وتكرارا ً أو كان يجب علىي التجربة مرارا وتكرارا،  أنه �ف

غ، وكريوزبرغ،  وفيدينغ  ي أحياء مثل شوني�ب
، حيث نشأت،  �ف ف ي برل�ي

 �ف

ي مناطق المدينة الداخلية كلها،  أنه من الاأفضل  عدم 
وشارلوتنبورغ،  �ف

ي العلن.                                   
إظهار الخلفية اليهودية �ف



I’ll tell you why I went into mathemat-
ics. My father was a Holocaust sur-
vivor. I did it so I wouldn’t go out of 
my mind, to do something that had 
absolutely nothing to do with it, and 
where there is only wrong or right.
It’s no picnic with a Holocaust survi-
vor, having one as a father.
I started doing art because I want-
ed to free myself. Having painted so 
many corpses, or created so much 
with burnt tar, having almost burnt 
myself to death three times, you 
don’t need a psychiatrist to ask what 
that means.
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Ich sag dir, wieso ich Mathematik gemacht habe. Mein Vater ist ja Ho-
locaust-Überlebender gewesen, ich habe das gemacht, damit ich nicht 
durchdrehe. Etwas zu machen, was mit dem überhaupt nichts zu tun 
hat und wo es nur falsch oder richtig gibt. Es ist kein Zuckerschlecken 

ف من الهولوكست،  ك لماذا الرياضيات.  والدي أحد الناج�ي سأخ�ب

ء لا علاقة له  ي
 فعلت ذلك ح�ت لا أصاب بالجنون.  للقيام بسش

ف الخطأ والصواب واضح.                 الاأمر ليس سهلا،  أن  به  حيث الفرق ب�ي

ي 
ف من المحرقة،  هو بالفعل والدك.     بدأت مع الفن لاأن�ف أحد الناج�ي

.  عندما رسمت العديد من الجثث  وعملت   أردت أن أحرر نفسي

ق،  أحرقت نفسي تقريبا ثلاث مرات،  فلا  مع القطران المح�ت

ي ذلك.
يحتاج المرء أن يسأل محلل نفسي  ماذا يع�ف

mit einem Holocaust-Überlebenden, den als 
Vater zu haben.
Ich habe mit Kunst angefangen, weil ich mich 
befreien wollte. Wenn ich so viele Leichen 
gemalt und mit gebranntem Teer gearbeitet 
habe, mich selbst beinahe dreimal verbrannt 
hätte, da braucht man keinen Psychoanalyti-
ker zu fragen, was das bedeutet.

ي
this is iMportant to Me daS iSt Mir WichtiG هذا يهم�ن

david König
دافيد كونيغ
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wussten aber gar nichts. Viele wussten, ich 
hasse Israel, ich hasse die Juden, aber sie 
wussten nicht, wo Israel ist, was es in Israel 
gibt. Ist Judentum ein Land oder eine Reli-
gion? Was ist das eigentlich? Dass Arabisch 
eine offizielle Sprache in Israel ist, dass ich 
auch ein bisschen Arabisch kann, das war 
für sie alles sehr neu. Und ich habe auch oft 
den Satz gehört: Bist du sicher, dass du Jü-
din bist, weil du so nett bist?
Für mich ist das Wichtigste, dass sie die 
Trennung machen können zwischen Israel, 
Juden, Hagar. Und dass man auch legitime 
Kritik haben kann, aber trotzdem mit diesen 
Menschen befreundet sein kann. Und dass 
wir viel gemeinsam haben können, obwohl 
wir so unterschiedlich sind.

Am Anfang fragten mich alle, warum hast du so einen Akzent, woher kommst du? Am Anfang 
bin ich immer die Jüdin oder die Israelin. Wenn die Schüler wöchentlich zu unseren Aktivitäten 
kommen, merkt man wirklich diesen Prozess. Nach ein paar Wochen oder ein paar Monaten 
bin ich Hagar. Für viele Kinder war das sehr komisch, sie haben so viel über Juden gehört, sie 

hagar  
Levin

ن هاجر لف�ي

ي
this is iMportant to Me daS iSt Mir WichtiG هذا يهم�ن

Many knew they hated Israel, they hat-
ed Jews, but they didn’t know where Is-
rael was, what you can find in Israel. Is 
Judaism a country or a religion? What is 
that actually? That Arabic is an official 
language in Israel, that I can also speak 
some Arabic, all of this was quite new to 
them. And I have also often heard the 
sentence: “Are you sure that you’re a 
Jew? Because you’re so nice.”
For me, the most important thing is that 
they can differentiate between Israel, 
Jews, Hagar. And that you can also have 
legitimate criticism, but can neverthe-
less be friends with these people.
And that we can have a lot in common 
although we’re so different.

In the beginning, everyone asked me “Why do 
you have such an accent, where do you come 
from?” In the beginning, I was always the Jew 
or the Israeli. When the pupils come to our ac-
tivities once a week, you really see this process. 
After a couple of weeks or a couple of months, 
I’m Hagar. That was very strange for many chil-
dren, they had heard so much about Jews, but 
they knew nothing.

ي الجميع،  لماذا لديك هذه اللهجة، من أين 
ي البداية سأل�ف

 �ف

سرائيلية.  ي البداية أكون أنا دائماً  تلك اليهودية أو الاإ
أنت؟  �ف

ي الطلاب إل أنشطتنا الاأسبوعية،  كنت حقا 
 لكن عندما يأ�ت

الاحظ عملية التحول.  بعد بضعة أسابيع أو بضعة أشهر، 

ي ليست قضية بعد ذلك. 
أصبح أنا، هاجر.  وتصبح هوي�ت

ف  ف كل الح�ي  ثم لم نعد نتحدث عن  إسرائيل أو اليهودية.  ب�ي

ي الاأخبار.  
والاآخر، عندما يكون هناك عطلة  أو سمعوا شيئا �ف

ي أحاول أن أخلق  الحياة الطبيعية.  أن نتمكن من 
ولك�ف

ف عن  ي غرفة واحدة،  على الرغم من أننا مختلف�ي
العمل معا �ف

بعض.  فهذه ليست مشكلة.                                           كان غريبا جدا بالنسبة  للكث�ي 

من الاأطفال،  لقد سمعوا الكث�ي عن اليهود،  لكنهم لم 

ون يعرفون، أنهم يكرهون  إسرائيل،  يعرفوا عنهم شيئا.  كث�ي

ي 
واليهود،  لكنهم لم يعرفوا أين توجد  إسرائيل، وماذا يوجد �ف

إسرائيل.  هل اليهودية بلد أو دين؟ ما هي؟  أنا اللغة العربية 

ي إسرائيل،  أن أستطيع أيضا أن أتـكلم  قليلا 
هي  لغة رسمية �ف

اً ما  من اللغة العربية،  كل هذا كان جديد بالنسبة لهم.  وكث�ي

سمعت  عبارة، هل أنت متأكدة  أنك يهودية، لاأنك لطيفة جداً؟                                  

ف  ء الاأك�ش  أهمية هو أن يمكنهم الفصل  ب�ي ي
 بالنسبة لي السش

إسرائيل واليهود وأنا هاجر.  وأنه يمكن أيضا أن يكون هناك 

وع،  ومع ذلك من الممكن أن  يبقوا أصدقاء مع هؤلاء  نقد م�ش

كة،  على الرغم  الناس.  وأن يكون لدينا الكث�ي  من الاأمور المش�ت

                    . ف من أننا مختلف�ي



Viele Israelis suchen hier vielleicht nach  
einer anderen Version von Identität. Oder 
Kultur. Sie möchten diese Basis von Heb-
räisch und israelischer Kultur weiterleben. 
Aber vielleicht wollen sie ja sehen, ob es 
möglich ist, manche Aspekte davon rauszu-
nehmen.

Ich mache das erste hebräischsprachige Magazin in Deutschland seit der Nazizeit.Wir sprechen 
zu Hause nur Hebräisch. Mir war klar, dass die Kinder gut Deutsch lernen werden, durch die 
Kita und danach die Schule. Es war mir sehr wichtig, dass sie Hebräisch sprechen, und auch 
lesen und schreiben. Unsere Kinder sind in die Heinrich-Zille-Grundschule gegangen. Dort gibt 
es mehr als  fünfzig Prozent  muslimische Kinder. Und das fanden wir ganz nett, ganz toll, weil 
es in Israel nicht so einfach möglich ist, zusammen zu lernen und zusammen zu leben.

tal alon
تال ألون

ي
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It was very important to me that they 
speak Hebrew, as well as reading and 
writing it. Our children went to Heinrich 

Zille Primary School. More than 50% of 
the children there are Muslim. And we 
found that quite nice, really great, be-
cause in Israel it’s not possible that eas-
ily to work together and to live together.
Many Israelis here search for, possibly, 
another version of identity. 

Or culture. They want this base of He-
brew and Israeli culture to continue. But 
maybe they just want to see if it’s pos-
sible to extract certain aspects from it.

I run the first Hebrew-language magazine pub-
lished in Germany since the time of the Nazis.
At home, we only speak Hebrew. It was obvious 
to me that the children they’ll learn German well, 
through the nursery school, and afterwards at 
school.
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ي ألمانيا منذ الحقبة النازية.. 
ية �ف  أنــا أصــدر أول مجلة ع�ب

ية، كان من البديهي بالنســبة  ل نتحدث فقط الع�ب ف ي الم�ف
�ف

لي أن الاأطفال ســيتحدثون الاألمانية من خلال الروضة ومن 

ثم المدرســة. كان من المهم جداً أن يتكلموا و يقرؤوا 

يش زيلله  ية ذهب أطفالنا إل مدرســة هاي�ف ويكتبوا الع�ب

. ف الابتدائية. يوجد هنا أك�ش من ٪50 من الاأطفال مســلم�ي

ي إسرائيل 
وجدنــا ذلــك أمر لطيف جدا، عظيم حقا، لاأنه �ف

الاأمر ليس ممكن بهذه البســاطة، التعلم معاً والعيش 

معاً، ليس سهلا.

ف يبحثون ربما عن نمط آخر من  الكث�ي من الاسرائيلي�ي

ي عيش الثقافة 
الهوية أو الثقافة. يريدون الاستمرار �ف

ية الاأساسية. يريدون معرفة اذا ما كان  الاسرائيلية و الع�ب

من الممكن اخراج بعض الجوانب منها. 



The security there is excellent. It’s 
basically Palestinians and Arabs who 
live in Berlin. And they are also very 
strict; but as soon as there’s a con-
flict, they go at it in a conciliatory way. 
And the Palestinian security man, 
when we come in, he hugs the rab-
bi. (laughs) I had no idea what was 
going on. We invited them at Hanuk-
kah, together with the members of a 
mosque that we work with. They said 
in amazement, “Is this normal in Ger-
many?” Then our Muslim friends told 
them: “Yes, that’s normal.” 
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Die Security dort ist exzellent. Es sind im Wesentlichen Palästinenser 
und Araber, die in Berlin wohnen. Und die sehr strikt sind, aber sobald 
es einen Konflikt gibt, ausgleichend reingehen.

ي 
الاأمن هناك ممتاز.  هم أساسا فلسطينيون  وعرب يعيشون �ف

ف جداً  ولكن عندما يحدث صراع،  يتدخلوا  ف وهم صارم�ي برل�ي

ي عندما جئنا  
بشكل متوازن.  وقام حرس الاأمن الفلسطي�ف

باحتضان الحاخامات. )يضحك(  لم أكن أعرف ما يجري.        

دعونا هم إل حانوكا،  جنباً إل جنب مع مجموعة  من المسجد 

ي ألمانيا؟  ثم قال 
الذي نعمل معه.  وقالوا:  هل هذا طبيعي �ف

أصدقائنا المسلمون:  نعم، نعم، هذا أمر طبيعي

Und der palästinensische Securitymann, als 
wir reinkommen, umarmt die Rabbinerin 
(lacht). Ich hab gar nicht gewusst, was da los 
ist. Zu Chanukka haben wir sie eingeladen, zu-
sammen mit den Angehörigen der Moschee, 
mit der wir zusammenarbeiten. Die haben 
ganz erstaunt gesagt: Ist das in Deutschland 
normal? Dann haben unsere muslimischen 
Freunde gesagt: Ja, das ist normal.

ي
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Gerhard  
Baader

هارد بادر غ�ي



ن ي برل�ي
 معا �ن

toGether in BerLin

ZŬSaMMËŇ  
in BĒrLĮn

Jüdinnen und Juden sind Teil des Berliner Miteinanders. Als Ärzte,  
Friseure, Uhrmacher, Lehrer oder Schauspieler leisten sie ihren  
Beitrag im Alltagsrhythmus der Stadt. Sie engagieren sich in  
Vereinen oder Jugendzentren und treten somit für das Miteinan-
der und den Zusammenhalt der Gemeinschaft ein. Auch Nicht-
jüdinnen und Nichtjuden engagieren sich für das jüdische Leben 
Berlins, gründen jüdische Musikfestivals, sind aktiv gegen Antise-
mitismus, versuchen, die Vielfalt jüdischen Lebens in Berlin zu ver-
mitteln und Vorurteile abzubauen.

ف معا. كأطباء  اليهود نساء ورجالاً هم جزء من تعايش سكان برل�ي

ي س�ي الحياة اليومية 
ف يشاركون �ف ف وممثل�ي ي ومعلم�ي

ف وساعا�ت وحلاق�ي

ي جمعيات أو مراكز يهودية ويعملون من أجل 
بالمدينة وينشطون �ف

التماسك فيما بينهم. وأيضا غ�ي يهوديات وغ�ي يهود ينشطون الحياة 

، ينظمون مهرجانات يهودية موسيقية، ويعملون  ف ي برل�ي
اليهودية �ف

ي الحياة 
بشكل فعال ضد معاداة السامية ويحاولون تنشيط التنوع �ف

ف والحد من الاأحكام المسبقة.   ي برل�ي
اليهودية �ف

Jews are part of Berlin’s coexistence. As doctors, hairdressers, 
watchmakers, teachers or actors, they contribute to the daily 
rhythm of the city. They are involved in associations or youth 
centres, thus promoting the co-existence and cohesion of the 
community. Gentiles are also committed to Jewish life in Ber-
lin, founding Jewish music festivals, actively opposing anti-Sem-
itism, trying to convey the diversity of Jewish life in Berlin and 
dismantling prejudices.
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„In der Zeit, in der man fragen kann ‚Wo geht die Menschheit hin  
mit ihrem Wesen?, gibt meine Art von Geschichten Hoffnung.“
 Sophie Templer-Kuh

 

"In a time when one can ask, 'Where is the nature of  
mankind headed?', my kind of story gives hope."
 Sophie Templer-Kuh

ي زمن يمكن أن يسُأل فيه – إلى أين تتجه النسانية بجوهرها – تعطي قصصا من أمثالىي أملا."
"�ف

ي تمبلر-كوه
                                                                                                                                                                                           صو�ن



Up until that moment, I wasn’t at all 
aware that many Orthodox women 
wear wigs. I simply didn’t know that 
and needed some time before I real-
ised what the issue with the wigs is. Or 
why someone looking in from outside 
saw that I was alone in the shop and 
then left, I only understood that lat-
er, that it might be better, if a female 
employee were there, to have her do 
it rather than me. If you’re not social-
ised that way, how should you know 
how you should deal with someone 
of Orthodox faith? As a man, how do 
I behave correctly with a woman? Or 
how is she allowed to act towards 
me? What’s right, and what’s wrong? 
Where are you supposed to get this 
information? Nobody teaches you 
that; there’s no Internet site called 
“How To Act Right” or something like 
that. As such, I found it nice that Lizzy 
or others felt free to tell me, it looks 
like this or that.

Mir war bis zu dem Moment überhaupt nicht klar, dass viele ortho-
doxe Frauen Perücken tragen. Das wusste ich schlicht und ergreifend 
nicht und habe eine Zeit lang gebraucht, bis ich selbst begriffen habe, 
was das Thema dieser Perücke ist. Oder warum jemand von außen 

ي الوقت الراهن،  أن العديد من النســاء 
 لم يكن واضحا لي �ف

 الاأرثوذكس يرتدين الباروكات.  أنا ببســاطة لم أكن أعرف ذلك 

ي بعض الوقت،  ح�ت أدركت بنفسي ما هو  موضوع 
 واســتغرق�ف

ي 
هذا الشــعر المســتعار.  أو عندما يرى شخص من الخارج  أ�ف

ي وقت 
ي المحل بدون زبائن  ومرة أخرى،  أدركت �ف

أعمــل وحــدي �ف

ي العمل 
ة �ف لاحــق.  قــد يكون من الاأفضل أن  تكون زميلة حاصرف

 زميلــة عمــل،  تقوم هي بذلك وليس أنا.  كيف يمكن للمرء أن 

ي التعامل مع 
يعرف،  ذلك كشــخص غ�ي اجتماعي،  كيف يمكن�ف

شــخص  من الطائفة الاأرثوذكسية؟  كيف أتصرف بشكل صحيح 

 كرجل مع المرأة؟                      

  أو كيــف يمكــن أن تتصرف هي معي؟  ما هو الصحيح، وما هو 

الخطــأ أين يمكن للمرء الحصول  على هذه المعلومات؟ هذا 

نت  حول كيفية  لا يســاعد احد  لايوجد موقع على شــبكة الان�ت

التــصرف الصحيح أو هكذا.  لاحقا وجدت ذلك لطيفا،  أن 

ي أو أخرى  إخباري كيف تبدو الاأمور.  ف تســتطيع ل�ي

sah, dass ich alleine im Laden bin und wieder 
geht, das habe ich erst später begriffen. Dass 
es vielleicht besser ist, wenn eine Mitarbei-
terin dabei ist, eine Mitarbeiterin das macht 
und nicht ich. Woher soll man als Mensch, 
der nicht so sozialisiert ist, wissen, wie gehe 
ich mit jemandem orthodoxen Glaubens 
um? Wie verhalte ich mich als Mann einer 
Frau gegenüber richtig? Oder wie darf sie 
sich mir gegenüber verhalten? Was ist richtig, 
was ist falsch? Woher soll man diese Infor-
mation bekommen? Das bringt einem keiner 
bei, es gibt ja keine Internetseite „How to act 
right“ oder so. Ich fand es schön, dass Lizzy 
oder andere mir sagen konnten, so oder so 
sieht das aus. 

ن ي برل�ي
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Marc rieke
مارك ريكه



Die jüdische Kultur ist nicht so fremd für 
mich, weil unser Dorf und das jüdische Dorf 
Nachbarn sind. Unsere Großeltern haben 
guten Kontakt zu vielen jüdischen Familien. 
Bis jetzt, es gibt Freundschaften. 
Meine drei Kinder gehen auf die Heinz-Ga-
linski-Schule, eine jüdische Privatschule. 
Unsere Kinder sind nicht die einzigen kurdi-
schen Kinder, es waren auch vorher schon 
ein paar kurdische Kinder da. Jetzt gibt es 
drei oder vier Familien, halb Juden, halb Kur-
den. Es gibt nicht nur Kurden, es gibt auch 
Deutsche, katholische Deutsche. Ich finde, es 
ist eine sehr liberale und offene Schule.
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Ich habe selbst nicht so einen Glauben, ich möchte aber, dass meine 
Kinder mit einer Kultur aufwachsen. Ich bin Kurdin, habe aber keine 
religiösen Rituale. Wir haben so etwas überhaupt nicht, wir feiern nur 
einmal im Jahr Newroz. 

،  مدرسة  ف غالينسكي   يذهب أولادي الثلاثة إل مدرســة هاي�ف

كراد الوحيدين،   كان  يهودية خاصة.  أطفالنا ليســوا  الاأطفال الاأ

كراد.  الاآن هناك  هنــاك مــن قبل أيضاً  عدد قليل من الاأطفال الاأ

كراد  ثــلاث أو أربــع عائلات، نصف يهود ونصف أكراد.  ليس الاأ

فقــط هنــاك، يوجد أيضاً  الاألمان والاألمان الكاثوليك.  أعتقد أن 

الية ومنفتحة جدا.  الثقافة اليهودية  ليســت غريبة  المدرســة  لي�ب

،  لاأن قريتنا والقرية  اليهودية جارتان.  أجدادنا لديهم  ي
عــ�ف

اتصــال جيد مع  العديد من العائلات اليهودية.  ح�ت الاآن، 

مازالت توجد صداقات.  لهذا الســبب فإن الثقافة  قريبة لي 

وليس غريبة ،  ليس لدي شــخصيا مثل هذا الاعتقاد، ولكن أريد 

ي مع ثقافة.  أنا كردية، ولكن ليس  لدي طقوس 
أن ينشــأ  أبنا�أ

ء من هذا القبيل،  فقط نحتفل بعيد  ي
دينيــة.  ليــس لدينا أي سش

ي السنة.                           
وز مرة �ف الن�ي

ن ي برل�ي
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I myself don’t ascribe to such a faith, but I want my children to 
grow up with a culture. I’m a Kurd, but I don’t have any religious 
rituals. We don’t have anything like that at all; we only celebrate 
Newroz once a year.

The Jewish culture is not so alien to me be-
cause our village and the Jewish village are 
neighbours. Our grandparents have good con-

tact to many Jewish families. There have been 
friendships up to now. My three children go to 
Heinz-Galinski-School, a Jewish private school. 
Our children aren’t the only Kurdish children; 
there had also been a few Kurdish children be-
fore. Now there are three or four families, half 
Jews, half Kurds. It’s not only Kurds; there are 
also Germans, Catholic Germans. I find that it’s 
a very liberal and open school. 

havin  
Baran

ن باران هاف�ي



I’ve been playing football in Berlin 
all my life. On and off, naturally also 
with extended intervals. I’ve often 
experienced something like that; I 
don’t want to downplay it at all, what 
we’ve experienced as Maccabi (Sport 
Club) – in some cases, really ugly sto-
ries, involving attacks, knives being 
pulled, fist fights – someone lost his 
teeth. I haven’t experienced anything 
in this extreme form in the past – last 
season, it was quite extreme. But  
unfortunately, you still witness rac-
ism, anti-Turkish sentiments or also 
anti-Semitism very often in football 
in Berlin.
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Ich habe mein Leben lang in Berlin Fußball gespielt. Hin und wieder, 
natürlich auch mit längeren Pausen. Ich habe so etwas oft erlebt, 
ich möchte es gar nicht herunterspielen, was wir als Makkabi (Sport-
verein) erlebt haben, teilweise ganz üble Geschichten, mit Angriffen, 

.  من وقت لاآخر،  ف ي برل�ي
ي �ف

 لقد لعبت كرة القدم  طوال حيا�ت

ا،  ات راحة طويلة.  لقد واجهت هذا كث�ي بطبيعة  الحال، مع ف�ت

،  أحيانا قصص  ي  ولا أريد أن ألعب عليه،  ما شهدناه كفريق مكا�ب

ب،  فقد شخص  ، وصرف ف سيئة للغاية،  مع عنف، وسحب سكاك�ي

ما أحد أسنانه. بهذا الشكل المتطرف  لست بحاجة لاأي تجارب 

ي تطرف بالفعل. 
ي الموسم الماصف

، وكان ما حدث  �ف ي
ي الماصف

 �ف

 ولكن للاأسف تحصل على عنصرية، وعداء ضد الاأتراك  وأيضا 

                  . ف ل�ي ي كرة القدم ب�ب
ي كث�ي  من الاأحيان �ف

معاداة للسامية �ف

Messer ziehen, Prügeleien, jemand hat 
seinen Zahn verloren. In dieser extremen 
Form musste ich keine Erfahrungen ma-
chen in der Vergangenheit, das war in der 
letzten Saison schon extrem. Aber leider 
bekommt man Rassismus, Türkenfeindlich-
keit oder auch Antisemitismus immer noch 
sehr oft im Berliner Fußball mit.

ن ي برل�ي
together in Berlin ZuSaMMen in BerLin  معا �ن

Derviş hızarcı
ارسي ن ديرفيس ه�ي



Arabisch übersetzen. Wenn wir ein Projekt 
für die Jugend machen, müssen sie auch 
wissen, dass es einen Unterschied gibt zwi-
schen Israel und den Juden. Und zwischen 
Palästina, den Palästinensern und dem Is-
lam. Nicht alle Palästinenser sind Muslime, 
und nicht alle Israelis stehen rechts.

Sandy Albahri Als unser Nachbar bei uns war, dieser israelische Mann, wollten wir ein Foto 
machen, aber meine Mutter wollte nicht. Und ich fragte, warum willst du nicht? Er ist sehr nett.
Ja, ich weiß, er ist sehr nett, er hat uns geholfen. Aber ich will nicht, dass meine Verwandten, 
meine Familie, meine Freunde diese Fotos auf Facebook sehen.

Ramy Syriani Ich kann nicht sagen, dass die Palästinenser gegen die Juden sind. Das macht 
keinen Sinn, ich bin halb Palästinenser. Meine Eltern sind Christen. Meine Eltern sind gegen Is-
rael, nicht gegen die Juden. – Und ich wollte etwas ändern an diesen Wörtern, wenn wir sie auf 

Sandy albahri 
ramy Syriani

ساندي البحري

ي
رامي �يا�ن
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see these pictures on Facebook.”

Ramy Syriani I can’t say that the Pales-
tinians are against the Jews. That doesn’t 
make sense; I’m half Palestinian. My 
parents are Christians. My parents are 
against Israel, not against the Jews. And 
I wanted to change something in these 
words when we translate them into Ar-
abic. When we organise a project for 
young people, they have to know that 
there’s a difference between Israel and 
the Jews. And between Palestine, the 
Palestinians and Islam. Not all Palestini-
ans are Muslims, and not all Israelis are 
right-wing.

Sandy Albahri When our neighbour was at our 
place, this Israeli man, we wanted to take a photo 
with him, but my mother didn’t want that. And I 
asked, “Why don’t you want to? He’s quite nice.” 
“Yes, I know he’s quite nice; he helped us. But I 
don’t want my relatives, my family, my friends to 
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 Sandy Albahri عندمــا كان جارنا عندنا،  هذا الرجل 

ي لم 
،  أردنــا التقاط صورة معه، لكن  والد�ت سرائيلىي الاإ

ي ذلك.  وســألتها، لماذا لا تريدي؟ إنه لطيف جدا. 
ترغب �ف

ي لا أريد 
نعم أنا أعلم أنه لطيف جدا و قد ســاعدنا  لك�ف

ي يروا هذه الصور على 
،  وأصدقا�أ ي

، وعائل�ت ي أن أقــار�ب

الفيسبوك.  صفحة 

ف    Ramy Syriani لا أستطيع أن أقول إن  الفلسطيني�ي

 . ي
، أنا نصف فلسطي�ف ضد اليهود.  هذا ليس له مع�ف

 والداي مسيحيان.  والداي ضد إسرائيل، وليسا ضد اليهود  

ي البداية.  وأردت 
وكانت هذه النقاط صعبة  بالنسبة لي �ف

ي تلك الكلمات،  إذا ترجمناها إل اللغة 
أن أغ�ي شيئا  �ف

وع للشباب،  يجب أن يعرفون  العربية.  لذلك قمنا بم�ش

ف   ف فلسط�ي ف  إسرائيل واليهود.  وب�ي أيضا،  أن هناك فرقا ب�ي

 ، ف ف مسلم�ي سلام.  ليس كل الفلسطيني�ي ف والاإ والفلسطيني�ي

                             . ف ف من جبهة اليم�ي سرائيلي�ي  وليس كل الاإ



These are very moving moments for 
us, also motivating for the choir: the 
Synagogal Ensemble is after all most-
ly not made up of Jewish singers, but 
rather, lo and behold, simply of good 
singers who happen to sing per-
fectly in this ensemble and who are 
given attention to ensure that their 
Ashkenazic pronunciation is so good 
that after concerts in Israel, they regu-
larly wanted to and should get drawn 
into conversations by the customers 
and guests, who were all completely 
bewildered, and came to Regina and 
said: “They can’t respond!” No, after 
all, that’s a Russian, a Belorussian, a 
woman from Croatia, and some from 
Cottbus.
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Das sind für uns alle ganz bewegende Momente, auch motivierend 
für den Chor: Das Synagogal-Ensemble besteht ja zum Großteil nicht 
aus jüdischen Sängern. Sondern, guck an, einfach aus guten Sängern, 
die in diesem Ensemble eben perfekt singen und bei denen auch da-

ف   هذه كلها لحظات  تحرك المشــاعر بالنســبة لنا،  أيضا لتحف�ي

ي معظم الاأحيان، فإن الجوقة لا تتكون 
جوقــة فرقة المعبــد:  �ف

ف اليهود فقــط.  ولكن، انظر جيدا،  فهي تتكون  مــن المطرب�ي

ي هذه المجموعة  الغناء بشــكل 
ف جيدين،  يعرفون �ف مــن مطرب�ي

مثالي  ويتم رعايتهم أيضا كذلك، أن نطقهم ألاأشــكنازي 

 للكلمــات جيد جدا،  هــم يذهبون إل إسرائيل  بانتظام بعد 

ي المناقشات  وينبغي 
الحفلات الموســيقية  أرادوا المشــاركة �ف

أن يشــاركوا فيها  من العمــلاء والضيوف،  واختلط الاأمر عليهم، 

جابة!  نعم لا   جاءوا إل ريجينا وقالوا:  انهم لا يســتطيعون الاإ

يســتطيعون،  واحدة روسية، والاأخرى بيلاروسية،  وامرأة من 

كرواتيــا وبعضهم من كوتبوس.                      

rauf geachtet wird, dass ihre aschkenasische  
Aussprache so gut ist, dass sie in Israel  
regelmäßig nach den Konzerten in Gespräche 
verwickelt werden wollten und sollten von 
den Kunden und Gästen, und die waren alle 
ganz verwirrt, kamen zu Regina und sagten: 
Die können nicht antworten!
Nein, das sind ja auch eine Russin, ein Weiß-
russe, eine Frau aus Kroatien und welche  
aus Cottbus.

ن ي برل�ي
together in Berlin ZuSaMMen in BerLin  معا �ن

nils  
Busch-petersen

زن نيلس بوش-بي�ت
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ز: ي كورت شفي�ت
أو بتعب�ي أك�ث دنيوية، عرضاً بروح الدادا�ئ

ي بالفعل،
ي يا آنا، هل تعر�ف

هل تعر�ف

يمكن أيضا القراءة من الخلف.

ء، ي
وأنت، أك�ث مجدا من كل �ث

أنت من الخلف ومن الئمام:

A - - - - - - N - - - - - N - - - - - -A

وارث فالدنز »دير شتورم«( ي مجلة ه�ي
ي أغسطس 1919 �ف

ت لأول مرة �ف )ن�ش

ي 
ــة �ف ة للغاي ة مــن المســاهمات العديــدة والمثــ�ي ــا ســوى نقــل مجموعــة صغــ�ي للئســف، ل يمكنن

ي أنــك لــن تجــد ســوى اقتبــاس واحــد مــن كل شــخص هنــا. 
الكتــاب. وبعبــارة محــددة، هــذا يعــىف

كان يجــب اختيــار القتبــاس هــذا مــن 120 دقيقــة طــوال مــدة الفيلــم، وهــذا بــدوره مقتطــف مــن 

ي 
ي تــم تصويرهــا قبــل المونتــاج. لمزيــد مــن المعلومــات والتعمــق �ف

ف ســاعة الئصليــة الــىت الســت�ي

ي الفرصــة القادمــة. أو إلقــاء نظــرة عــى صفحتــه عــى 
الموضــوع، فإننــا ننصــح بزيــارة المعــرض �ف

نــت www.lchaim.berlin حيــث ســتجد أيضــا المحتويــات الكاملــة للمعــرض. الن�ت

ف حــىت الآن، نــود أن نوجهــك إلى كتيبنا: ي برل�ي
ي معرفــة المزيــد عــن تاريــخ المعــرض �ف

إذا كنــت ترغــب �ف

».L’Chaim – ein Jahr Berlin ans Herz«

نتمىف لكم قراءة وتصفح ممتع »مع ناخس7«.

Joachim Seinfeld يواخيم سينفيلد

ي التنوع
ف �ف وع ، برل�ي مدير الم�ث

ي إعــداد المعــرض والكتاب 
بداعيــة �ف مــن حيــث المحتــوى، نحــن راضــون جدا عــن هــذه اللحظــة الإ

ضافــة إلى ذلــك، لــكل لغــة وضعهــا الخــاص بهــا، ل يمكــن ســيطرة لغــة عــى الئخــرى،  . بالإ الحــالىي

كمــا يمكــن أيضًــا الحفــاظ عــى المعادلــة بصريـًـا. ويمكــن أيضــا قــراءة بدايــة النصــوص مــن اليســار 

ــا  ــة أدون أولم: es ist B‘li reishit, b‘li tachlit )إنه ــن أغني ــطر م ــع س . لوض ف ــ�ي ــن اليم ــا م وأيض

بــدون بدايــة أو نهايــة(.

Naches )Yiddish( 7: المتعة والفرح
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ء، ونحــن ممتنــون لهــم. الئمــر يتطلــب قــدراً معينــاً مــن الشــجاعة  ي
تفعــل شــخصيات المعــرض نفــس الــ�ث

ــح،  ــن التصحي ــل يمك ي ورش العم
ــرض، و�ف ي المع

ــة. �ف ــه اليهودي ــن حيات ــاً ع ــدث علن ــا للتح ــخص م ــد ش عن

نــت فــإن هــذا ممكــن فقــط بشــكل محــدود.  ن�ت واســتيعاب ردود الفعــل المعاديــة للســامية، ولكــن عــى الإ

نــت. ن�ت ومعــرض لخايــم! ليــس فقــط معرضًــا متجــول، لكــن يتــم أيضــا تقديمــه بجميــع محتوياتــه عــ�ب الإ

ي ورش عمــل خاصــة. 
ي تتعامــل مــع الموضــوع �ف

يســتهدف المعــرض الــزوار مــن الئشــخاص والمجموعــات الــىت

ء،  ي
ي يتألفــون مــن العديــد مــن المجــالت الجتماعيــة المختلفــة. أولً وقبــل كل �ث

ي المــا�ف
كان المشــاركون �ف

ي المعــرض اســتقبال مجموعــات الكبــار، عــى ســبيل المثــال، 
. يمكننــا أيضــا �ف ف كان معظمهــم مــن المراهقــ�ي

ــة  ــة بمدرس ــة الئلماني ي دورات اللغ
ف �ف ــارك�ي ــية، المش ــة الئرثوذكس ــة ال�ياني ــاء الكنيس ــن أعض ــة م مجموع

فلوكــس هــوخ شــوله بحــي مارتســان هيلــرز دورف، وكذلــك طــلب مــن جامعــة آليــس ســالومون. ومــن هنــا 

ــوع  ــرح الموض ــة أرادت أن تط ــة تعليمي ــا كمؤسس ــادرة كيج ــرض: مب ــوع المع ــو موض ــدف4، وه ــح اله يتض

ــاء  ي أحي
ــباب �ف ــة الش ي أندي

ــا �ف : كم ي ــلىب ــكل س ــه بش ــم إدراك ــبقا، أو يت ــه مس ــم عرض ــم يت ــادرا أو ل ــث ن حي

اً  ــ�ي ــرض مث ــون المع ــب أن يك ــرف. كان يج ف المتط ــ�ي ــد اليم ــث يوج ــة حي ــي المدين ي ضواح
ــن أو �ف المهاجري

ــة.  ــة الجتماعي للهتمــام بالنســبة للمجموعــات المســتهدفة المختلفــة جــداً، فيمــا يتعلــق بالعمــر والخلفي

ي جميــع الطبقــات 
ي ألمانيــا �ف

ي الغالــب توجــد معرفــة قليلــة أو معدومــة عــن الحيــاة اليهوديــة �ف
وبمــا أنــه �ف

ي درجــة التعليــم.
ــاك أي حاجــة لمراعــاة أي اختلفــات �ف ــة، فلــم يكــن هن الجتماعي

مــن أجــل العمــل مــع المعــرض، قمنــا بتطويــر مــواد تعليميــة لمختلــف الفئــات العمريــة ومســتويات اللغــة، 

. منــذ أن طورنــا  ف ي ورش العمــل وكذلــك مــع المعلمــ�ي
بحيــث يمكــن لئعضــاء الفريــق اســتخدام المحتــوى �ف

مفهــوم المعــرض عــام 2016، عندمــا كان معظــم الوافديــن الجــدد إلى ألمانيــا يتحدثــون اللغــة العربيــة، 

يــة والعربيــة(. ف نجل�ي تمــت صياغــة المعــرض بثــلث لغــات هــم )الئلمانيــة والإ

مــع الفكــرة الئساســية للمعــرض تــم القتضــاء والتوجــه إلى التلمــود5. يوحــد التلمــود ليــس فقــط التعليقــات 

ي بعــض الئحيــان عــى أجــزاء مــن التــوراة والميشــناه6، بــل يقــدم أيضًــا محرفًــا فريدًا 
المختلفــة والمتناقضــة �ف

يذكّــر بــأي صفحــة مــن الصحيفــة. يعــرف عالــم التلمــود بنــاء عــى تخطيــط صفحــة التــوراة مــا هــو التعليــق 

الــذي يتعامــل معــه فــوراً.

ــزز  ــابه يع ــا. التش ــا جميع ي تهمن
ــىت ــالت ال ــي المج ــع ه ــم المواضي ــم. معظ ــا رأيه ــون أيض ــود يعرض يه

ــن  ــر م ــخص الآخ ــم رأي الش ــم فه ــوال، يت ــن الئح ي أحس
ــر«. �ف ــاة »الآخ ــام بحي ــ�ي الهتم ــف ويث التعاط

ــم  ــن تقدي ــح ع ــكل صري ــم بش ــرض لخاي ي مع
ــا �ف ــادة. تنازلن ــدث ع ــا ل يح ــى م ــوء ع ــليط الض ــلل تس خ

ف  «، لئن الجميــع يتحــدث عــن اليهــود المعروفــ�ي ف . أردنــا تقديــم حيــاة ورغبــات »اليهــود العاديــ�ي المشــاه�ي

ــه  ــال ريني ــا ق ــه، كم ــود. لئن ــم يه « بأنه ف ــ�ي ــود العادي ــرف »اليه ــان، ل يعُ ــن الئحي ــ�ي م ي كث
عــى أي حــال. �ف

ــا ليســت  ــا ل يعرفــون أي يهــود أو يعتقــدون أنهــم ل يعرفــون أي يهــود. إنه ــة الئلمــان هن : »غالبي روســ�ي

ــا يهــودي«. ــا البعــض، فأقــدم نفــ�ي قائــل أن ي نتعــرف فيهــا عــى بعضن
المــرة الئولى الــىت
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ي الئلمانية.
ي الهدف ثم تحولت إلى Tacheles �ف

ية(، بالشكنازي تنطق Tachlis يعىف Tachlite  4، )الع�ب

ي الكتاب(
ف التوراة. )انظر أيضا الم�د �ف 5  التلمود تعليقات وتف� قوان�ي

ي( هو النسخة الرئيسية الئولى من التقليد الشفهي 6  الميشناه )التكرار بالع�ب

ي المطاعم.
ف الغذاء اليهودية عى سبيل المثال �ف ام قوان�ي ي اح�ت

ي يتحكم �ف
و�ت Maschgiach  1 ك�ث

Gabbait  2، شماس، عضو مجلس الكنيس.

Chas w’chalila  3 يمكن ترجمتها إلى »ل سمح الله«.

ي تشــكل 
ــىت ــداً، وكذلــك المناطــق ال ــاة اليهــود. اليهــود تحدي يهتــم التنــوع المعــروض بجميــع مجــالت حي

مــت  ف حيــاة كل إنســان: مــن هويــة يهوديــة قويــة إلى اللمبــالة شــبه الكاملــة لــكل مــا هــو يهــودي. مــن ال�ت

. مــن تقــارب قــوي مــع دولــة إسرائيــل إلى رفضهــا. مــن اليســار  ي
ام ديــىف ف ي إلى التحــرر التــام مــن أي الــ�ت

الديــىف

ي النشــاط الجنــ�ي المختلــف كمــا هــو 
ء بينهمــا. يتــم التعبــ�ي عــن التنــوع بنفــس القــدر �ف ي

ف وكل �ث إلى اليمــ�ي

ي الئصــل والعالــم. و و و ...
الحــال �ف

ف الغــذاء اليهــودي1 إلى المهنــدس  ــاب مجموعــة متنوعــة مــن اليهــود، مــن مــ�ث ي المعــرض والكت
يوجــد �ف

ف  وا برلــ�ي ومــن الشــماس2 إلى السياســية والفنانــة. بعضهــم مــن عائــلت عاشــوا هنــا لئجيــال وآخريــن اعتــ�ب

ي 
ــوفيىت ــاد الس ــن التح ــود م ــون واليه سرائيلي ــال، الإ ــبيل المث ــى س ة، ع ــ�ي ــة الئخ ي الآون

ــد �ف ــم الجدي وطنه

ــة واحــدة هــو جوهــر مفهــوم هــذا المعــرض. ــاة يهودي الســابق. هــذا التنــوع وحقيقــة عــدم وجــود حي

وبالمثــل، كان مــن المهــم لنــا أل نجعــل معــرض لخايــم عــن اليهــود ولكــن مــع اليهــود. اليهــود ليســوا أجانب 

ف للنقــراض - ل ســمح اللــه3 - لكنهــم ببســاطة بــ�ث لهــم  أو أغــراب، وليســوا جنسًــا خاصًــا أو حــىت معرضــ�ي

ي نوافــذ عــرض مــع 
كة. لذلــك ل توجــد أي حاجــة لتقديمهــم »كمعروضــات« �ف ديــن وثقافــة وتقاليــد مشــ�ت

. ي القــرن التاســع عــ�ث
ثنولوجيــا« �ف ي متاحــف »الإ

ح كمــا كان يحــدث �ف لفتــات الــ�ث

ي 
هــم مــن النــاس، أن يتحدثــوا جيــداً عــن أنفســهم. هــذا هــو الســبب �ف يمكــن لليهــود، مثلهــم مثــل غ�ي

ــة،  ــم: العائل ــة يعرضــون وجهــات نظرهــم عــن العال ي ســبعة أفــلم موضوعي
ــة �ف أن 31 شــخصية يهودي

ــا  ــة. وبم ــودي واليهودي ي اليه
ــىف ف حــول دي ــ�ي ي برل

ــا �ف ، معً ــم بالنســبة لىي ــة، وهــذا مه ــم أقلي ــت، كونه البي

ــ�ي  ــخصيات غ ــتة ش ــإن س ، ف ف ــ�ي ــع برل ــط مجتم ي وس
ــن �ف ــة ولك ــة منفصل ي فقاع

ــون �ف ــود ل يعيش أن اليه

ي نخب تنوعها.
ي نخب الحياة! و�ف

لخايم �ف

ــة!« ــي الطريق ــذه ه ــة آراء! ه ــا ثلث ــان لديهم ــتة آراء!« »ل، ل! يهودي ــم س ــود لديه ــة يه »خمس

ــة،  ــة للغاي ــة متنوع ــاة اليهودي ــإن الحي ــاد ف ــكل ج ــن بش ــذه المزحــة. لك ــول ه ــىت ح ــون ح يختلف

ء. يقــدم معــرض لخايــم L’Chaim! والكتــاب المصاحــب لــه بعضًــا مــن هــذا التنــوع  ي
ي كل �ث

و�ف

ــاول جمهــور واســع. ي متن
ــه �ف ويجعل
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ي المعرض، بدا لىي أن رسالته قد وصلت إليها.
بالمناسبة، بعد جولة الزائرة الفضولية �ف

ة. أتمىف لكم قراءة مث�ي

ف كدة!« ي نخب الحياة! هي برل�ي
»لخايم، �ف

ارجي ف درويش ه�ي

Derviş Hızarcı

غ ضد معاداة السامية »كيجا«  الرئيس التنفيذي لمبادرة كرويتس�ب

ــة تعــرض العــادات  ــاة اليومي مــع معــرض لخايــم، نســتخدم الثقافــة كوســيلة للتواصــل بصــور مــن الحي

والتقاليــد والديــن وتجــارب حيــة لليهــود. يتــم أيضــا التعريــف بالتقاليــد اليهوديــة وكذلــك التاريــخ وخاصــة 

ي ألمانيــا.
حيــاة اليهــود �ف

ف عــى الحيــاة اليهوديــة المعــاصرة بشــكل خــاص والمتنوعــة  كــ�ي ي المعــرض ال�ت
كان مــن المهــم بالنســبة لنــا �ف

والحيويــة. تلــك الحيــاة اليهوديــة الغــ�ي معروفــة وجديــدة عــى معظــم النــاس، وقــد يرجــع ذلــك أساسًــا إلى 

عــدم التعــارف، والــذي يرجــع بالتأكيــد إلى ظــروف ديموغرافيــة. 

مــن خــلل نهــج مفتــوح وجــذاب، تصبــح الحيــاة اليهوديــة واضحــة وبديهيــة. وبهــذه الطريقــة يمكننــا الحــد 

ي المعــرض - الئلمانيــة 
ام والتســامح. كمــا أن تعــدد اللغــات �ف مــن الســتياء والتحامــل، وكذلــك تعزيــز الحــ�ت

يــة والعربيــة - يجعــل مــن الممكــن تحقيــق مــا يســمى بالتوجــه إلى »جماهــ�ي جديــدة«. ف نجل�ي والإ
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ي اســم أفضــل لمعــرض مخصــص لتعليــم التنــوع اليهــودي، والهويــة 
ل أســتطيع التفكــ�ي �ف

اليهوديــة والحيــاة الطبيعيــة اليهوديــة. لئن هــذا هــو بالضبــط مــا يــدور حولــه معرضنــا: التنــوع 

ــة.  ــاة اليهودي ــي للحي الح

 . غ ضــد معــاداة الســامية »كيجــا« عامهــا الخامــس عــ�ث هــذا العــام، تكُمــل مبــادرة كرويتســب�ي

ي مجــال التعليــم 
»كيجــا« ليســت جمعيــة عاديــة لكنهــا تعتــ�ب مؤسســة هامــة تحتــل مكانــة بــارزة �ف

، ثــم  ف لــ�ي غ، ب�ب ي حــي كرويتســب�ي
. بــدأت المبــادرة كاحتجــاج ضــد تزايــد معــاداة الســامية �ف الســيا�ي

ي 
ف لتصبــح واحــدة مــن أهــم المؤسســات التعليميــة حــول هــذا الموضــوع �ف نمــت عــى مــر الســن�ي

بويــة مثــل التعاطــف، والنظــر مــن زوايــا مختلفــة، وقبــول  ألمانيــا. ذلــك مــن خــلل المفاهيــم ال�ت

ف وتمكينهــم مــن التعــرف عــى معــاداة  اض، فإننــا نقــوم بتوعيــة الشــباب والمعلمــ�ي النقــد والعــ�ت

الســامية ومكافحتهــا.

ء المهم بالنسبة لنا ي
ال�ش

»أنــت أول يهــودي أتعــرف عليــه« أو »هــل أنــت يهــودي؟« كانــت هــذه الئســئلة تطُــرح عــىي بشــكل متكــرر 

ي كثــ�ي مــن الئحيــان 
ي تخيــب الظــن، �ف

ي كل مــرة كانــت إجابــىت
. �ف ف ي برلــ�ي

ي المتحــف اليهــودي �ف
أثنــاء عمــىي �ف

ــح  ــول واض ــلم«. كان الذه ــا مس ــا »ل، أن ــت أيض ــان أجب ــض الئحي ي بع
ــن �ف ة، ولك ــ�ي ــة قص ــع »ل« كإجاب م

ــون ردي  ــا أن يك ــ�ي أحيان ــمحت لنف ــد س ــيحية، فق ــة مس ــة ذات أغلبي ــت المجموع ــم. وإذا كان ي وجوهه
�ف

ف كــدة!« ــ�ي ف داخــل المتحــف اليهــودي، هــي برل صفيقــا: »مســلم يرشــد المســيحي�ي

ة طويلــة، فــإن  ي المتحــف اليهــودي كمرشــد للزائريــن قــد انتهــى منــذ فــ�ت
رغــم أن الوقــت الــذي قضيتــه �ف

ي الحــوار وإضفــاء التنــوع تســتمر دون هــوادة.
الرغبــة �ف

ــن  ــىت م ف ح ــ�ي ــرف برل ــي تع ــا، وه ــن معرضن ــات ع ــرات الفضولي ــد الزائ ي أح
ــألتىف ــم دة؟« س ــه لخاي »إي

ــيمها. ــل تقس قب

139



، لذلــك  ف ي مدينــة برلــ�ي
ي جــذب اهتمــام كبــ�ي مــن زواره �ف

ي نخــب الحيــاة! �ف
نجــح معــرض لخايــم، �ف

ي مــدن ألمانيــة أخــرى، وأتمــىف لـــ »كيجــا« أن يجــذب معرضهــا 
ي أن يوجــد المعــرض الآن �ف

يــ��ف

ــات  ــىف أن تســاعد مشــاركة الجالي ــك، أتم ــة إلى ذل ضاف ــا. بالإ ــاء ألماني ــع أنح ي جمي
ف �ف ــ�ي زوار مهتم

ي تعزيــز الحــوار وتقليــل الســتياء مــن اليهــود داخــل المجتمعــات المهاجــرة 
اليهوديــة المحليــة �ف

والمســلمة وخارجهــا.

ة لهذا الكتاب. بالإضافة إلى المعرض، أتمىف لكم قراءة مث�ي

، ي
مع تحيا�ت

د. جوزيف شوس�ت

ي ألمانيا
رئيس المجلس المركزي لليهود �ف

غ ضــد معــاداة الســامية »كيجــا« بهــذا المعــرض مســاهمة أخــرى  تقــدم مبــادرة كرويتســب�ي

ــز  ــك، ترك ــام بذل ــن. للقي ــع المهاجري ــل مجتم ــامية داخ ــاداة الس ــة مع ــل مكافح ــن أج م

ــذا،  . وهك ف ــلم�ي ــن والمس ــات المهاجري ــل جماع ــامية داخ ــاداة الس ــى مع ــاص ع ــكل خ بش

ــود،  ــاه اليه ــتيائهم تج ــم واس ــهم لمواقفه ــن أنفس ــة الزائري ــرك مواجه ــا« تح ــإن »كيج ف

والمحرقــة وإسرائيــل.
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140

ف حيــث  ي برلــ�ي
ي نخــب الحيــاة! تنــوع الحيــاة اليهوديــة �ف

يعــرض معــرض لخايــم، �ف

ــ�ب  ة ألف عضــو، تعت ــود. بحــوالىي عــ�ث ــن اليه ــد م ــا للعدي ــة وطن ــ�ب العاصم تعت

ضافــة إلى ذلــك، فقــد  ي ألمانيــا. بالإ
ف أكــ�ب جاليــة يهوديــة �ف ي برلــ�ي

الجاليــة اليهوديــة �ف

ة. ومــع ذلــك، فــإن  ي الســنوات الئخــ�ي
ف �ف ف العديــد مــن الإسرائيليــ�ي اجتذبــت برلــ�ي

ف وألمانيــا يعتــ�ب واضــح نســبيا. يمثــل اليهــود حــوالىي  ي برلــ�ي
عــدد الســكان اليهــود �ف

ــاس ل  ــد مــن الن ــك فــل عجــب أن العدي ــة مــن الســكان الئلمــان، لذل ي المئ
0.2 �ف

يعرفــون أي يهــود ول يعرفــون إل القليــل عــن اليهوديــة.

ي نخــب الحيــاة! تغيــ�ي ذلــك الوضــع عــن طريــق 
يريــد معــرض  لخايــم، �ف

عــرض الســ�ي الذاتيــة المختلفــة ليهــود مــن أعمــار مختلفــة، بشــكل يوضــح مــدى 

ــة اليــوم. هــل كل اليهــود متدينــون؟ كيــف تعيــش حياتــك  ــاة اليهودي ــوع الحي تن

ــة؟ كيــف  ي ــة؟ هــل كل اليهــود يتكلمــون الع�ب ــة؟ مــا هــي الثقافــة اليهودي اليهودي

ــدى  ــو م ــا ه ــة؟ وم ــ�ي يهودي ــه غ ــة في ــع الئغلبي ي مجتم
ــة �ف ــة يهودي ــش أقلي تعي

ــرد عــى هــذه الئســئلة  ــة؟ يقــوم المعــرض بال ــاة اليومي ي الحي
معــاداة الســامية �ف

يــة والعربيــة.  ف نجل�ي هــا وذلــك بثــلث لغــات مختلفــة هــي الئلمانيــة والإ والكثــ�ي غ�ي

، للكتاب الخاص  ي ألمانيا، د. جوزيف شوس�ت
كلمة ترحيب من رئيس المجلس المركزي لليهود �ف

„ L’Chaim – Auf das Leben“ !ي نخب الحياة
بمعرض »لخايم، �ف

عندمــا العائلــة،  مــع  مريحــة  أمســية  خــلل  أو  الميــلد  أعيــاد  أو  العطــلت  ي 
�ف ســواء 

ــاة. „L’Chaim – Auf das Leben„   هــذا هــو  ــن أجــل الحي ــون النخــب م ب نحــن اليهــود، يك ــ�ث ن

غ ضــد معاداة  النخــب اليهــودي التقليــدي وهــو أيضًــا عنــوان معــرض خــاص لمبــادرة كرويتســب�ي

.)KIgA( »الســامية »كيجــا
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